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1. AUFGABENSTELLUNG UND ZIELSETZUNG 

Das Umwelt- und Naturschutzamt Pankow beabsichtigt für das rund 800 ha umfassende 

Landschaftsschutzgebiet (LSG) Blankenfelde einen Pflege- und Entwicklungsplan (PEP) zu 

erstellen. Das Untersuchungsgebiet (UG) umfasst etwa 570 ha. 

Das LSG besitzt aufgrund seiner Lage und Größe ein hohes naturschutzfachliches Potential. 

Die sich abwechselnden Ackerflächen sowie Wald- und Wiesenflächen wurden über 

Jahrzehnte konstant gepflegt, so dass sich insgesamt ein vielfältiges Naturpotential erhalten 

konnte. Die Äcker wurden mit Feldrainen in einer Mindestbreite von 5 m ab 1998 neu 

verpachtet. Die Obstbaumalleen wurden mit alten, standortgerechten Sorten durch 

Hochstammpflanzungen ergänzt. Ebenfalls in den neunziger Jahren des vergangenen 

Jahrhunderts wurden Hecken zur Strukturierung der Agrarlandschaft gepflanzt. ln der 

Zingergrabenniederung läuft seit sechs Jahren ein Beweidungsprojekt mit Highland Cattle 

und Konikpferden. Die beiden Kiesseen in Arkenberge haben sich in den vergangenen zehn 

Jahren zu botanisch und faunistisch wertvollen Gebieten entwickelt, die einem verstärkten 

Nutzungsdruck unterliegen.  

In einem ersten Schritt hat das Bezirksamt Pankow das Büro planland mit einer floristischen 

Bestandserhebung beauftragt. Im Einzelnen wurden im Rahmen des vorliegenden 

Gutachtens die folgenden Inhalte bearbeitet:  

¶ Terrestrische Überprüfung der vorhandenen luftbildgestützten Biotopkartierung 

im Maßstab 1:5.000 und Beleg wertvoller Vegetationstypen durch 10-15 

pflanzen-soziologische Aufnahmen. 

¶ Erfassung gesetzlich geschützter Biotope gemäß § 28 NatSchG Bln bzw. § 30 

BNatSchG sowie der Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie sowie 

der im Gebiet vorhandenen Kleingewässer (Reppfuhl, Kleiner und Großer 

Zingerteich, Quellfenn). 

¶ Floristische Karterung ausgewählter Teilbereiche: Botanische Anlage, Zinger-

grabenniederung, Umgebung NSG Idehorst und Kiesseen Arkenberge (siehe 

Textkarte 1). 

¶ Erfassung der Arten der Roten Liste Berlins, Brandenburgs und Deutschlands, 

der nach Bundesartenschutzrecht geschützten Arten sowie der Natura 2000-

Wertigkeiten im Rahmen der Biotopkartierung.  

¶ Ermittlung der genauen Bestandsgrößen der Zielarten des Biotopverbundes und 

des Berliner Florenschutzes anhand des Berliner Erfassungsbogens. 

¶ Kartierung von Tag- und Nachtfaltern. Die Kartierung der Tagfalter erfolgte in 

den oben genannten ausgewählten Teilbereichen, für die Erfassung der 

Nachtfalter wurde ein Standort im Bereich der Arkenberger Kiesseen 

ausgewählt.  

 

Im Ergebnis des Gutachtens liegen eine aktuelle Biotoptypenkartierung sowie eine 

Darstellung der geschützten Biotope und der gemäß FFH-Richtlinie geschützten 

Lebensraumtypen vor. Hinzu kommen floristische Artenlisten zum einen für den gesamten 

Untersuchungsraum, zum anderen für die genannten ausgewählten Teilbereiche. Für die 

Teilbereiche erfolgt eine Auswertung der erfassten Arten im Hinblick auf Lebensformen, 

soziologische Artengruppen, Einwanderungszeit und Etablierungsgrad. Zusätzlich erfolgt 

eine Charakterisierung der Teilbereiche auf der Grundlage der Ergebnisse der Erfassung der 
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Tag- und Nachtfalter. Des Weiteren werden erste Aussagen zum Biotopverbund und zu den 

Zielen und den Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen getroffen.  

Das Gutachten dient als Grundlage für den im nächsten Schritt zu erstellenden Pflege- und 

Entwicklungsplan. 
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Textkarte 1: Grenzen der Untersuchungsflächen 2015 
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2. METHODEN UND GRUNDLAGEN 

Die Charakterisierung und Bewertung der Vegetation erfolgte unter Verwendung von 

SCHUBERT et al. (2001) sowie RENNWALD (2002) und anderen, die an den jeweiligen Stellen 

zitiert werden. Teilweise erweist sich jedoch eine Zuordnung der Pflanzenbestände zu 

Syntaxa als problematisch. Nicht jede Pflanzengemeinschaft lässt sich eindeutig ins 

hierarchische System der Syntaxonomie eingliedern. Bei den vegetationskundlichen 

Erfassungen wurden auch von wenigen Pflanzenarten geprägte Bestände angetroffen, die 

zum Teil lediglich als so genannter Dominanzbestand (entspricht Fragment- bzw. Rumpf-

gesellschaft, teils auch einer Gesellschaft) ausgewiesen werden konnten.  

Die angegebenen Biotoptypen und der zugeordnete Code entsprechen der Biotopkartierung 

Berlin (KÖSTLER 1999, 2002). 

Die Vegetationsaufnahmen auf ausgewählten Flächen (siehe Textkarte 2) erfolgten mit 

pflanzensoziologischer Methode nach BARKMAN et al. (1964) in Anlehnung an BRAUN-

BLANQUET (1964) noch vor dem 1. Schnitt (Anfang Juni). Sofern eine pflanzensoziologische 

Vegetationstypisierung möglich und sinnvoll erscheint, wurde eine Einordnung 

vorgenommen. Die Angaben zu den Deckwerten erläutert die folgende Übersicht. 

 

mittlere prozentuale 
Deckungsgrade 

BARKMAN et al. (1964) 

0,5 + 1-5 Individuen, Deckung <5% 

2,5 
1 

1 oder 2m 

6-50 Individuen, Deckung <5% 

>50 Individuen, Deckung <5% 

10 2a Individuenzahl beliebig, Deckung 5-15% 

20 2b Individuenzahl beliebig, Deckung 16-25% 

37,5 3 Individuenzahl beliebig, Deckung 26-50% 

62,5 4 Individuenzahl beliebig, Deckung 51-75% 

87,5 5 Individuenzahl beliebig, Deckung 76-100% 

 

Zur Verarbeitung der Vegetationsaufnahmen und Gesamtartenlisten wurde das Programm 

VECUDA 2 verwendet. Die Wahl der wissenschaftlichen Pflanzennamen richtet sich nach 

WISSKIRCHEN & HAEUPLER (1998). Wichtige Synonyme werden genannt. Deutsche Namen 

richten sich überwiegend nach RISTOW et al. (2006). Angaben zu den Zeigerwerten 

entsprechen ELLENBERG et al. (1992). 

Die Gefährdung der Arten in Berlin und Brandenburg wurde nach den gültigen Roten Listen 

(PRASSE et al. 2001, RISTOW et al. 2006) angegeben. Für die Bundesrepublik Deutschland 

wurde KORNECK et al. (1996) herangezogen. Der Schutz von Arten ergibt sich aus der 

Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV). Gefährdungen zu den Biotoptypen orientieren 

sich an LUA (1995). Diese beziehen sich zwar auf brandenburgische Verhältnisse, jedoch 

liegen für die Biotope Berlins keine entsprechenden Gefährdungseinstufungen vor. Die 

Gefährdungsangaben ergeben dennoch eine sinnvolle Orientierung, da unter Berücksich-

tigung des eher ländlich geprägten Untersuchungsgebietes ähnliche Verhältnisse wie in 

Brandenburg gegeben sind. In Bezug zur stadtdominierten Landschaft Berlins, mit den 

entsprechenden administrativen Grenzen, ist diese Gefährdungsangabe nicht zu setzen. 
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Textkarte 2: Vegetationsaufnahmen 
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3. POTENTIELLE NATÜRLICHE VEGETATION  

Zur Charakterisierung der standörtlichen Gegebenheiten im Untersuchungsgebiet werden 

die Einheiten der heutigen potentiellen natürlichen Vegetation dargestellt.  

 

3.1 Potenzielle natürliche Vegetation  

Die potenzielle natürliche Vegetation (PNV) zeigt den Zustand der Vegetation, wie er zum 

gegenwärtigen Zeitpunkt, unter Berücksichtigung der aktuellen Veränderungen der 

biotischen Faktoren Boden, Wasser, Klima und von Standort- und Florenveränderungen 

durch anthropogene Einflüsse (z. B. Veränderungen der Nährstoffsituation, der Wasser-

verhältnisse, der Bodenstruktur, Einbringung fremder Pflanzenarten) zu erwarten ist.  

In Anlehnung an HOFMANN & POMMER (2005) lassen sich im Gebiet die folgenden Einheiten 

unterscheiden: 

¶ Hainrispen-Winterlinden-Hainbuchenwälder (Grundmoränen der Barnimplatte) 

¶ Schwarzerlenwälder der Niedermoore im Komplex mit Auen- und Niederungs-
wälder (Zingergrabenniederung, sehr kleinflächig auch Elisabethaue) 

 

Die Rieselfeldnutzung wird bei KRAUSCH (1992, 1993) als nachhaltige Beeinflussung 

gewertet. Daher wird für derartige Flächen keine Aussage zur PNV gemacht. 

 



Floristische und faunistische Bestandserhebungen als Grundlage für die Erstellung eines  
Pflege- und Entwicklungsplanes im Landschaftsschutzgebiet Blankenfelde 

16 

4. BIOTOPTYPEN, FLORA UND VEGETATION 

Das Kapitel beinhaltet zunächst eine Darstellung der Biotoptypenverteilung auf der Ebene 

des gesamten UGs unter Berücksichtigung der Vorkommen von nach § 28 NatSchG Bln 

bzw. § 30 BNatSchG geschützten Biotoptypen sowie von FFH-Biotopen. Hinzu kommt eine 

Übersicht zum Vorkommen seltener und gefährdeter Arten.  

Anhand der Hauptgruppen der Biotoptypen - Gewässer, Moore, Grünland, Trockenrasen, 

Wälder und Äcker - werden die Biotoptypenverteilung sowie Flora und Vegetation des UGs 

dargestellt. Die Ausführungen zur Flora konzentrieren sich auf die Darstellung der 

Verbreitung der seltenen und gefährdeten Arten, da deren Lebensräume insbesondere zu 

erhalten und zu entwickeln sind.  

Einen Eindruck von den flächenmäßigen Anteilen der Biotoptypen-Hauptgruppen und damit 

von der landschaftsräumlichen Struktur des UGs geben Tabelle 1 und Abbildung 1. 

Die betrachtete Gesamtfläche beträgt 566 ha. Mit 35,9 % bzw. 204,1 ha sind die 

landwirtschaftlich genutzten Ackerflächen die dominierende Biotophauptgruppe im UG. Es 

folgen Grünlandbiotope mit 31,1 % bzw. 176,7 ha der Gesamtfläche. Auf Intensivgrünland 

entfällt davon ein Anteil von ca. 13,5 % (76,6 ha). Grünlandbrachen und Staudenfluren sind 

mit 5,3 % (30,2 ha) vertreten. Ruderalbiotope nehmen 6,5 % der Fläche ein, Wälder und 

Forste einschließlich der Feuchtwälder sind mit 6 % bzw. 33,8 ha im UG vertreten. 7 % 

(40 ha) entfallen allein auf Gebüsche, Baumreihen und Baumgruppen. Nicht berücksichtigt 

sind in der Auswertung die als Punkt- und Linienbiotope kartierten Strukturen, so dass der 

Anteil insgesamt noch höher liegt. Trockenrasen sind mit 0,4 % (2,2 ha) vertreten. Gewässer 

und gewässerbegleitende Röhrichte nehmen mit 24,3 ha 4,2 % der Fläche ein. Moore und 

Moorgebüsche nehmen nur 0,06 % Anteil ein. Siedlungsbiotope und sonstige Biotope 

umfassen mit 20,1 ha 3,5 % der Gesamtfläche. 

Die folgende Tabelle 1 sowie die Abbildung 1 gibt einen Überblick über die Flächen und 

Anteile der einzelnen Biotopklassen. In Abbildung 1 sind die Ergebnisse der aktuellen 

Kartierung den Altkartierungen aus den Jahren 2000 bis 2012 gegenüber gestellt. 

Veränderungen sind insbesondere in den Acker- und Grünlandanteilen festzustellen. Der 

Anteil des Frisch- und Feuchtgrünlands hat um 7 % zugenommen, der Anteil der Acker-

flächen ist entsprechend zurückgegangen.   

Tab. 1: Biotopklassen im UG ï Flächen und Anteile 

Biotopklasse Name Fläche in ha Anteil % 

2 Standgewässer 18,3 3,2 

4 Gewässerbegleitende Röhrichte 6,0 1,0 

5 Rohbodenstandorte 0,3 0,06 

6 Ruderalfluren 36,5 6,4 

7 Äcker 204,1 35,9 

8 Feucht- und Frischgrünland, Zier- und Trittrasen 176,7 31,1 

 davon Intensivgrünland 76,6 13,5 

9 Trocken- und Magerrasen 2,2 0,4 

10 Grünlandbrachen und Staudenfluren 30,2 5,3 

12 Moore und Sümpfe 0,1 0,04 

13 Moorgebüsche 0,2 0,08 

14 Moor-, Bruch- und Auenwälder 3,2 0,6 

15 Gebüsche, Baumreihen und Baumgruppen 40,0 7,0 
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Biotopklasse Name Fläche in ha Anteil % 

16 Wälder und Forsten 30,5 5,4 

17 Grün- und Freiflächen 2,7 0,5 

18 Haus- und Kleingärten 2,8 0,5 

19 Wohn- und Mischbebauung 0,7 0,1 

20 Gewerbe- und Dienstleistungsflächen 2,0 0,3 

21 Verkehrsflächen 11,2 2,0 

22 unversiegelte Wege 0,6 0,1 

25 Sonstiges 0,1 0,02 

 Summe 568,4 100,0 

 

 

Biotoptypen im Untersuchungsgebiet Blanken-
felde (Altkartierungen 2000 ï 2012) 

Biotoptypen im Untersuchungsgebiet Blan-
kenfelde (Stand 24.02.2016) 

  
 

 

Abb. 1: Flächenanteile der Biotoptypen-Hauptgruppen im Vergleich  
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4.1 Biotope nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln 

Biotope nach § 30 BNatSchG unterliegen einem pauschalen gesetzlichen Schutz. 

Maßnahmen, die zu einer Zerstörung oder sonstigen erheblichen oder nachhaltigen 

Beeinträchtigung der Biotope führen können, sind unzulässig. Hierzu gehören insbesondere 

Maßnahmen der Intensivierung oder Änderung der Nutzung und der Eintrag von Stoffen, die 

geeignet sind, den Naturhaushalt nachteilig zu beeinflussen.  

Der Ä 28 NatSchG Bln ĂGesetzlich gesch¿tzte Biotopeñ führt hierzu ergänzend aus: 

(1) Die Verbote des § 30 Absatz 2 Satz 1 des Bundesnaturschutzgesetzes gelten auch für 

folgende Biotope: 

1. naturnahe Ausprägungen von Eichenmischwäldern und Rotbuchenwäldern 
bodensaurer Standorte sowie von Eichen-Hainbuchenwäldern einschließlich deren 
Vorwaldstadien, 

2. Magerrasen, Feuchtwiesen und -weiden, Frischwiesen und -weiden, 

3. Kies-, Sand- und Mergelgruben, 

4. Feldhecken und Feldgehölze überwiegend heimischer Arten, 

5. Obstgehölze in der freien Landschaft als Relikte der Kulturlandschaft. 

(2) Liegt ein Biotop in einem in § 21 Absatz 1 Satz 1 genannten Schutzgebiet, kann die 

oberste Behörde für Naturschutz und Landschaftspflege zusammen mit einer Befreiung von 

den Geboten oder Verboten der Schutzgebietsverordnung die Ausnahme oder Befreiung von 

den Verboten des § 30 Absatz 2 Satz 1 des Bundesnaturschutzgesetzes erteilen. 

(3) Auf Röhrichtbestände im Sinne des Abschnitts 2 dieses Kapitels sind die §§ 29 bis 32 

NatSchG Bln anzuwenden. 

Geschützte Biotoptypen nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln nehmen 

eine Fläche von etwa 120 ha ein. Dies entspricht einem Anteil von etwa 21 %. 

Tab. 2: FFH-Lebensraumtypen 

 2000 - 2012 2014 

gesamt geschützt* gesamt geschützt 

Gesamt 1267 414 1332 484 

Gesamt ha 566,3 84,2 566,3 119,5 

Gesamt %  14,9  21,1 

* geschützte und fragliche Biotope 

 

§ 30 BNatSchG: 

1. natürliche oder naturnahe Bereiche fließender und stehender Binnengewässer 

einschließlich ihrer Ufer und der dazugehörigen uferbegleitenden natürlichen oder 

naturnahen Vegetation sowie ihrer natürlichen oder naturnahen Verlandungsbereiche, 

Altarme und regelmäßig überschwemmten Bereiche 

Gräben werden in dem gesetzlichen Schutz nur dann aufgenommen, wenn sie hinreichende 

naturnahe Ausstattung aufweisen. Im UG trifft das nur auf noch wasserführende und 

temporäre Gräben zu, die Röhrichte, Staudenfluren feuchter Standorte an den Böschungen 

und Wasserschwebergesellschaften aufweisen.  

http://gesetze.berlin.de/default.aspx?typ=reference&y=100&g=BNatSchG&p=30
http://gesetze.berlin.de/default.aspx?typ=reference&y=100&g=BNatSchG&p=30&x=2
http://gesetze.berlin.de/default.aspx?typ=reference&y=100&g=BlnNatSchG&p=21
http://gesetze.berlin.de/default.aspx?typ=reference&y=100&g=BlnNatSchG&p=21&x=1
http://gesetze.berlin.de/default.aspx?typ=reference&y=100&g=BNatSchG&p=30
http://gesetze.berlin.de/default.aspx?typ=reference&y=100&g=BNatSchG&p=30&x=2
http://gesetze.berlin.de/default.aspx?typ=reference&y=100&g=BlnNatSchG&p=29
http://gesetze.berlin.de/default.aspx?typ=reference&y=100&g=BlnNatSchG&p=32
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Kleingewässer im Sinne der gesetzlichen Schutzgebung existieren in unterschiedlicher Form 

im UG mit hinreichender naturnaher Ausstattung, meist spielen Röhrichte seltener Wasser-

pflanzengesellschaften eine Rolle. Natürliche Gewässer (Sölle) sind selten und beschränken 

sich auf den Kleinen und den Großen Reppfuhl sowie den Pfuhl bei Möllersfelde. 

Abgrabungen von Sand und Kies sind insbesondere durch die Kiesabgrabungen an den 

Arkenbergen vertreten. Weitere Gewässer sind der Große und Kleine Zingerteich, zwar 

künstlich entstanden aber heute durch ausgedehnte Röhrichte sehr naturnah ausgebildet. 

Weiterhin sind der Pfuhl im Idepark und das Kleingewässer in der Botanischen Anlage 

geschützte Biotope.  

 

§ 30 BNatSchG: 

3. offene Binnendünen, offene natürliche Block-, Schutt- und Geröllhalden, Lehm- und 

Lösswände, Zwergstrauch-, Ginster- und Wacholderheiden, Borstgrasrasen, 

Trockenrasen, Schwermetallrasen, Wälder und Gebüsche trockenwarmer Standorte 

§ 28 NatSchG Bln: 

Magerrasen, Feuchtwiesen und -weiden, Frischwiesen und -weiden  

Nährstoffreiche Feuchtwiesen mit typischer Ausstattung sind im UG zuweilen noch 

vorhanden, jedoch überwiegen oft großflächige weniger gut ausgebildete Bestände, die 

jedoch bereits die Bedingungen für ein geschütztes Biotop erfüllen. Dabei handelt es sich oft 

um früheres Intensivgrünland auf extensivierten ehemaligen Moorstandorten, die jedoch 

bereits einen hohen Mineralisierungsgrad aufweisen. Diese Flächen stehen oft im Kontakt 

mit Flutrasen und in trockenen Bereichen auch Frischwiesen. 

Einige Feuchtwiesen wurden aufgelassen und werden durch Staudenfluren feuchter 

Standorte eingenommen. Mit einer zunehmenden Verbuschung entstehen andere, oft 

ebenfalls geschützte Biotope, beispielsweise Weidengebüsche oder Moorgehölze. Häufig 

sind nitrophile Ausbildungen mit hohem Anteil der Großen Brennnessel, die jedoch auf 

Grund genügend vorhandener Arten feuchter Standorte häufig die Bedingungen der 

Zuweisung noch erfüllen. 

Unter den Trockenrasen spielen fast ausschließlich Grasnelkenfluren eine Rolle. Sie treten 

fragmentarisch an Wegsäumen auf. Größere Bestände sind nördlich der Botanischen Anlage 

vorhanden.  

 

§ 30 BNatSchG: 

4. Bruch-, Sumpf- und Auenwälder, (nicht in Berlin auch Schlucht-, Blockhalden- und 

Hangschuttwälder, subalpine Lärchen- und Lärchen-Arvenwälder) 

§ 28 NatSchG Bln: naturnahe Ausprägungen von Eichenmischwäldern und 

Rotbuchenwäldern bodensaurer Standorte sowie von Eichen-Hainbuchenwäldern 

einschließlich deren Vorwaldstadien 

Ein Bruchwald ist im Gebiet nur sehr fragmentarisch und kleinflächig im Schweinewäldchen 

vorhanden. Die Eschenbestände am Nordrand der Botanischen Anlage sind als Sumpf-

wälder ebenfalls im Schutz einbezogen. 

Stieleichen-Hainbuchenwälder spielen eine geringe Rolle. Ein Reliktbestand besteht im 

Hundeauslaufgebiet östlich der Kiesgrube Arkenberge. Weiterhin befinden sich in der 

Botanischen Anlage Bereiche, die im Rahmen der Anlage eines Botanischen Gartens zum 

Stieleichen-Hainbuchenwald entwickelt werden sollten und auch entsprechende Struktur-
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merkmale und Artausstattung aufweisen. Das gilt auch für die dortigen Rotbuchenwälder und 

Eichenmischwälder.  

Als Vorwaldstadien (meist von Eichenmischwäldern) kommen Sandbirken-Sukzessions-

bestände im ehemaligen Grenzstreifen vor.  

 

§ 28 NatSchG Bln: Feldhecken und Feldgehölze überwiegend heimischer Arten 

Das LSG Blankenfelde ist eine der wenigen ländlichen Regionen der Stadt Berlin. Deshalb 

sind hier Feldhecken und Feldgehölze noch relativ zahlreich vertreten. Die meisten der unter 

Schutz fallenden Hecken wurden in den vergangenen 20 Jahren angelegt. 

 

§ 28 NatSchG Bln: Obstgehölze in der freien Landschaft als Relikte der 

Kulturlandschaft 

Das LSG hat einen hohen Anteil an Obstgehölzen im Sinne des gesetzlichen Schutzes. Ein 

Teil der Bestände sind Relikte der einstigen Rieselfeldbepflanzung an Wegen und Dämmen. 

In einigen Fällen sind noch größere lineare Strukturen, meist mit Apfelbäumen vorhanden, so 

z. B. um Möllersfelde. Zuweilen haben aber auch nur einzelne Bäume (meist Kultur-Birnen 

und Äpfel) überlebt. Sie werden auf Grund ihrer historischen Bedeutung und ihres 

Reliktcharakters ebenfalls als geschützte Biotope aufgefasst. Kartiert werden sie als 

bemerkenswerte Einzelbäume (07151), da ein genauerer präzisierender Biotoptyp nicht zur 

Verfügung steht. In den vergangenen 20 Jahren erfolgten umfangreiche Neupflanzungen, 

meist in Anlehnung an den historischen Strukturen der Rieselfelder. Auch diese werden als 

geschützte Biotope aufgefasst.  
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4.2 FFH-Lebensraumtypen 

Entsprechend Anhang I der FFH-Richtlinie sind bestimmte Lebensraumtypen geschützt. In 

der folgenden Tabelle wird eine zusammenfassende Übersicht der FFH-Lebensräume 

gegeben. 

Tab. 3: FFH-Lebensraumtypen 

Nr. Lebensraumtyp Beispiele im UG LRT-Komplex 

3150 Natürliche eutrophe Seen 
mit einer Vegetation des 
Magnopotamions oder 
Hyderocharitions 

Kiesgrube Arkenberge, Biotopsee 
Arkenberge, Großer und Kleiner 
Zingerteich, Kleingewässer in der 
Botanischen Anlage, Gewässer im 
Idepark 

Einschließlich der 
nassen 
Saumbereiche v.a. 
gewässerbegleitende 
Säume 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren 
der planaren und montanen 
bis alpinen Stufe 

Zingergrabenniederung - 

6510 Magere Flachland-
Mähwiesen (Alopecurus 
pratensis, Sanguisorba 
officinalis) 

Möllersfelde und Idehorst, im 
Idehorstpark, am Schweinewäldchen, 
an der Elisabethaue, im Umfeld der 
Zingergrabenniederung und in der 
Botanischen Anlage, nördlich 
Rosenthal an der Bahn 

Einschließlich der 
Übergänge zu 
Trockenrasen und 
Feuchtwiesen 

9130 Waldmeister-Buchenwald 
(Asperulo-Fagetum) 

Botanische Anlage - 

9170 Labkraut-Eichen-
Hainbuchenwald (Galio-
Carpinetum) 

Botanische Anlage - 

9190 Alte bodensaure 
Eichenwälder auf 
Sandebenen mit Quercus 
robur 

Botanische Anlage - 

91E0* Auen-Wälder mit Alnus 
glutinosa und Fraxinus 
excelsior (Alno-Padion, 
Alnion incanae, Salicion 
albae) 

Botanische Anlage - 

* prioritäre Lebensraumtypen 
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4.3 Biotope und Vegetation der Gewässer 

Die Fließgewässer (01) besitzen zwar naturgemäß flächenmäßig keine großen Anteile 

jedoch durch ihre weite Verzweigung eine hohe Durchdringung des Gesamtgebietes und 

durch ihren linearen Charakter, oft im Zusammenhang mit den angrenzenden Feucht-

lebensräumen, eine erhebliche Bedeutung als Biotopverbundstruktur. Die Fließgewässer 

sind mit naturnahen Quellen und mehr oder weniger naturfernen Gräben (meist 

Meliorationsgräben) vertreten. 

Eine Betrachtung des UG kann nicht ohne die Erwähnung von Quellen und Quellfluren 

(Code 01100) erfolgen, wird doch der nachfolgend beschriebene Quellbereich neben den 

am Tegeler Fließ als einziger weiterer für Berlin erwähnt. 

Charakteristische Vegetation an den Sickerquellen und deren Abflüsse sind 

Quellgesellschaften. Im UG findet man jedoch keine typischen Ausbildungen, z.B. mit Quell-

Sternmiere (Stellaria uliginosa), Winkel-Segge (Carex remota), Bitteres Schaumkraut 

(Cardamine amara) oder Berle (Berula erecta). Im UG sind Schilf (Phragmites australis), 

Rohr-Glanzgras (Phalaris arundinacea) sowie Weißes Straußgras (Agrostis stolonifera) 

vorhanden, die auch als Bestandteil anderer Biotoptypen (Feuchtwiesen, Flutrasen, 

Staudenfluren feuchter Standorte und Röhrichte) auftreten. Daher wurde der altbekannte 

Austritt an der Zingergrabenniederung als Hauptbiotop gekennzeichnet, jedoch nicht 

bewertet. Offensichtlich befinden sich weitere diffuse Quellaustritte am Zingergraben nördlich 

der Botanischen Anlage. An einer Stelle kommt es infolge zu Vernässungen der 

angrenzenden Grünlandbereiche und der Ausbildung von Feuchtwiesen bzw. Staudenfluren 

feuchter Standorte. 

Das Quellfenn wurde vermutlich auch durch Sickerwässer der angrenzenden 

Grundmoränenplatte gespeist. Diese Einflüsse sind jedoch an Hand der heutigen 

Vegetationsstruktur nicht zu erkennen. 

Tab. 4: Quellen und Quellfluren 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Keine spezifische Vegetation  

Vorkommen und 
Verbreitung 

Zingergrabenniederung (Ostrand) 

Schutz und  
Gefährdung 

- Schutz nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln (wenn 
naturnah und unverbaut) 

- Biotop stark gefährdet 

- Pflanzengesellschaften gefährdet bis stark gefährdet. 

 

Gräben (01130) sind künstliche, lineare Gewässer mit geringer Strömung und meist geringer 

Breite (< 5 m). Überwiegend handelt es sich um Entwässerungsgräben, die mehr oder 

weniger regelmäßig geräumt werden. Somit sind Tier- und Pflanzenwelt periodischen 

Störungen ausgesetzt, die das lokale Verschwinden von Arten zur Folge haben können.  

Dagegen können extensiv gepflegte Gräben naturnahen Charakter haben und wertvolle 

Lebensräume für verschiedene Tier- und Pflanzenarten darstellen. Neben einer extensiven 

Pflege sind Einschnitttiefe, Uferbefestigung, Wasserqualität und Fließgeschwindigkeit sowie 

freie Vorflut Kriterien für die Naturnähe von Gräben. 

Gräben standen im UG fast ausschließlich im Zusammenhang mit der Rieselfeldnutzung. 

Dennoch sind auch einige Hauptgräben vorhanden, die auch schon vor dieser Nutzung 

existierten und auch heute noch dem Charakter der Meliorationsgräben entsprechen. 



Floristische und faunistische Bestandserhebungen als Grundlage für die Erstellung eines  
Pflege- und Entwicklungsplanes im Landschaftsschutzgebiet Blankenfelde 

23 

Besonnte Grabenabschnitte ständig wasserführender Gräben werden oft von ineinander 

verzahnten Laichkraut- Hornkraut-, Wasserschweber- Röhricht- und Schwimmblatt-

gesellschaften (Potamogetion, Ceratophyllion, Lemnion, Phragmition und Nymphaeion) 

eingenommen. Derartige gut ausgebildete Gräben sind im UG kaum zu finden. Laichkraut- 

und Hornkraut-Gesellschaften fehlen völlig. Jedoch wurden im Zingergraben Vorkommen 

von Schild-Hahnenfuß (Ranunculus peltatus) und Wasserfeder (Hottonia palustris) 

festgestellt. Ferner kommt auch Gemeiner Wasserstern (Callitriche palustris) vor. 

Unter den Röhrichten sind Bestände des Rohr-Glanzgrases (Phalaridetum arundinacae) am 

häufigsten. Weiterhin kommen Schilfröhrichte (Phragmitetum australis) vor. Besonders in 

den Säumen der Gräben sind weitere Röhricht-, Staudenfluren-, Seggenried- und 

Feuchtwiesenarten vorhanden. Unter den Röhrichtarten kommt mitunter auch Breitblättriger 

Rohrkolben (Typha latifolia) vor. Die Sumpf-Segge (Carex acutiformis) repräsentiert die 

Seggenrieder. An Hochstauden treten z. B. Großes Mädesüß (Filipendula ulmaria), Sumpf-

Storchschnabel (Geranium palustre) und Ufer-Zaunwinde (Calystegia sepium) häufig auf. 

Typisch sind auch nitrophile Elemente wie z. B. die Große Brennnessel (Urtica dioica). 

Beispiele für derartige Gräben sind der Graben 20, der Zingergraben und der Koppelgraben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zingergraben 

Nordteil  

(Foto: R. Schwarz 

2014) 
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Koppelgraben an 

Kleingartenanlage 

Möllersfelder Weg  

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Der Blankenfelder Graben (Klärwerkableiter) ist ein fast kanalartiges Fließgewässer mit 

deutlicher Fließgeschwindigkeit. Hier treten Bestände des Großen Schwadens (Glyceria 

maxima) in einer flutenden Form unter der Wasseroberfläche auf. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Blankenfelder 

Graben (Klärwerk-

ableiter) 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Es gibt viele Gräben, die auf Grund der massiven Grundwasserabsenkungen schon seit 

Jahrzehnten trocken gefallen sind und nur noch temporär, meist nach starken 

Niederschlägen, Wasser führen. Die trockenen Gräben besitzen höchstens fragmentarische 

Ausbildungen der oben genannten Gesellschaften. Bei den meisten dieser Gräben findet 

sich keine spezifische Vegetation. Vielmehr treten auch hier Arten der Halbruderalen 

Halbtrockenrasen, ausdauernden Ruderalfluren und Ruderalen Wiesen auf. 
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Tab. 5: Gräben 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Wasserschwebergesellschaften (Lemnion): Kleine Wasserlinse (Lemna 
minor),  
Bachröhrichte (Glycerio-Sparganion): Flutender Schwaden (Glyceria 
fluitans),  
Röhrichte (Phragmition): Gem. Schilf (Phragmites australis), Rohr-
Glanzgras (Phalaris arundinacea) 
Seggenriede (Magnocaricion): Sumpf-Segge (Carex acutiformis) 

Staudenfluren feuchter Standorte (Convolvulion, Filipendulion): Großes 
Mädesüß (Filipendula ulmaria), Sumpf-Storchschnabel (Geranium palustre) 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Zingergraben, Graben 1, 17, 20, 26, Koppelgraben 

Graben 46 

Buchholzer Graben, Blankenfelder Graben 

Schutz und  
Gefährdung 

- Schutz nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln wenn 
naturnah und unverbaut (01131 und 01132) 

- Biotop teilweise gefährdet  

- Pflanzengesellschaften gefährdet bis stark gefährdet, auch ungefährdet. 

 

Zu den Standgewässern gehören im UG Abgrabungsgewässer (Code 02162) und 

Kleingewässer (Code 02121), einschließlich natürlich entstandener Sölle. Die Kleingewässer 

des UG weisen verschiedene Vegetationsstrukturen auf. Sie können als Vegetations-

komplex aus Wasserwurzler-Gesellschaften (Lemnion, Ceratophyllion), Schwimmblatt-

gesellschaften (Nymphaeion) und Röhrichten (Phragmition) sowie nitrophilen Staudenfluren 

(Convolvulion) und Gebüschen (Salicion) beschrieben werden. Die Wasserflächen sind oft 

nicht permanent vorhanden. Dann entwickeln sich häufig höhere Anteile der Schlammfluren 

(Bidention), Zwergbinsengesellschaften (Nanocyperion), Flutrasen (Agropyrio-Rumicion) und 

Seggenrieder (Magnocaricion). Kleingewässer sind in ansonsten durch Landwirtschaft 

geprägten Bereichen ein bedeutsamer Lebensraum. Sie besitzen daher einen hohen Wert 

als Refugial- und Trittsteinbiotop, z. B. als Laichhabitat für Amphibien.  

Im UG sind einige Kleingewässer unterschiedlicher Ausprägung vorhanden. Natürlichen 

Ursprungs sind Sölle. Zu diesen gehören der Kleine und Große Reppfuhl sowie der 

verlandete Pfuhl bei Möllersfelde. Diese bilden heute nur temporäre Gewässer (Code 

02131). Als Vegetation dominieren Röhrichtgesellschaften mit Schilf und Rohrkolben sowie 

Flutrasen. Stellenweise sind die Bestände stark nitrifiziert (Pfuhl bei Möllersfelde). Hier 

spielen Arten wie die Große Brennnessel (Urtica dioica) eine größere Rolle. 
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Quellfenn nördlich 

von Blankenfelde 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

verlandeter 

Großer Repp-

Pfuhl mit 

Rohrganzgras-

Bestand 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

Hinsichtlich ihrer Ausstattung oft ähnlich sind künstlich entstandene Abgrabungsgewässer. 

Dazu gehört der Pfuhl im Idepark, der zusätzlich von Regenwasser der Straßen-

entwässerung (Einlaufbauwerk) gespeist wird. 
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Regenentwässerung 

am Idehorst  

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Zu den größeren, seenartigen Abgrabungen gehören die Kiesseen an den Arkenbergen. 

Beide Gewässer besitzen eine mehr oder weniger ausgebildete Submersvegetation, vor 

allem mit Ährigem Tausendblatt (Myriophyllum spicatum). Außerdem treten Wasser-

schweber-Arten wie das Zarte Hornblatt (Ceratophyllum demersum) auf. 

Die Gewässer und der unmittelbare Umgebungsbereich der Kies- und Tongruben sind häufig 

durch struktur- und artenreiche Sekundärbiotope geprägt. Auch das Alter der Abgrabungen 

und der jeweilige Sukzessionsstand haben einen wesentlichen Einfluss auf die Ausbildung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Großer Kiessee an 

den Arkenbergen 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 
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Sogenannter 

Biotopsee 

Arkenberge  

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Teiche (im Sinne der Definition zur Biotopkartierung) sind im UG nicht vorhanden. Die früher 

ablassbaren Zingerteiche sind daher eher als Kleingewässer anzusehen. Seit 2015 sind die 

Gewässer jedoch durch einen reparierten Stau regulierbar. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Großer Zingerteich  

(Foto: R. Schwarz 

2014) 
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Teich in der 

Botanischen Anlage 

(vor der Sanierung 

2015)  

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Tab. 6: Kleingewässer 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Schwimmblattgesellschaften (Nymphaeion): Schwimmendes Laichkraut 
(Potamogeton natans), Wasserknöterich (Polygonum amphibium), Weiße 
Teichrose (Nymphaea alba), Ähriges Tausendblatt (Myriophyllum spicatum), 
Gelbe Mummel (Nuphar lutea),  
Wasserschwebergesellschaften (Lemnion, Ceratophyllion): Kleine 
Wasserlinse (Lemna minor), Zarte Hornblatt (Ceratophyllum demersum) 

Röhrichte (Phragmition): Schilf (Phragmites australis), Breitblättriger 
Rohrkolben (Typha latifolia) 
nährstoffreiche Schlammfluren (Bidention): Gift-Hahnenfuß (Ranunculus 
sceleratus), Dreiteiliger Zweizahn (Bidens tripartita)  

Zwergbinsen-Fluren (Nanocyperion): Kröten-Binse (Juncus bufonius), 
Weidengebüsche (Salicion): Grau-Weide (Salix cinerea) 

Vorwälder feuchter Standorte mit Baumweiden (Salix alba, S. rubens u.a.) 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Pfuhl im Idepark, Kleiner und GroÇer Reppfuhl, Kiessee und ĂBiotopseeñ an 
den Arkenbergen, Großer und Kleiner Zingerteich, Teich in der Botanischen 
Anlage 

Schutz und  
Gefährdung 

- Schutz nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln wenn 
naturnah und unverbaut 

- Biotop gefährdet bis stark gefährdet, 

- FFH-Lebensraumtyp 3150  

- Pflanzengesellschaften gefährdet bis stark gefährdet. 

 

 



Floristische und faunistische Bestandserhebungen als Grundlage für die Erstellung eines  
Pflege- und Entwicklungsplanes im Landschaftsschutzgebiet Blankenfelde 

30 

4.4 Biotope der Anthropogenen Rohbodenstandorte und Ruderalfluren 

Hier werden unterschiedliche Ruderalgesellschaften im Bereich von landwirtschaftlichen 

Anlagen und auf stark anthropogen beeinflussten und aufgelassenen Flächen betrachtet. Sie 

umfassen Vegetationsfreie und -arme Rohbodenstandorte (03100), Ruderale Pionier-, Gras- 

und Staudenfluren (03200) und Sonstige Spontanvegetation auf Sekundärstandorten 

(03300). Pflanzensoziogisch sind dies einjährige und kurzlebige Ruderalgesellschaften 

(Chenopodietea, Sisymbrietalia, Onopordetalia), ruderale Pionier- und Halbtrockenrasen 

(Convolvulo-Agropyrion), ausdauernde Ruderalfluren (Artemisietalia), insbesondere Kletten-

Beifußfluren (Arction) und Möhren-Steinkleefluren (Dauco-Melilotion).  

Die genannten Gesellschaften besiedeln z. B. auch Säume entlang von Wegen und Straßen 

oder an Rändern von Wäldern oder Gehölzen. Es handelt sich hierbei um nitrophile 

Staudenfluren, die in einer nährstoffbelasteten Agrarlandschaft häufig anzutreffen sind. 

Die betreffenden Gesellschaften treten oft, kaum trennbar ineinander greifend oder 

mosaikartig, im kleinflächigen Wechsel auf. Relevant sind vor allem blütenreiche 

Ausbildungen, die u. a. auch für verschiedene Tierarten von Bedeutung sind. 

Halbruderale Halbtrockenrasen sind mesophile Gesellschaften, die zum großen Teil durch 

Kriech-Quecke (Elytrigia repens) geprägt sind. Auch Landreitgras-Bestände sind zu den 

Halbruderalen Halbtrockenrasen (Convolvulo-Agropyrion) zu stellen. Es kommt oft zu 

Dominanzausbildungen dieser Art.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hang mit Grasnelke 

am Gr. Kiessee 

(Ostrand) 

 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Zu den ausdauernden Beifuß- und Distelfluren gehört die Möhren-Steinkleeflur (Dauco-

Melilotion). Sie besiedelt leicht thermophile und schwach nitrophile Standorte auf 

skelettreichen, wasserdurchlässigen und nährstoffärmeren Substraten, wie z. B. steinige 

Schotterböden und tonige oder lehmige Rohböden (Kiesgruben, Weg- und Straßenränder). 

Auf etwas frischeren Standorten kann Rainfarn (Tanacetum vulgare) die dominierende Art 

darstellen. Diese Gesellschaft enthält mehr typische nitrophile Stauden als andere 

Gesellschaften des Dauco Melilotion-Verbandes und vermittelt bereits zu den Klettenfluren. 

Die weitaus häufigste Gesellschaft ist die nitrophile Kletten-Beifuß-Flur. Verbreitet sind oft 

Dominanzbestände mit Großer Brennnessel (Urtica dioica) und Kleb-Labkraut (Galium 
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aparine). In der Sukzessionskette folgt als Gehölz häufig Schwarzer Holunder (Sambucus 

nigra). Auch neophytische Arten wie Topinambur (Helianthus tuberosus) spielen zuweilen 

eine Rolle. Dominanzbestände der Kanadischen Goldrute (Solidago canadensis) wurden als 

eigenständige Biotope oder auch Begleitbiotope (Code 03244) kartiert. Goldruten-Bestände 

bestehen u.a. in den westlichsten Rieselfeldtafeln der Zingergrabenniederung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Japanischer 

Staudenknöterich an 

der Straße nach 

Arkenberge 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Als eigene Biotopstruktur wurden auch neophytische Staudenfluren mit Stauden-Knöterich 

(Fallopia japonica, F. x bohemica) kartiert. Sie finden sich z.B. an der Straße nach 

Arkenberge und in der Botanischen Anlage. 

Tab. 7: Anthropogene Rohbodenstandorte und Ruderalfluren 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Halbruderale Halbtrockenrasen (Convolvulo-Agropyrion repentis): 
Kriechquecke (Elymus repens), Knorpellattich (Chondrilla juncea), 
Graukresse (Berteroa incana), Acker-Winde (Convolvulus arvensis) 

ausdauernde Beifuß- und Distelfluren (Artemisietea vulgaris), insbesondere 
Möhren-Steinkleefluren (Dauco-Melilotion), mit Natternkopf-Steinklee-
Gesellschaft (Echio-Melilotetum) sowie Rainfarn-Beifußgesellschaft 
(Artemisio-Tanacetetum vulgaris): Wilde Möhre (Daucus carota), Weißer 
Steinklee (Melilotus alba), Natternkopf (Echium vulgare), Rainfarn 
(Tanacetum vulgare),  

Kletten-Beifuß-Flur (Arction): Große Klette (Arctium lappa), Filz-Klette 
(Arctium tomentosum), Gr. Brennnessel (Urtica dioica) 

Hackunkrautgesellschaft saurer Böden (Polygono-Chenopodion), 
Wegrauken-Gesellschaft, annuelle Gesellschaft (Sisymbrion), Gesellschaft 
der Weg-Malve (Urtico urentis-Malvetum neglectae) 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Ruderalfluren sind im gesamten UG häufig, linear an fast allen Säumen und 
Wegrainen, Flächig in den Rieselfeldern und an den Kiesseen der 
Arkenberge, hier auch Möhren-Steinkleeflur 

Schutz und  
Gefährdung 

- Möhren-Steinkleefluren sind als Pflanzengesellschaften gefährdet, 
ansonsten kein Biotopschutz, jedoch zuweilen Begleitbiotop geschützter 
Strukturen wie Hecken, Obstbaumreihen und -alleen  
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4.5 Biotope und Vegetation der Moore 

Nährstoffreiche Moore und Sümpfe (Code 04500) werden oft von großen Schilfröhrichten 

(Code 04511) eingenommen. Dies ist im UG in einer vermoorten Senke an der Elisabethaue 

der Fall. Zur offenen Feldflur hin geht der Bestand in eine nährstoffreiche Feuchtwiese über. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Elisabeth-Aue mit 

Schilfröhricht und 

Weidengebüschen, 

im Vordergrund auch 

reiche Feuchtwiese 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Der Bestand steht im Kontakt zu Grauweidengebüschen auf Moorstandorten (Code 04562). 

Dieser Bereich ist zumindest teilweise durch Trockenfallen stärker degeneriert. Hier ist so gut 

wie keine Krautschicht ausgebildet. 

Tab. 8: Nährstoffreiche Moore und Sümpfe 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Röhrichte (Phragmition), staudenreiche Schilfröhrichte (Phragmitetum 
solanitosum) bzw. Grauweiden-Gebüsche (Salicetum cinereae) 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Elisabethaue 

Schutz und  
Gefährdung 

- Schutz nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln, 

- Biotope stark gefährdet bis vom Aussterben bedroht, 

- Pflanzengesellschaften gefährdet. 
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4.6 Biotope und Vegetation des Grünlandes 

In diesem Komplex werden alle gehölzfreien oder gehölzarmen von Gräsern und/oder 

Stauden beherrschten Flächen auf Moor- oder Mineralbodenstandorten frischer und nasser 

Feuchtigkeitsstufen zusammengefasst.  

Da Grünlandstandorte zu den Offenlandschaften gehören, sind in diesem Komplex auch 

Gehölzstrukturen wie Frische Laubgebüsche (07102), Feldgehölze (07110) und Feldhecken 

(07130) zu finden. 

Nährstoffreiche Feuchtwiesen (Code 05103) besiedeln nährstoff- und basenreiche, meist 

kalkhaltige Böden, immer auf lockeren, humosen und gut durchlüfteten Oberböden. Vor 1960 

gehörte die Kohldistelwiese zu den weit verbreiteten Formationen der Niederungen und war 

zugleich durch Übergänge zu anderen Wiesengesellschaften (z. B. der Pfeifengraswiese) 

geprägt. Wiesen als halbnatürliche Formationen haben dazu beigetragen, dass sich Arten, 

wie Orchideen aber auch andere Sippen, die in natürlichen Formationen nur wenige Nischen 

besiedelten, ausbreiten konnten. 

Im UG sind nährstoffreiche Feuchtwiesen in meist schlechter Ausbildung vorhanden. Sie 

gehören zu den Engelwurz-Kohldistelwiesen (Angelico-Cirsietum oleracei). Als 

charakteristische Arten kommen Kohl-Kratzdistel (Cirsium oleraceum), Blaugrüne Binse 

(Juncus inflexus), Kuckucks-Lichtnelke (Silene flos-cuculi), Scharfer Hahnenfuß (Ranunculus 

acris) und Vogel-Wicke (Vicia cracca) sowie einige Süßgräser und Seggen feuchter 

Standorte wie Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus pratensis) und Sumpf-Segge (Carex 

acutiformis) vor. Übergänge zu den Flutrasen (05106) und Frischwiesen (05112) sind 

meistens vorhanden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nährstoffreiche 

Feuchtwiesen im 

Nordteil der 

Zingergrabenniederung 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Es fehlen jedoch (bislang) anspruchsvollere Arten wie zum Beispiel Breitblättriges 

Knabenkraut (Dactylorhiza majalis), Wiesen-Knöterich (Bistorta officinalis) und Wald-Simse 

(Scirpus sylvaticus). Übergangsgesellschaften zu benachbarten Frischwiesen sind mitunter 

Folgeerscheinungen von Grundwasserabsenkungen.  

Beispiele finden sich in der Zingergrabenniederung, ferner kleinflächig (als Begleitbiotop 

einer Frischwiese) am Zingerteich in der Botanischen Anlage. Fast alle Feuchtwiesen stehen 

im Kontakt zu den FFH-relevanten Frischwiesen, daher können sie als Lebensraumtypen-
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komplexe einbezogen werden. Einige früher als Feuchtwiesen kartierte Flächen im Umfeld 

der Kleingartenanlage am Möllersfelder Weg wurden umgebrochen und eingesät, so dass 

sie als Intensivgrasland aufgenommen werden müssen. 

Tab. 9: Nährstoffreiche Feuchtwiesen 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Engelwurz-Kohldistelwiese (Angelico-Cirsietum oleracei): Kohl-Kratzdistel 
(Cirsium oleraceum), Gemeines Honiggras (Holcus lanatus), Blaugrüne 
Binse (Juncus inflexus), Kuckucks-Lichtnelke (Silene flos-cuculi), Scharfer 
Hahnenfuß (Ranunculus acris), Vogel-Wicke (Vicia cracca), Wiesen-
Fuchsschwanz (Alopecurus pratensis), Sumpf-Segge (Carex acutiformis) 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Zingergrabenniederung, Botanische Anlage (Begleitbiotop), Elisabethaue 

Schutz und  
Gefährdung 

- Schutz nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln, 

- Biotop stark gefährdet, 

- Pflanzengesellschaften stark gefährdet. 

 
 

Frischwiesen (Code 05112) sind in der Regel Wirtschaftswiesen. Sie unterliegen daher 

einer mehr oder weniger regelmäßigen Mahd auf Böden guter Wasser- und 

Nährstoffversorgung und werden von Süßgräsern dominiert. Eine Düngung erfolgt nur in 

mäßigem Umfang. Sie stellen das typische mitteleuropäische Wirtschaftsgrünland dar. 

Im pflanzensoziologischen Sinne entsprechen Frischwiesen dem Verband Arrhenatherion 

elatioris. In Abhängigkeit des Arteninventars der Süßgräser und deren Dominanzverhält-

nissen lassen sich verschiedene Pflanzengesellschaften unterscheiden. Am häufigsten ist 

die typische Glatthaferwiese (Dauco carotae-Arrhenatheretum elatioris), die auch im UG 

vorherrscht. 

Charakteristische Gräser der Frischwiesen sind Glatthafer (Arrhenatherum elatius), ferner 

Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus pratensis) sowie auf ärmeren Böden Rot-Schwingel 

(Festuca rubra) und Rot-Straußgras (Agrostis capillaris). Daneben treten typische Vertreter 

des Verbandes, wie Wiesen-Glockenblume (Campanula patula), Wiesen-Margerite 

(Leucanthemum ircutianum), Acker-Witwenblume (Knautia arvensis) und Wiesen-

Flockenblume (Centaurea jacea) auf.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Frischwiesen am 

Idehorst 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 
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In der Zingergrabenniederung schließen sich Frischwiesen bei ansteigendem Geländerelief 

an Feuchtwiesen an. Sie entstehen jedoch auch bei Entwässerung von Feuchtwiesen. 

Derartige Übergänge sind auch in der Zingergrabenniederung vorhanden. Eine klare 

Trennung zwischen den letztgenannten Formationen ist oft kaum möglich. Ähnliches gilt bei 

einigen mit Rindern beweideten Flächen. Hier sind Übergangsstadien zu Weideformationen 

zu erkennen. 

Es kommen aber auch Übergänge zur Heidenelken-Grasnelken-Flur (Diantho-Armerietum) 

vor. Diese sind zusätzlich von Vorkommen der Grasnelke (Armeria elongata) 

gekennzeichnet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Übergänge 

Grasnelkenflur / 

Frischwiese, nördlich 

der Botanischen 

Anlage 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Frischwiesen vor allem Glatthaferwiesen (Arrhenatheretum) sind im Gebiet zwischen 

Möllersfelde und Idehorst, im Idehorstpark, am Schweinegraben, an der Elisabethaue, im 

Umfeld der Zingergrabenniederung und in der Botanischen Anlage vertreten. Ihre 

Ausprägungen entsprechen überwiegend einer schlechten Ausbildung, die jedoch eine 

ausreichende Ausstattung für die Zuordnung als gesetzlich geschütztes Biotop nach § 28 

besitzen und teilweise auch FFH-relevant sind. In den letzten Jahren hat der Anteil dieser 

Wiesen zugenommen. 

Als charakteristische Arten können vor allem die Gräser Glatthafer (Arrhenatherum elatius) 

und Wiesen-Lieschgras (Phleum pratense) genannt werden. Unter den krautigen Arten ist 

vor allem Rispen-Ampfer (Rumex thyrsiflorus) oft dominant vertreten, aber auch Wiesen-

Bärenklau (Heracleum sphondylium), Gemeine Schafgarbe (Achillea millefolium) und 

Weißes Labkraut (Galium album). 

Die Flächen zwischen Möllersfelde und Idehorst weisen einen erhöhten Anteil von 

Blütenpflanzen auf. Diese sind überwiegend durch Ansaaten hier her gelangt. So kommen 

hier auch Wiesen-Margerite (Leucanthenum ircutianum) und Wiesen-Flockenblume 

(Centaurea jacea) in höheren Individuenzahlen vor. Im nahe gelegenen Idepark spielen 

daneben Großer Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis) und Wiesen-Storchschnabel 

(Geranium pratense) sowie der Große Klappertopf (Rhinanthus angustifolia) eine Rolle. Als 

Exot tritt ferner Schwarze Teufelskralle (Phyteuma nigrum) auf. 
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Die Frischwiesen in der Botanischen Anlage besitzen ebenfalls eine etwas höhere Artenzahl, 

wodurch eine gute Biotopausbildung gegeben ist. Dies betrifft insbesondere eine Wiese am 

Großen Zingerteich. Diese Wiese wurde zu großen Teilen mit Aushub von 

Ausbaumaßnahmen des östlich der Anlage gelegenenen Blankenfelder Grabens in den 80er 

Jahren geschaffen. Hier sind auch Frischwiesenarten vertreten, die vor Jahrzehnten 

eingebracht wurden. Dies sind zum Beispiel Großer Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis) 

und Wiesen-Storchschnabel (Geranium pratense). Ferner treten Zittergras (Briza media) und 

Wiesen-Salbei (Salvia pratensis) auf. Als neophytische Art hält sich Weichstacheliger 

Wiesenknopf (Sanguisorba muricata) dauerhaft. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Frischwiese in der 

Botanischen Anlage 

mit Wiesen-

Storchschnabel 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Ruderale Frischwiesen (Biotopcode 05113) kommen überwiegend an Straßenrändern und 

Wegsäumen vor und sind nicht gefährdet und geschützt. Neben Glatthafer (Arrhenatherum 

elatius) kommt als weitere Grasart häufig auch Wehrlose Trespe (Bromus inermis) vor. Im 

Umfeld der Zingergrabenniederung tritt als floristische Besonderheit auch die neophytische 

Plattähren-Trespe (Bromus carinatus) auf. Diese Art stammt vermutlich aus Grünland-

Ansaaten. Eine weitere mehrfach auftretende neophytische Art ist der Pyrenäen-

Storchschnabel (Geranium pyrenaicum). 
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Ruderaler Saum 

(Ruderale 

Frischwiese) in der 

Zingerniederung 

mit Dominanz von 

Rispen-Ampfer 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Ruderale Frischwiesen stehen meist im Kontakt mit Halbruderalen Halbtrockenrasen 

(Convolvulo-Agropyrion) mit Kriech-Quecke (Elytrigia repens), aber auch zu ausdauernden 

Beifuß- und Distelfluren (Arction) mit typischen nitrophilen Stauden, wie Rainfarn 

(Tanacetum vulgare), Große Brennnessel (Urtica dioica) und Gemeiner Beifuß (Artemisia 

vulgaris). 

Tab. 10: Frischwiesen 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Planar-kolline Frischwiesen (Arrhenatherion elatioris), Glatthaferwiese 
(Dauco carotae-Arrhenatheretum elatioris): Glatthafer (Arrhenatherum 
elatius), Wiesen-Pippau (Crepis biennis), Pastinak (Pastinaca sativa), 
Jakobs-Greiskraut (Senecio jacobea), Weißes Labkraut (Galium album), 
Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea), Rot-Schwingel (Festuca rubra), 
Schmalblättriges Rispengras (Poa angustifolia), Wiesen-Margerite 
(Leucanthenum ircutianum), Wilde Möhre (Daucus carota), Wiesen-
Bärenklau (Heracleum sphondylium) 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Möllersfelde und Idehorst, im Idehorstpark, am Schweinewäldchen, an der 
Elisabethaue, im Umfeld der Zingergrabenniederung und in der 
Botanischen Anlage, N Rosenthal an der Bahn und dem ehemaligem 
Grenzstreifen 

Schutz und 
Gefährdung 

- Schutz nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln, 

- Biotop stark gefährdet, 

- FFH-Lebensraumtyp 6510, 

- Pflanzengesellschaften gefährdet. 

 

Als Grünlandbrachen feuchter Standorte (05131) werden brachliegende, früher durch 

Mahd oder Weide genutzte Grünlandflächen auf unterschiedlichen Standorten 

zusammengefasst, sofern sie nicht eindeutig anderen Biotoptypen (z. B. Staudenfluren 

feuchter Standorte 05141) zuzuordnen sind. 

Als mehr oder weniger nitrophile Gesellschaft kann der zum Verband der Schleier-

gesellschaften (Convolvulion) gehörende Brennnessel-Rauhhaarweidenröschen-Saum 

genannt werden. Häufig sind auch floristisch verarmte Dominanzbestände der Großen 

Brennnessel (Urtica dioica). Sie gehen auf durch Entwässerung degradierten Standorten oft 
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in Staudenfluren (Säume) frischer, nährstoffreicher Standorte über. Stellenweise handelt es 

sich aber auch um schilfdominierte Bestände. Sie siedeln dann ausschließlich über der 

Mittelwasserlinie. Derartige Bestände kommen in den ehemaligen Rieselfeldern der 

Zingergrabenniederung vor. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Großflächige 

Schilfbestände in der 

Zingergrabenniederung 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Auf ehemaligen Feuchtwiesen entwickeln sich zuweilen auch Hochstaudenfluren des 

Verbandes der Mädesüßfluren (Filipendulion). Oft treten weitere Feuchtezeiger der Röhrichte 

und Seggenrieder hinzu. Meist ist die enge Verbindung zu den Feuchtwiesen noch 

erkennbar. Typisch ist das Auftreten von Feuchtwiesenarten wie Kohl-Kratzdistel (Cirsium 

oleraceum), Vogel-Wicke (Vicia cracca) und Sumpf-Labkraut (Galium palustre).  

Die Vegetation des UG weist häufig degenerierte Staudenfluren feuchter Standorte auf, die 

v. a. durch Dominanz der Großen Brennnessel (Urtica dioica) auffallen. Neben dieser 

kommen die Feuchtezeiger Rohr-Glanzgras (Phalaris arundinacea), Blut-Weiderich (Lythrum 

salicaria), Wasser-Minze (Mentha aquatica), Gemeines Schilf (Phragmites australis), Kohl-

Kratzdistel (Cirsium oleraceum), Großer Baldrian (Valeriana officinalis), Sumpf-Segge (Carex 

acutiformis) und selten Sumpf-Reitgras (Calamagrostis canescens) vor. Allerdings ist auch 

der Anteil von Ruderal- und Frischezeigern, wie Gemeine Quecke (Elymus repens), Kleb-

Labkraut (Galium aparine) und Acker-Kratzdistel (Cirsium arvensis) charakteristisch. Diese 

stellen Übergänge zu Staudenfluren frischer und nitrophiler Standorte, die den Klettenfluren  

(Arction) ähnlich sind, dar. Die meisten dieser Flächen waren ursprünglich in Nutzung und 

vor wenigen Jahren mehr oder weniger degenerierte Feuchtwiesen. Bei regelmäßiger ein- 

bis zweischüriger Mahd würden meist wieder Feuchtwiesen entstehen. 

 

Als Staudenfluren und -säume feuchter Standorte (Code 05141) werden hochwüchsige, 

von Staudenfluren geprägte Flächen feuchter bis nasser Standorte beschrieben. Neben 

primären, meist uferbegleitenden Standorten, fallen auch Auflassungen in diese Kategorie. 

Dieser Biotoptyp sie oft nicht eindeutig von den Grünlandbrachen feuchter Standorte (05131) 

zu trennen. Von diesen grenzen sie sich durch keine frühere bzw. seit langem fehlende 

Nutzung ab. Das bedingt aber die Kenntnis oder Erkennbarkeit der Nutzungsgeschichte.  
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Außerdem spielen Staudenfluren feuchter Standorte oft als Begleitbiotop eine Rolle. Sie 

kommen dann kleinflächig oder nicht abgrenzbar von Röhrichten und Seggenriedern oder als 

Fragmente an Gräben vor. Zu den Staudenfluren gehören auch Mädesüßbestände 

(Filipendulion). Im Gebiet sind u.a. grabensäumende Bestände am Graben 20 und 

Zingergraben vorhanden. Hier spielen Sumpf-Storchschnabel (Geranium palustre) und 

Großes Mädesüß (Filipendula ulmaria) sowie Rauhblättriges Weidenröschen (Epilobium 

hirsutum) eine Rolle.  

Eine Staudenflur feuchter Standorte befindet sich südwestlich des Vorwerkes Möllerfelde 

und nördlich des SG Idehorst. Hier tritt auch die Gelbe Wiesenraute (Thalictrum flavum), eine 

Zielart des Biotopverbundes Berlin, auf. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Rauhblättriges 

Weidenröschen im 

Zingergraben 

(Südteil) 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Tab. 11: Staudenfluren und -säume feuchter Standorte 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Schleiergesellschaften (Convolvulion), oft im Kontakt mit Schilf-Röhricht 
(Phragmitetum australis) staudenreichen Varianten (Phragmitetum 
solanitosum): Sumpf-Gänsedistel (Sonchus palustris), Brennnessel-
Rauhhaarweidenröschen-Saum (Epilobio hirsuti-Convolvuletum sepium), 
Gelbe Wiesenraute (Thalictrum flavum), Sumpf-Storchschnabel (Geranium 
palustre), Ufer-Zaunwinde (Calystegia sepium), 
Mädesüßbestände (Filipendulion): Großes Mädesüß (Filipendula ulmaria). 

Vorkommen und 
Verbreitung 

südwestlich des Vorwerkes Möllerfelde nördlich des NSG Idehorst 

Schutz und  
Gefährdung 

- Schutz nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln, 

- FFH-Lebensraumtyp 6430 jedoch nicht im UG 

- Pflanzengesellschaften gefährdet. 

 

Intensivgrasland (Code 05150) umfasst beweidetes oder häufig gemähtes Saatgrasland 

feuchter bis frischer Standorte mit intensiver Nutzung. Sie sind durch periodischen Umbruch 

der Flächen und Einsaat von Gräsern gekennzeichnet. Krautige Pflanzen werden 

zurückgedrängt. Bei Weidebetrieb entstehen oft Fettweiden. 

Beweidetes oder gemähtes Intensivgrasland (Saatgrasland) frischer Standorte ist durch die 

Dominanz weniger eingesäter Süßgras-Arten gekennzeichnet. In manchen Beständen sind 
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außerdem eingesäte Futterkräuter präsent. Dabei handelt es sich meist um Leguminosen. 

Infolge der Nutzung als Vielschnittwiese oder Portionsweide mit hoher Besatzdichte und nur 

kurzen Ruhephasen, starker Düngung und periodischen Umbruchs der Flächen sind 

standorttypische krautige Grünlandpflanzenarten nur in geringem Maß am Bestandsaufbau 

beteiligt. Als Begleitflora treten mitunter Ruderal- und Trittflurpflanzen in Erscheinung. Die 

großflächige Entwicklung von Intensivgrünlandflächen geht zu Ungunsten artenreicherer 

Frisch- und Feuchtgrünländer. 

Im UG besonders zu erwähnen sind Ansaaten u. a. mit Rot-Schwingel (Festuca rubra), 

westlich der B96a (Blankenfelder Chaussee) und nördlich der Botanischen Anlage. Rot-

Schwingel duldet hier großflächig kaum andere Arten. Hin und wieder sind auch wenige 

Ruderal- und Frischwiesenarten vertreten. Eine Ansprache als Frischwiese kann noch nicht 

erfolgen, es werden aber Entwicklungsmöglichkeiten in diese Richtung aufgezeigt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Intensivgrasland, 

großflächige 

Rotschwingel-

bestände westlich 

der B96a 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Weitere Intensivgrünländer werden von Deutschem Weidelgras (Lolium perenne) und 

Gemeinem Knaulgras (Dacytlis glomerata) dominiert. Hier sind in lückigen Bereichen Arten 

der Einjährigen Ruderalgesellschaften (Sisymbrietea officinalis) in geringer Zahl zu finden. 

Zu nennen sind beispielsweise Gemeines Hirtentäschel (Capsella bursa-pastoris), 

Vogelmiere (Stellaria media), ferner Gemeine Hühnerhirse (Echinocloa grus-galli). 

Außerdem treten Breit-Wegerich (Plantago major) und Gemeiner Löwenzahn (Taraxacum 

officinale agg.) auf. Auch diese Arten erreichen keine größere Dominanz. 

Tab. 12: Intensivgrünland 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Fettweiden (Cynosurion): Gemeiner Löwenzahn (Taraxacum officinale), 
Kriechender Hahnenfuß (Ranunculus repens), Weiß-Klee (Trifolium repens), 
Deutsches Weidelgras (Lolium perenne). Ansaaten von Rot-Schwingel 
(Festuca rubra) 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Umfeld KGA Möllersfelder Weg, Fläche westlich der B96a zwischen 
Blankenfelde und der Botanischen Anlage 

Schutz und  
Gefährdung 

- Nicht geschützt und nicht gefährdet. 
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Zier- bzw. Scherrasen (05160) sind regelmäßig und häufig gemähte Rasenflächen im 

besiedelten Bereich oder auf Sportflächen zu verstehen. Zierrasengesellschaften werden 

dem Verband Cynosurion zugeordnet. Typische Arten sind Braunelle (Prunella vulgaris), 

Quendel-Ehrenpreis (Veronica serpyllifolia) und Gänseblümchen (Bellis perennis). Diese 

Arten finden sich auch auf einer häufig gemähten Fläche in der Botanischen Anlage. Auch 

Übergänge zu Trittrasengesellschaften und zur Glatthaferwiese sind vorhanden. Besonder-

heit ist das Auftreten von Ungarischem Habichtskraut (Hieracium bauhini subsp. heothinum) 

mit einer kleinen Population. Diese scheint durch die häufige Mahd gefährdet (Morche mdl.). 

Zahlreicher ist das Ausläuferreiche Habichtskraut (Hieracium flagellare) vorhanden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Standort des 

Ungarischen 

Habichtskrauts in 

der Botanischen 

Anlage 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Tab. 13: Park und Zierrasen 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Fettweiden (Cynosurion): Gemeiner Löwenzahn (Taraxacum officinale), 
Kriechender Hahnenfuß (Ranunculus repens), Weiß-Klee (Trifolium repens), 
Deutsches Weidelgras (Lolium perenne). 

Braunelle (Prunella vulgaris), Quendel-Ehrenpreis (Veronica serpyllifolia), 
Gänseblümchen (Bellis perennis) 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Botanische Anlage, westlich der Gewächshäuser 

Schutz und  
Gefährdung 

- Nicht geschützt und nicht gefährdet. 
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4.7 Biotope und Vegetation der Trockenrasen  

Unter Trockenrasen sind ungedüngte Grasfluren auf trockenen, oft wärmegetönten 

Standorten mit Dominanz einzelner oder verschiedener Grasarten und je nach Ausprägung 

mit Beimischung zahlreicher krautiger Pflanzen und außerdem von Kryptogamen (Moose, 

Flechten) zu verstehen. Je nach geografischer und kleinräumiger Lage (Lokalklima, 

Hangneigung, Exposition etc.), Bodensubstrat, aktueller Nutzung, Entstehungs- und Bewirt-

schaftungsgeschichte sind unterschiedliche Trockenrasentypen mit jeweils charakteristischer 

Artenzusammensetzung ausgeprägt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Grasnelkenflur in 

der Zingergraben-

niederung 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Trockenrasen-

Hügel an der 

Zingergraben-

niederung 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 
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Im UG sind fast ausschließlich Heidenelken-Grasnelkenfluren (Code 051212) ausgebildet. 

Diese Grasnelken-Fluren (Diantho-Armerietum) treten im UG ziemlich häufig an mesophilen, 

auch anthropogen beeinflussten Flächen wie Weg- und Straßenrändern, auf. Vertreter dieser 

Trockenrasenformation sind Rauhblatt-Schwingel (Festuca brevipila) und die geschützte 

Grasnelke (Armeria elongata). Letztere findet durch den weltweit deutlichen 

Verbreitungsschwerpunkt in Brandenburg (einschließlich Berlin) besondere Beachtung in 

Bezug auf klimatische Bedingungen und Ausbreitungsvermögen und ist eine Zielart für den 

Florenschutz und Biotopverbund in Berlin. Die im Gesellschaftsnamen genannte Heide-

Nelke (Dianthus deltoides) fehlt häufig und kommt im UG nicht vor. Soziologisch 

eingeschlossen werden auch Ausbildungen der Rotstraußgrasfluren (Code 051215) mit 

Dominanzbeständen des Rotstraußgrases (Agrostis tenuis). Diese spielen im UG nur als 

Begleitbiotope eine Rolle. Ausgesprochen häufig sind dagegen Übergänge zu Halbruderalen 

Halbtrockenrasen (Agropyro-Rumicion) und Glatthaferwiesen (Arrhenatherion). 

Im Gebiet kommt die Grasnelkenflur in gut ausgebildeter Form auf dem Hundeübungsplatz 

und dessen Umgebung nördlich der Botanischen Anlage vor. Kleinflächig bzw. 

fragmentarisch tritt die Gesellschaft auch nördlich des Großen Zingerteiches, auf einem 

Hügel in der Zingergrabenniederung, am Bahndamm nördlich des ehem. Bhf. Blankenfelde, 

an der Kiesgrube Arkenberge und am ehemals geplanten Bahnhof Arkenberge auf. 

Tab. 14: Grasnelken-Fluren 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Grasnelken-Fluren (Diantho-Armerietum): Grasnelke (Armeria elongata), 
Heide-Nelke (Dianthus deltoides), Rauhblatt-Schwingel (Festuca brevipila), 
Rotstraußgrasflur: Rotstraußgras (Agrostis tenuis) 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Hundeübungsplatz und Umgebung nördlich Botanische Anlage, ehem. 
Rieseltafeln um Trockenrasen-Hügel, Zingergrabenniederung, Bahndamm 
N ehem. Bhf. Blankenfelde, O Großer Zingerteich, 

Kiesgrube Arkenberge, ehemals geplanter Bahnhof Arkenberge 

Schutz und  
Gefährdung 

- Schutz nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln, 

- Biotop gefährdet, 

- Kein FFH-Lebensraumtyp, (nur sehr bedingt, bei besonderen 
basiphileren Ausbildungen) 

- Pflanzengesellschaften gefährdet. 
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4.8 Biotope und Vegetation der Gebüsche, Baumreihen und 
Baumgruppen 

Laubgebüsche frischer, meist nährstoffreicher Standorte (07102) werden häufig von 

Schwarzen Holunder (Sambucus nigra) geprägt. Dabei handelt es sich oft um 

fortgeschrittene Sukzessionsstadien nitrophytischer Staudensäume, nicht selten entstehen 

derartige Gebüsche jedoch auch in linienartiger Ausbildung durch die Verwilderung künstlich 

angelegter Hecken und Windschutzstreifen. In der Bodenflora dominieren zumeist nitrophile 

Arten der Staudensäume. 

 

Feldgehölze (07112) bestehen aus Bäumen und Sträuchern. Sie liegen als kleinere Flächen 

inselartig oder am Rand von landwirtschaftlichen Nutzflächen. Dabei wird ein 

Waldinnenklima kaum erreicht.  

Über das ganze UG sind lineare Gehölzstrukturen teilweise als gut strukturierte Baumreihen 

und Hecken verbreitet, die am Verlauf von Wegen und Gräben, z.T. auch als gliedernde 

Elemente innerhalb der Acker- und Grünlandflächen anzutreffen sind.  

 

Hecken (07130) bestehen aus Bäumen und Sträuchern. Sie verlaufen mehr oder weniger 

durchgehend und linienförmig durch landwirtschaftlich genutzte Flächen (Äcker, Grünland), 

im UG auch durch nur sehr extensiv genutzte oder aufgelassene Rieselfeldstrukturen. Sie 

haben Breiten von 2 bis 10 m.  

Die Hecken des Gebiets bestehen sehr häufig aus Schlehen (Prunus spinosa), mitunter auch 

aus Kirschpflaumen (Prunus cerasifera). Auch Blutroter Hartriegel (Cornus sanguineus), 

Eingriffliger Weißdorn (Crataegus monogyna) und Schwarzer Holunder (Sambucus nigra) 

sowie Hunds-Rosen (Rosa canina) und Kreuzdorn (Rhamnus carthartica) wurden 

angepflanzt. 

Meist besitzen die Gehölzstrukturen eine nitrophile Krautschicht (Alliarion, Arction, 

Convolvulo-Agropyrion). Typische Begleitbiotope sind daher Ruderale Pionier-, Gras- und 

Staudenfluren (03200, 05113) und frische Staudenfluren (05132, 05142). Je nach 

Feuchtigkeitsverhältnissen kommen auch Arten der Röhrichte (Phragmition) und 

Schleiergesellschaften (Convolvulion) hinzu. 

Die um 1995 angelegten Hecken sind teilweise so dicht, dass die Krautschicht offener 

Standort weitgehend gewichen ist und nur noch schattenliebende Arten des Alliarions 

Wuchsmöglichkeiten bietet (Bsp. Hecken um den Kleinen Reppfuhl). 

Hecken befinden sich beispielsweise nördlich der Ortschaft Blankenfelde, nordwestlich des 

ehemaligen Bahnhofs Blankenfelde und im Umfeld der Zingergrabenniederung. 
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Hecke mit Blutrotem 

Hartriegel südlich 

ehem. Bhf. 

Blankenfelde 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schlehenhecke am 

Kleinen Reppfuhl 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Die Gehölzstrukturen der freien Landschaft weisen außerdem eine Reihe von 

Landschaftsbild prägenden Einzelbäumen (07153) und Baumgruppen (07151) auf. Die 

Gehölze wurden teilweise schon zur Rieselfeldnutzung vor vielen Jahrzehnten gepflanzt, 

andere haben sich allein angesiedelt. Oft handelt es sich um heimische Baumarten wie 

Gemeine Esche (Fraxinus excelsior), Stiel-Eiche (Quercus robur), Schwarz-Erle (Alnus 

glutinosa), Flatter-Ulme (Ulmus laevis), Sand-Birke (Betula pendula), Baum-Weiden (Salix 

alba, S. x rubens) sowie zuweilen begleitend wenige Gebüsche des Schwarzen Holunders 

(Sambucus nigra).  

Beispiele sind nördlich der Botanischen Anlage, um Möllersfelde, am Schweinewäldchen und 

im Teilgebiet Arkenberge zu finden. 

 



Floristische und faunistische Bestandserhebungen als Grundlage für die Erstellung eines  
Pflege- und Entwicklungsplanes im Landschaftsschutzgebiet Blankenfelde 

46 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Solitärbaum am 

Schweinewäldchen 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Bemerkenswerte Obstbäume wurden mangels eines eigenen Biotoptyps ebenfalls in dieser 

Kategorie kartiert. Diese sind im Sinne des Berliner Naturschutzgesetzes seit 2013 

geschützt. Beispiele sind auch hier am Rand der Zingergrabenniederung, nördlich des 

Bahnhofes Blankenfelde und im äußersten Norden des UG zu finden. 

 

Obstgehölze in der freien Landschaft als Relikte der Kulturlandschaft (07180) 

Hierunter sind zumeist lineare Bestände hoch- und halbstämmiger Obstbäume mit meist 

grünlandartigem Unterwuchs, der in der Regel gemäht oder beweidet wird, zu verstehen. 

Alte Obstbestände stellen einen speziellen Lebensraum dar, da sie charakteristische 

Strukturmerkmale sowohl von gehölzgeprägten als auch von Grünlandbiotopen in sich 

vereinen. Die Bodenvegetation wird je nach Standort und Bewirtschaftungsintensität von 

mehr oder weniger artenreichen ruderalen Frischwiesen, Ruderalfluren, Halbruderalen 

Halbtrockenrasen, seltener auch von fragmentarischen Übergängen zu Trockenrasen 

(Grasnelkenfluren) gebildet. Wenn die natürlichen Zerfallsphasen der Altbestände geduldet 

werden, sind Altobstbestände für die Fauna von hoher Bedeutung. Sie dienen außerdem der 

Erhaltung alter Kulturobstsorten. Zu den häufig genutzten Obstsorten gehören u.a. die 

Apfelsorten Cox Orange, Gravensteiner, Boskoop, Klarapfel, Kaiser Wilhelm sowie die 

Birnensorten Gute Luise, Gellerts Butterbirne und Williams Christ. 
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Alte Birnensorte  

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Ein Teil der Bestände sind als Relikte der einstigen Rieselfeldbepflanzung an Wegen und 

Dämmen aufzufassen. In einigen Fällen sind noch größere lineare Strukturen, meist mit 

Apfelbäumen vorhanden, so z.B. um Möllersfelde. Zuweilen haben aber auch nur einzelne 

Bäume (meist Kultur-Birnen und Äpfel) überlebt. Sie werden auf Grund ihrer historischen 

Bedeutung und Reliktcharakters als geschützte Biotope aufgefasst. Kartiert werden sie als 

bemerkens-werte Einzelbäume (07151), da ein genauerer präzisierender Biotoptyp nicht zur 

Verfügung steht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Obstbaumallee mit 

Altbäumen bei 

Möllersfelde  

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Einen großen Anteil nehmen im UG nach 1990 neu angelegte Obstbaumreihen und  

-alleen ein. Sie orientieren sich weitgehend an den historischen Strukturen (Wege, Gräben, 

Dämme). Dabei fanden überwiegend alte Kultursorten Verwendung, zuweilen solche, die 

auch schon zur Zeit der Rieselfeldnutzung verwendet wurden. Sie knüpfen daher auch an 

das frühere Landschaftsbild an.  
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Obstbaumallee mit 

Altbäumen bei 

Möllersfelde  

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Daher werden sie wie die Altbestände als geschützte Biotope aufgefasst. Dies gilt auch für 

Obstbaumalleen in den Freiflächen der Botanischen Anlage, die ebenfalls auf ehemaligen 

Rieselfeldern angelegt wurde. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Obstbaumallee in 

der Botanischen 

Anlage  

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Die Verbreitung der Obstgehölze, differenziert nach Obstbaumreihen und Einzelgehölzen 

zeigt die Karte ĂVorkommen von Obstgehºlzenñ (siehe Textkarte 3). 
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Tab. 15: Obstgehölze in der freien Landschaft als Relikte der Kulturlandschaft 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Kultur-Apfel (Malus domestica), Kultur-Birne (Pyrus communis), Kirschen 
(Cerasus spec.), Pflaumen (Prunus domestica),  
Schwarzer Holunder (Sambucus nigra) (als Sukzessionsgehölze, teilweise 
auch gepflanzt), 

in Verbindung mit: 
Planar-kolline Frischwiesen (Arrhenatherion elatioris), Glatthaferwiese 
(Dauco carotae-Arrhenatheretum elatioris): Glatthafer (Arrhenatherum 
elatius), Weißes Labkraut (Galium album),  

Halbruderale Halbtrockenrasen (Convolvulo-Agropyrion repentis): Kriech-
Quecke (Elymus repens), Knorpellattich (Chondrilla juncea), Graukresse 
(Berteroa incana), 

ausdauernde Beifuß- und Distelfluren (Artemisietea vulgaris), insbesondere 
Möhren-Steinkleefluren (Dauco-Melilotion), mit Natternkopf-Steinklee-
Gesellschaft (Echio-Melilotetum) sowie Rainfarn-Beifußgesellschaft 
(Artemisio-Tanacetetum vulgaris): Wilde Möhre (Daucus carota), Weißer 
Steinklee (Melilotus alba), Natternkopf (Echium vulgare), Rainfarn 
(Tanacetum vulgare),  

Kletten-Beifuß-Flur (Arction): Große Brennnessel (Urtica dioica), Große 
Klette (Arctium lappa). 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Gesamtes UG, insbesondere Möllersfelde, N Blankenfelde (Reppfuhlgebiet), 
Umgebung Zingergrabenniederung, Botanische Anlage 

Schutz und  
Gefährdung 

- Biotoptyp gefährdet. 

- Schutz nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln. 

 

Streifenförmige Gehölzbestände entlang von Standgewässern wurden als standorttypische 

Gehölzsäume an Gewässern (07190) kartiert. Sie können aus Bäumen und Sträuchern 

sowie einem dazugehörigen Staudensaum bestehen. In dieser Biotopkategorie wurden vor 

allem die uferbegleitenden Säume an den beiden Kiesseen in den Arkenbergen kartiert.  

Baumgruppen oder Baumbestände mit überwiegend gepflanzter Baumschicht und spontan 

entstandener Kraut-, Strauch- oder 2. Baumschicht sind Mehrschichtige Gehölzbestände 

(07300). Einige Bestände mit überwiegend spontan gewachsener Baumschicht wurden unter 

Pionierwälder (08900) kartiert. 
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Textkarte 3: Vorkommen von Obstgehölzen 
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4.9 Biotope und Vegetation der Wälder 

In diese Biotopgruppe fallen nicht nur Wälder im eigentlichen Sinne, sondern auch forstlich 

begründete Bestände mit hinreichender Naturnähe. Die Einordnung der Bestände als Wald 

wird aber mitunter durch ihre forstwirtschaftliche Beeinflussung (Auflichtung, Umbruch, 

Unterbau) und weitere anthropogen verursachte Veränderungen (Nährstoffeinträge, 

Ausbreitung von expansiven Pflanzen wie Land-Reitgras und neophytischen Gehölzen wie 

Späte Traubenkirsche) erschwert. Diese weisen auf einen bereits hohen Degradationsgrad 

der Pflanzengesellschaft hin. Hin und wieder ist auch in derartigen Beständen ein sehr hoher 

Reifegrad (außergewöhnlich viele Altbäume) gegeben, der wiederum zu einer Aufwertung 

führt. 

Nasswälder und insbesondere Erlenbrüche gehören zur heutigen potenziell-natürlichen 

Vegetation in Niederungsgebieten. Sie bilden Waldbestände auf nassen, niedermoorartigen 

Böden mit hoch anstehendem, stagnierendem oder langsam sickerndem, oft austretendem 

Wasser.  

Zu den Komplexen der Nasswälder werden hier auch die vor allem den Auen zugeordneten 

Erlen-Eschenwälder gestellt. Die Standorte des Erlen-Eschenwaldes sind meist Gleyböden 

mit Durchsickerung nährstoffreichen Wassers. Das Bild wird wesentlich von Schwarz-Erle 

und Gemeiner Esche bestimmt. An quelligen Standorten ist meist der Winkelseggen-

Eschenwald zu finden.  

Oft weisen degenerierte Erlenbrüche auf mineralisierten Böden einen ähnlichen Charakter 

wie Erlen-Eschenwälder auf.  

 

Erlen-Bruchwälder (Code 08103) werden im UG ausschließlich durch Schwarz-Erle (Alnus 

glutinosa) aufgebaut. Sie stocken auf meso- bis eutrophen, organischen Nassböden. In 

Abhängigkeit von Trophie, Wasserhaushalt und Grad der Bodenversauerung lassen sich 

verschiedene Pflanzengesellschaften unterscheiden. Von diagnostischem Wert ist die 

Walzen-Segge (Carex elongata), die als Typusart den Walzenseggen-Erlenbruch (Carici 

elongatae-Alnetum) kennzeichnet.  

HOFMANN (1997) unterscheidet eine Reihe von Gesellschaften, die in Berlin und 

Brandenburg Grundlage für die Biotopkartierung (LUA 2007) sind. Im UG ist lediglich ein 

völlig degradierter Bestand des Brennnessel-Schwarzerlenwaldes (Code 081038) im 

Teilgebiet Schweinewäldchen vorhanden.  

Diese Bestände stocken auf bereits durch Entwässerung trocken gefallenen, mineralisierten 

Böden und sind durch die Große Brennnessel (Urtica dioica) und einen hohen Anteil weiterer 

stickstoffliebender Arten charakterisiert. Als wesentliche Ursache sind die weitreichenden 

Wirkungen der angrenzenden Rieselfeldflächen und die unmittelbare Siedlungsnähe 

anzusehen. 
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Relikt eines 

Erlenbruchs im 

Schweinewäldchen 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Tab. 16: Erlen-Bruchwälder 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Erlenbruch (Carici elongatae-Alnetum): Schwarz-Erle (Alnus glutinosa), 
Sumpf-Segge (Carex acutiformis), Rasen-Schmiele (Deschampsia 
cespitosa), 
degenerierte Bruchwälder (Urtico-Alnetum): Große Brennnessel (Urtica 
dioica) 
 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Schweinewäldchen 

Schutz und  
Gefährdung 

- Schutz nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln, 

- Biotop stark gefährdet, 

- Pflanzengesellschaft gefährdet  

 

Im UG kommen Erlen-Eschen-Wälder (Code 08110) in der Botanischen Anlage vor. Im 

Konsens mit KÖSTLER & STÖHR (1999) können die entsprechenden Bestände dem Verband 

Alno-Padion zugeordnet werden.  

Das Bild wird wesentlich durch Gewöhnliche Esche (Fraxinus excelsior) bestimmt. Als 

Charakterarten kommen weiterhin Gewöhnliche Traubenkirsche (Padus avium), Schwarz-

Erle (Alnus glutinosa) und Flatter-Ulme (Ulmus laevis) vor. Typisch ist auch das Auftreten der 

Stiel-Eiche (Quercus robur). In der sommerlichen Krautschicht spielen Arten der frischen 

Laubwälder eine wesentliche Rolle. Dazu gehören Giersch (Aegopodium podagraria), Stadt-

Nelkenwurz (Geum urbanum), Gemeines Hexenkraut (Circaea lutetiana), Efeu-Gundermann 

(Glechoma hederacea), Riesen-Schwingel (Festuca gigantea), Hunds-Quecke (Agropyron 

caninum), Wald-Zwenke (Brachypodium sylvaticum), Vielblütiger Weißwurz (Polygonatum 

multiflorum) und Flattergras (Milium effusum). Die Rasen-Schmiele (Deschampsia cespitosa) 

kommt neben Kohl-Kratzdistel (Cirsium oleraceum) als Nässezeiger vor. Den oft nitrophilen 

Charakter zeigen Große Brennnessel (Urtica dioica), Kleb-Labkraut (Galium aparine) und 

Hopfen (Humulus lupulus) an. Der Frühjahrsaspekt besteht u.a. aus Scharbockskraut 

(Ranunculus ficaria), Goldschopf-Hahnenfuß (Ranunculus auricomus), Busch-Windröschen 

(Anemone nemorosa), Gelbes Windröschen (Anemone ranunculoides), Gefleckter 

Taubnessel (Lamium maculatum) und Moschuskraut (Adoxa moschatelina).  
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Erlen-Eschenwald in 

der Botanischen 

Anlage 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Erwähnenswert sind starke Vernässungen im westlichen Teil des Bestandes (zum 

Zingerteich hin), welche ausgesprochene Nässezeiger wie Sumpf-Segge (Carex acutiformis) 

aufweisen. 

Tab. 17: Erlen-Eschen-Wälder 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Pruno-Fraxinetum (Erlen-Eschenwald): Schwarz-Erle (Alnus glutinosa), 
Gemeine Esche (Fraxinus excelsior), Gemeine Traubenkirsche (Padus 
avium), Busch-Windröschen (Anemone nemorosa), Gelbes Windröschen 
(Anemone ranunculoides), Gefleckte Taubnessel (Lamium maculatum), 
Scharbockskraut (Ranunculus ficaria), Goldschopf-Hahnenfuß (Ranunculus 
auricomus) 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Nordteil Botanische Anlage 

Schutz und  
Gefährdung 

- Schutz nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln, 

- Biotop extrem gefährdet, 

- FFH-Lebensraumtyp 91E0 (prioritärer Lebensraumtyp), 

- Pflanzengesellschaften gefährdet. 

 

Im UG existieren zwei Rotbuchen-Bestände in der Botanischen Anlage. Diese wurden als 

Schauobjekt entwickelt, siedeln aber nach KÖSTLER & STÖHR (1999) auf einem typischen 

Buchenwaldstandort - für Berlin eine Seltenheit. Er stockt auf Geschiebelehm. Zu den 

charakteristischen Arten gehören Goldnessel (Lamium galeobdolon), Flattergras (Milium 

effusum), Maiglöckchen (Convallaria majalis), Fieder-Zwenke (Brachypodium sylvaticum), 

Gemeines Hexenkraut (Circaea lutetiana) und Hain-Rispengras (Poa nemoralis). Vor allem 

dominiert jedoch Bärlauch (Allium ursinum) die Krautschicht im Frühjahr. Des Weiteren ist im 

Sommer-Aspekt auch der Aronstab (Arum maculatum) zu finden. Die Wald-Primel (Primula 

elatior), bereits bei KÖSTLER & STÖHR (1999) genannt, wurde in diesem Bereich mit nur 

einem Individium aufgefunden. Ferner kommt der Hohle Lerchensporn (Corydalis cava) vor. 



Floristische und faunistische Bestandserhebungen als Grundlage für die Erstellung eines  
Pflege- und Entwicklungsplanes im Landschaftsschutzgebiet Blankenfelde 

56 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Rotbuchenbestand in 

der Botanischen 

Anlage 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Die meisten der gefundenen Arten kommen seit der Bestandsbegründung (nach 1911) vor. 

Ihr Vorkommen rechtfertigt zusammen mit der Naturnähe, Strukturvielfalt und dem Reifegrad 

die Zuordnung zu den Rotbuchenwäldern (08170). 

Tab. 18: Rotbuchenwälder  

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Buchenwälder: Rotbuche (Fagus sylvatica), Hain-Rispengras (Poa 
nemoralis),  

Vorkommen und 
Verbreitung 

Botanische Anlage 

Schutz und  
Gefährdung 

- Schutz nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln, 

- Biotop stark gefährdet, 

- FFH-Lebensraumtyp 9130, 

- Pflanzengesellschaften gefährdet. 

 

Stieleichen-Hainbuchenwälder (08182) stocken auf Böden mit Grundwassereinfluss, der 

aber nicht so stark ist, dass es zur Ausbildung von Auenwäldern kommt. Sie sind häufig aus 

früheren Nieder-, Mittel- oder Hudewäldern hervorgegangen. Der Sternmieren-Stieleichen-

Hainbuchenwald (081812) ist die typische Gesellschaft feuchter Standorte in Berlin und 

Brandenburg. Seltener in der Region sind hingegen Eichen-Hainbuchenwälder mittlerer bis 

trockener Standorte (08192), da diese historisch vor allem heute landwirtschaftlich genutzte 

Landschaften einnahmen. Pflanzensoziologisch sind diese dem Polytricho-Carpinetum 

zuzuordnen. Diese Gesellschaft wird in SCHUBERT et al. (2001) bei den Waldlabkraut-

Traubeneichen-Hainbuchenwäldern (Galio sylvatici-carpinetum betuli) mit eingeschlossen. 

Im UG ist ein derartiger Bestand in der Botanischen Anlage vorhanden. Dieser wurde zu 

Anschauungszwecken bereits nach 1907 begründet. Erwähnenswert ist, dass der Standort 

auch der potenziell-natürlichen Vegetation des Gebietes entspricht. 

Im UG wird die Baumschicht von den namensgebenden Arten Stiel-Eiche (Quercus robur) in 

der ersten Baumschicht und Hainbuche (Carpinus betulus) in der zweiten Baumschicht 

beherrscht. Häufig treten Berg- und Spitz-Ahorn (Acer pseudoplatanus, A. platanoides) 

sowie Schwarzer Holunder (Sambucus nigra) in der Strauchschicht hinzu. Diese Arten 

müssen hier allerdings als Störzeiger benannt werden. 
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Stieleichen-

Hainbuchenwald in 

der Botanischen 

Anlage 

 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

Zu den charakteristischen Arten gehören Flattergras (Milium effusum), Maiglöckchen 

(Convallaria majalis), Fieder-Zwenke (Brachypodium sylvaticum) und Hain-Rispengras (Poa 

nemoralis). Der Frühjahrsaspekt besteht u.a. aus Busch-Windröschen (Anemone nemorosa), 

Gelbes Windröschen (Anemone ranunculoides), Moschuskraut (Adoxa moschatellina) und 

Gefleckter Taubnessel (Lamium maculatum). Als Neophyten treten Gefingerter 

Lerchensporn (Corydalis solida), Bärlauch (Allium ursinum), Winterling (Eranthis hyemalis) 

und Aronstab (Arum maculatum) zuweilen zahlreich auf. Besonders zu erwähnen ist das 

Vorkommen von Schuppenwurz (Lathraea squamaria). Das Vorkommen des Leber-

blümchens (Hepatica nobilis) geht auf Einbringung zurück.  

Tab. 19: Eichen-Hainbuchenwälder 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Stieleichen-Hainbuchenwald (Stellario-Carpinetum), Labkraut-Stieleichen-
Hainbuchenwald (Galio-Carpinetum): Hain-Buche (Carpinus betulus), Stiel-
Eiche (Quercus robur), Winter-Linde (Tilia cordata), Haselnuss (Corylus 
avellana), Busch-Windröschen (Anemone nemorosa), Gelbes Windröschen 
(Anemone ranunculoides), Echte Sternmiere (Stellaria holostea), 
Scharbockskraut (Ranunculus ficaria), Schuppenwurz (Lathraea squamaria) 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Botanische Anlage, fragmentarisch auch am Peckpfuhl (Hundeauslaufgebiet 
Arkenberge) 

Schutz und 
Gefährdung 

- Schutz nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln, 

- Biotop gefährdet, 

- FFH-Lebensraumtyp 9170, 

- Pflanzengesellschaften vom Aussterben bedroht. 

 

In Eichenmischwäldern (08190) tritt hochstet Stiel-Eiche (Quercus robur) auf, dieser ist 

Hänge-Birke (Betula pendula) und selten auch Wald-Kiefer (Pinus sylvestris) beigesellt. Im 

UG sind die birkendominierten Bestände der Botanischen Anlage Blankenfelde hier 

einzuordnen.  

Die künstliche Entstehung der Bestände spielt bei dieser Zuordnung keine Rolle. Vielmehr 

weisen die Bestände Strukturmerkmale (Reifegrad, Baumartenzusammensetzung) und auch 

eine entsprechende Artenstruktur in der Krautschicht auf, die eine Zuordnung auch im Sinne 

des FFH-LRT rechtfertigt. 
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Tab. 20: Eichenmischwälder 

Pflanzengesellschaft
en und -arten 

Birken-Eichenwald (Betulo-Quercetum): Stiel-Eiche (Quercus robur), Sand-
Birke (Betula pendula), Eberesche (Sorbus aucuparia), Draht-Schmiele 
(Avenella flexuosa) 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Botanische Anlage Blankenfelde 

Schutz und 
Gefährdung 

- Schutz nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln, 

- Biotop stark gefährdet, 

- FFH-Lebensraumtyp 9190. 

 

Erwähnung bedürfen auch vorwaldartige Birken-Pionierwälder (082826) mit Hänge-Birke 

(Betula pendula). Sie stocken insbesondere auf dem ehemaligen Grenzstreifen. Dieser 

wurde nach 1990 weitgehend aufgelassen und wurde bis zu diesem Zeitpunkt weitgehend 

vegetationsfrei gehalten. Dazu wurden Herbizide und mechanische Mittel eingesetzt. 

Auffällig ist die Dominanz von Land-Reitgras (Calamagrostis epigejos).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Birken-Vorwald im 

ehemaligem 

Grenzstreifen 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Dagegen sind Arten der Trockenrasen nur noch vereinzelt zu finden. Meist handelt es sich 

dabei um Rot-Straußgras (Agrostis capillaris). In den frühen Sukzessionsphasen sind 

Trockenrasenarten in der Krautschicht dominant aufgetreten.  

Tab. 21: Vorwälder 

Pflanzengesellschaft
en und -arten 

Birken-Vorwälder: Sand-Birke (Betula pendula), Eberesche (Sorbus 
aucuparia), Draht-Schmiele (Avenella flexuosa), Draht-Schmiele 
(Deschampsia flexuosa) 

Vorkommen und 
Verbreitung 

ehemaliger Grenzstreifen westlich Blankenfelde 

Schutz und  
Gefährdung 

- Schutz nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 28 NatSchG Bln, als 
Vorwaldstadium zu Eichenmischwäldern 

- Biotop stark gefährdet. 
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Zu den naturfernen Beständen zählen überwiegend Forste mit Kanadischen Pappeln und 

Balsampappeln (Code 08350). Zu den weiteren Forsten gehören Bestände mit Berg- und 

Eschen-Ahorn (Code 08380). 

 

Robinienforst/-wald 

Robinienforste bzw. -wälder (08340) werden durch die nordamerikanische Robinie (Robinia 

pseudoacacia) gebildet. Die Robinie übt in Zusammenhang mit ihrem Nitrifizierungseffekt auf 

ihre Wuchsorte eine soziologisch stark abbauende Wirkung aus. Durch ihre Fähigkeit zur 

Stickstoffbindung und expansive Ausbreitung kann es zur Verdrängung wertvoller 

Pflanzengesellschaften kommen. Einer der häufigsten Begleiter ist das nitrophytische 

Schöllkraut (Chelidonium majus). Bestände der Robinie sind in Berlin und Brandenburg weit 

verbreitet. Die Herkunft solcher Bestände bilden oft wenige gepflanzte Bäume 

(Straßenbäume, Anpflanzungen zur Nektarversorgung von Bienen), seltener auch Forsten. 

Zuweilen erfüllen sie in Hanglagen Boden verfestigende Funktion.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Robinienbestand 

nördlich der Straße 

nach Arkenberge 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Robinienbestände sind im UG zerstreut zu finden, so im nördlichen Gebietsteil 

(Rieselfeldrelikte nördlich der Bahn), an den Arkenbergen (nördlich der Straße nach 

Arkenberge) und bei Möllersfelde. 

Tab. 22: Robinienforste/ Wälder 

Pflanzengesellschaft
en und -arten 

Robinienforste bzw. -wälder (Chelidonio-Robinietum) 

Robinie (Robinia pseudoacacia), Schöllkraut (Chelidonium majus). 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Rieselfeldrelikte nördlich der Bahn, nördlich der Straße nach Arkenberge 
und bei Möllersfelde 

Schutz und  
Gefährdung 

- Nicht gefährdet. 
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Pappel-Forste und sonstige Laubforste 

Ausgesprochene Laubwaldforste wurden im UG ausschließlich auf Rieselfelder nach 

Auflassung entstanden. Pappelforste (08350) nehmen unter den naturfernen Forsten im UG 

einen bedeutenden Raum ein. Häufige Gehölzarten in der Strauchschicht sind Späte 

Traubenkirsche und Eschen-Ahorn. Die Krautschicht wird, insofern überhaupt vorhanden, 

von nitrophilen Arten wie Stadt-Nelkenwurz (Geum urbanum). Kanadische Goldrute 

(Solidago canadensis) und Große Brennnessel (Urtica dioica) dominiert. Auch das expansive 

Land-Reitgras (Calamagrostis epigejos) spielt in lichten Bereichen eine Rolle. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Pappelforste südlich 

von Blankenfelde 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Pappelforste südlich 

von Blankenfelde, 

Krautschicht 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Weitere sonstige Forste (O8380) sind u.a. Bergahorn-Forste, Eschen-Ahornforste und 

Weiden-Forste. Die Krautschicht ist ähnlich ausgebildet. 
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Tab. 23: Pappelforste und sonstige Laubforste 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

- 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Waldstreifen an der B96a südlich Blankenfelde, Hundeauslaufgebiet 
Arkenberge 

Schutz und  
Gefährdung 

- Nicht gefährdet. 

 

Sonstige Laubholzforste 

Ein zentraler Wald-Bereich in der Botanischen Anlage wird als sonstiger Forst mit mehreren 

Laubholzarten erfasst (08390). In der Baumschicht dominieren Gemeine Esche (Fraxinus 

excelsior) und Sand-Birke (Betula pendula), zusätzlich ist vereinzelt Robinie (Robinia 

pseudoacacia) vertreten. In der Strauchschicht kommt Schwarzer Holunder (Sambucus 

nigra) vor. Die Krautschicht wird häufig von Efeu (Hedera helix) dominiert, auf Teilflächen 

sind auch Goldnessel (Lamium galeobdolon) und Moschuskraut (Adoxa moschatellina) 

vorhanden. Als Neophyten treten ebenso wie in den benachbarten Waldbereichen 

Gefingerter Lerchensporn (Corydalis solida), Bärlauch (Allium ursinum), Winterling (Eranthis 

hyemalis) und Aronstab (Arum maculatum) zuweilen zahlreich auf. Innerhalb des 

Waldbereiches befindet sich auch das Vorkommen einer einzelnen Wald-Primel (Primula 

elatior). 

Der heterogene Umgebungsbereich des Teichs in der Botanischen Anlage wird ebenfalls als 

sonstiger Laubwaldforst kartiert. 

 

Sonstige Nadelholzforste 

Nadelholzforste (08400, 08600) mit Kiefern (Pinus sylvestris) und ferner Fichten (Picea 

abies) sind im UG fast nur im Parkwald der Botanischen Anlage vertreten. Dabei handelt es 

sich um keine typischen Ausbildungen von Wald- oder Forstersatzgesellschaften. Der Anteil 

von Spitz-Ahorn (Acer platanoides) in der Strauchschicht ist zuweilen nicht unerheblich. 

Auch Himbeere (Rubus idaeus), Eschen-Ahorn (Acer negundo) und Schwarzer Holunder 

(Sambucus nigra) kommen vor. Die Krautschicht enthält hier Frischezeiger und nitrophile 

Arten, die auch im benachbarten Laubwald zu finden sind. Dazu gehören Gemeiner 

Wurmfarn (Dryopteris filix-mas), Giersch (Aegopodium podagraria), Taumel-Kälberkropf 

(Chaerophyllum temulum), Gefleckte Taubnessel (Lamium maculatum) und Aronstab (Arum 

maculatum).  

Ein weiterer kleiner Nadelholzforst befindet sich am Parkplatz des Hundeauslaufgebiets 

Arkenberge. Hier wurden in jüngerer Zeit Kiefern (Pinus spec.) gepflanzt. Im lückigen 

Bestand spielen jedoch Staudenfluren (Arction, Dauco-Melilotion) noch eine erhebliche 

Rolle. 

Tab. 24: Sonstige Nadelholzforste 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

- 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Botanische Anlage Blankenfelde, Parkwald, kleine Anpflanzung am 
Parkplatz Hundeauslaufgebiet Arkenberge 

Schutz und 
Gefährdung 

- Nicht gefährdet. 
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4.10 Biotope und Vegetation der Äcker 

Die Biotopstruktur Äcker stellt den größten Flächenanteil im UG. Sie sind weitgehend in 

Bewirtschaftung durch die Berliner Stadtgüter, einige wenige werden von Kleinbetrieben 

bewirtschaftet. 

 

Intensiväcker (Code 09130) werden in der Regel mit Getreide (Roggen, Gerste, Weizen, 

Hafer, Mais) bzw. Hack- oder Ölfrüchten (Raps u. a.) bestellt und unterliegen einer 

Bewirtschaftung mit Düngung und mehr oder weniger selektivem Herbizideinsatz. Sie 

gehören zu den Biotopen, die nur verhältnismäßig wenigen ubiquitären Arten einen 

Lebensraum bieten. Der Wert derartiger Flächen liegt zuweilen in ihrem eventuellen 

Potenzial für störungsempfindliche Arten mit großen Raumansprüchen. 

Im UG befinden sich Intensiväcker nördlich von Möllersfelde sowie nördlich bis nordwestlich 

von Blankenfelde. Hier wurde 2014 hauptsächlich Mais angebaut, um Möllersfelde gab es 

auch einige Roggen-Äcker. 

Es treten meist häufige Arten der Ackerwildkrautfluren saurer Böden (Spergularietalia) auf. 

Bezeichnend ist eine Vogelmieren-Windhalm-Gesellschaft (Aperion spicae-venti) mit 

stickstoffliebenden Arten. Aspektbildend ist der Windhalm (Apera spica-venti), da eine 

selektive Bekämpfung des konkurrenzstarken Süßgrases schwierig ist. Hingegen treten in 

Hackfruchtkulturen auch Arten der einjährigen Ruderalfluren (Stellarietea), wie Vogelmiere 

(Stellaria media) auf. Als erwähnenswerte Art kann der Gemeine Feldsalat (Valerianella 

locusta) in der Zingergrabenniederung genannt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Intensivacker bei 

Möllersfelde 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Naturschutzrelevante Äcker, wie Sandäcker (09124), Lehmäcker (09123) und staunasse 

Äcker (091255) sind im UG nicht vorhanden. Ferner wurden auch keine Wildäcker (09150) 

aufgefunden. 

Da Äcker zu den Offenlandschaften gehören, sind in diesem Komplex auch 

Strukturelemente, wie Frische Laubgebüsche (07102), Feldgehölze (07110) und Feldhecken 

(07130) zu finden.  
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Ackerbrachen (Code 09140) sind im Gebiet selten. Eine Ackerbrache befindet sich in der 

Botanischen Anlage, eine weitere nördlich des Kiessees Arkenberge. Einige ackergewidmete 

Flächen werden zeitweise als Wechselgrünland (in der Regel als Intensivgrasland kartiert) 

bewirtschaftet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ackerbrache in der 

Botanischen Anlage 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Feldraine werden unter den Ruderalen Wiesen (05113) bzw. Aufgelassenem Grasland 

(05131) sowie Ruderalfluren (03) beschrieben. 

Tab. 25: Äcker 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Bodensaure, artenarme Gesellschaften, Windhalm-Äcker (Aperion spica-
venti) 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Botanische Anlage, südlich Schillingweg, westlich der Elisabethaue, N 
Blankenfelde, Nordteil (W Arkenberge), NO ehem. Bhf. Blankenfelde 

Schutz und  
Gefährdung 

- Nicht gefährdet 
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4.11 Sonderbiotope und Biotope und Vegetation der Siedlungen und stark 
anthropogen beeinflussten Standorte 

Zu den Sonderbiotopen gehört u.a. die geologische Wand in der botanischen Anlage. Diese 

denkmalgeschützte Mauer weist zur Demonstration unterschiedlichste Gesteine aus 

Deutschland auf und wurde 1923 aus dem Berliner Lustgarten hierher versetzt. Auch von 

einem Biotopwert ist auszugehen (Kryptogramen), jedoch gibt es keinen Bewuchs durch 

höhere Pflanzen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Geologische Wand 

in der Botanischen 

Anlage 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 



Floristische und faunistische Bestandserhebungen als Grundlage für die Erstellung eines  
Pflege- und Entwicklungsplanes im Landschaftsschutzgebiet Blankenfelde 

65 

4.12 Zusatzbiotope 

Rieselfelder (Code 11230) 

Rieselfelder befanden sich fast auf der gesamten Fläche des UG. Ausnahmen waren 

Flächen nordwestlich von Blankenfelde. Hier werden lediglich die noch erkennbaren 

Bereiche in der Zingergraben-Niederung südlich von Blankenfelde und Bereiche im 

ªuÇersten Norden des UG als ĂZusatzbiotopeñ ber¿cksichtigt. 

Rieselfelder dienten seit Ende des 19. Jahrhunderts der Abwasserentsorgung der Großstadt 

Berlin. Eine Verrieselung findet seit 1985 auf keiner Fläche mehr statt. Infolge der 

Verrieselung wiesen Böden und angebaute Nahrungspflanzen erhebliche Belastungen mit 

Schwermetallen auf. Siehe zur Geschichte und Funktion der Rieselfelder auch MAI et al 

(1990). Die Artenvielfalt von Rieselfeldern ist trotz der eutrophen Bedingungen, aufgrund des 

meist kleinteiligen Mosaiks von Rieselfeldern und Wiesen, Gräben, Wegrändern, Hecken 

und Waldstreifen, nicht unerheblich (vgl. FISCHER 1988). 

Die rieselfeldtypischen Gehölzraster entlang der die Rieselfeldtafeln begrenzenden Wege 

und Wälle sind, wenn auch großmaschiger, teilweise auch nach Umwandlung der Flächen in 

Ackerland erhalten geblieben. Auf den zeitweise überstauten Flächen entwickelten sich zur 

Zeit der Berieselung, je nach Bestückung und Funktion der Tafeln, Röhrichte (Phragmition), 

Zweizahnfluren (Bidention) und Flutrasen (Agropyrio-Rumicion). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Verbliebene 

Rieseltafel in der 

Zingergraben-

niederung 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Heute weisen die zuweilen brachgefallenen Tafeln teilweise noch ausgedehnte 

Schilfbestände oft mit Stauden (051311) wie Großer Brennnessel (Urtica dioica) und Ufer-

Zaunwinde (Calystegia sepium), Rohrglanzgras-Bestände (O51315), fragmentarische 

Flutrasen (05106) und ausdauernde Ruderalfluren (03240) sowie in wenigen Fällen noch 

Feuchtwiesen (05103) auf.  

In trockeneren Tafeln dominieren zuweilen Ruderalfluren (03200), die teilweise von Land-

Reitgras (03210) oder Beständen der Kanadischen Goldrute (03244) dominiert werden. 

Zuweilen treten auch in den verbliebenen Tafeln Gehölze, v.a. Schwarzer Holunder 

(Sambucus nigra) auf.  
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Entlang der Wege und Dämme sind ruderale Grassäume (05113), nitrophile Staudenfluren 

(03240) oder auch halbruderale Halbtrockenrasen (03220) verbreitet. Die Feldgehölze 

werden überwiegend aus Schwarzem Holunder (Sambucus nigra), ferner Eingriffligem 

Weißdorn (Crataegus monogyna), Blutrotem Hartriegel (Cornus sanguinea) und Eschen-

Ahorn (Acer negundo) aufgebaut. Häufig sind auch noch Obstgehölze vor allem Apfel und 

Birne zu finden. Obstgehölze wurden zur Zeit der Rieselfeldnutzung als zusätzliche 

Versorgungsoption gezielt angebaut. 

Die gesamten Rieselfeldlandschaften der Zingerniederung und nördlich der Bahn bei 

Arkenberge werden von Heckrindern, ferner Konik-Pferden beweidet. Einige 

Feuchtwiesenbereiche in der Zingergrabenniederung werden regelmäßig gemäht. 

Tab. 26: Rieselfelder 

Pflanzengesell-
schaften und -arten 

Staudenreiche Schilfröhrichte (Phragmitetum solanitosum, Convolvulion): 
Schilf (Phragmites australis), Rohr-Glanzgras (Phalaris arundinacea), 
Flatter-Binse (Juncus effusus), Große Brennnessel (Urtica dioica), Ufer-
Zaunwinde (Calystegia sepium). 

Nitrophile Staudenfluren (Arctio-Artemisietum, Urtica dioica-Bestände), 
Gebüsche des Schwarzen Holunders: Gemeine Quecke (Elytrigia repens), 
Große Brennnessel (Urtica dioica), Kanadische Goldrute (Solidago 
canadensis), Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Wehrlose Trespe (Bromus 
inermis),  

Schwarzer Holunder (Sambucus nigra), Blutroter Hartriegel (Cornus 
sanguinea), Eingriffliger Weißdorn (Crataegus monogyna), Eschen-Ahorn 
(Acer negundo). 

Vorkommen und 
Verbreitung 

Zingergrabenniederung, Fenn NO Arkenberge 

Schutz und  
Gefährdung 

- Nicht gefährdet 

 

Parkanlagen (Code 10120) 

Eine Besonderheit im UG ist die Botanische Anlage Blankenfelde. 

Der westliche Teil dieses Parks, einschließlich Großer Zingerteich, der Parkwald und 

größere Wiesenbereiche sind Bestandteil des Landschaftsschutzgebietes. Von 34 ha 

Gesamtfläche gehören ca. 15 ha zum UG. 

Exkurs zur Geschichte der Anlage: 

Ab 1909 wurde auf Initiative von Gartenbaudirektor Albert Broderson das bis dahin als 

Rieselgelände genutzte Gelände als zentraler Schulgarten für Berlin gestaltet. In diesem 

Rahmen wurde ab 1911 auch ein Waldbereich naturnah entwickelt.  

In den Weltkriegen wurde der Park in Folge kriegsbedingter Engpässe landwirtschaftlich 

genutzt. Nach 1945 wurde die botanische Anlage erhalten bzw. wiederhergestellt. 1952 

wurde sie zur Zentralstation der Jungen Naturforscher. Außerdem kam u.a. ein Wildgehege 

hinzu. 1966 wurde ein Methodisches Lehrkabinett eingerichtet. 

Ab 1977 wurde die Anlage von der Humboldt-Universität übernommen, In der Folge wurde 

der Wald erweitert und ein Arboretum angelegt. Ziel ist es einen Botanischen Garten für die 

Hauptstadt der DDR zu schaffen. Dieses Ziel wurde nach 1989 nicht mehr weiter verfolgt. 

Nach Übernahme durch den Senat und später durch das Bezirksamt Pankow wurde die 

Gesamtanlage ab 1995 eine denkmalgeschützte öffentliche Grünanlage. Seit 2011 wird die 

Anlage von der Grün Berlin GmbH bewirtschaftet. 
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Die Biotope des Parkbereiches wurden als Zusatzbiotop Parkanlage (101012) kartiert. Als 

Hauptbiotope spielen unter den Wiesenflächen insbesondere Frischwiesen (05112) eine 

große Rolle. Die bereits frühzeitig angelegten und in den letzten Jahren wieder ergänzten 

oder neu angelegten Obstbaumalleen (07182) lehnen sich mit dem Wegenetz an die 

früheren Rieselfeldtafeln an und können als historische oder in Falle der Neuanpflanzungen 

historisierende Elemente angesehen werden. Der Parkwaldbereich orientiert sich 

weitgehend an natürlichen Waldgesellschaften. Diese Bereiche wurden dann auch als 

Hauptbiotope wie Stieleichen-Hainbuchenwald, Buchenwald, bodensaurer Eichenwald, 

Erlen-Eschenwald oder Nadelholzforst kartiert. Andere Gehölzbestände sind quartierartige 

Nadelholzpflanzungen, die als Schauobjekte für den Botanischen Garten angelegt wurden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Botanische Anlage 

Blankenfelde 

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Bedingt durch die Geschichte und den geplanten Schaucharakter befinden sich im 

Parkbereich viele eingebrachte Pflanzenarten. Zu den floristischen Besonderheiten gehören 

u.a. Ungarisches Habichtskraut (Hieracium bauhini), Ausläuferreiches Habichtskraut 

(Hieracium flagellare) und Großer Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis) in den Offenflächen. 

Im Waldbereich treten beispielsweise Gefingerter Lerchensporn (Corydalis solida), Bärlauch 

(Allium ursinum) und Aronstab (Arum maculatum) auf. Ausführlicher werden Besonderheiten 

unter den entsprechenden Hauptbiotopen genannt. 



Floristische und faunistische Bestandserhebungen als Grundlage für die Erstellung eines  
Pflege- und Entwicklungsplanes im Landschaftsschutzgebiet Blankenfelde 

68 

 

 



Floristische und faunistische Bestandserhebungen als Grundlage für die Erstellung eines  
Pflege- und Entwicklungsplanes im Landschaftsschutzgebiet Blankenfelde 

69 

5. FLORA 

5.1 Gesamtartenliste 

Für das Untersuchungsgebiet wurde eine Gesamtartenartenliste der höheren Pflanzen 

erstellt. Insgesamt wurden bislang 512 Arten registriert. Die Gesamtartenliste befindet sich 

im Anhang (siehe A2). 

5.2 Gefährdete und geschützte Arten 

Im Folgenden erfolgt eine Auflistung aller Rote Liste-Arten Berlins, Brandenburgs und 

Deutschlands sowie der nach BArtSchV geschützten Sippen mit Angaben zum Vorkommen 

im Untersuchungsgebiet.  

Tab. 27: Rote Liste-Arten im Untersuchungsgebiet 

Wissenschaftlicher 
Artname 

Deutscher  
Artname 

RL B RL 
BB 

RL 
D 

AS Vorkommen im UG 

Acer campestre L. Feld-Ahorn R G 3  Botanische Anlage, Waldteil 

Achillea ptarmica L. Sumpf-Schafgarbe 3 V 3  Botanische Anlage 

Adoxa moschatellina 
L. 

Moschuskraut 3    Botanische Anlage, Waldteil 

Ajuga reptans L. Kriech-Günsel 1    Botanische Anlage, 
Zingergrabenniederung 

Allium oleraceum L. Gemüse-Lauch  V   Botanische Anlage 

Allium ursinum L. Bär-Lauch 1 R   Botanische Anlage 

Anemone 
ranunculoides L. 

Gelbes Windröschen 1 V   Botanische Anlage, Waldteil 
(vor 2014 Nogatz, Morche 
mdl.) 

Arctium tomentosum 
Mill. 

Filz-Klette D    Botanische Anlage, 
Zingergrabenniederung 

Aristolochia clematitis 
L. 

Osterluzei  3   Botanische Anlage 

Armeria maritima L. 
subsp. elongata 
(Hoffm.) Bonnier 

Grasnelke  V  §B Mehrfach nördlich Botanische 
Anlage Blankenfelde, 
Hundeübungsplatz, N ehem. 
Bhf. Blankenfelde, O der 
Bahn, SW Gr. Reppfuhl, 
Arkenberge O Gr. Kiessee, 
Rieselfeldweg O Kiesseen 
Arkenberge, N Großer 
Zingerteich ĂTrockenrasenñ-
Hügel Zingergraben-
niederung 

Briza media L. Mittleres Zittergras 2 3 3  Botanische Anlage 

Caltha palustris L. Sumpf-Dotterblume 3 3   Botanische Anlage 

Campanula patula L. 
subsp. patula 

Wiesen-
Glockenblume 

3 V 3  Am Idehorst 

Campanula trachelium 
L. 

Nesselblättrige 
Glockenblume 

0 V   Botanische Anlage 

Cannabis ruderalis 
Janisch. = Cannabis 
sativa ssp. spontanea 

Wilder Hanf  G   Str. nach Arkenberge, 
Einzelpflanze in der Kurve im 
Saum 
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Wissenschaftlicher 
Artname 

Deutscher  
Artname 

RL B RL 
BB 

RL 
D 

AS Vorkommen im UG 

Carex brizoides L. Zittergras-Segge R    Botanische Anlage 

Carex vulpina L. Fuchs-Segge   3  Zingergrabenniederung 

Centaurea jacea L. 
subsp. jacea 

Wiesen-Flockenblume V D 3  Am Idehorst 

Centaurium 
pulchellum (Sw.) 
Druce subsp. 
pulchellum 

Kleines 
Tausendgüldenkraut 

1 2 2 §B Arkenberge, S Biotopsee. 
Letzter Nachweis Nogatz 
2011, siehe 
Florenschutzkonzept 

Ceratophyllum 
demersum L. subsp. 
demersum var. 
demersum 

Gemeines Hornblatt D D   Arkenberge, Biotopsee und 
Gr. Kiessee 

Circaea lutetiana L. Großes Hexenkraut 3    Botanische Anlage 

Cirsium oleraceum 
(L.) Scop. 

Kohl-Kratzdistel V    Botanische Anlage, 
Zingergrabenniederung 

Conium maculatum L. Gefleckter Schierling V V   Zingergrabenniederung 

Cornus sanguinea L. 
s.str. 

Blutroter Hartriegel D D   u.a. S ehem. Bhf. 
Blankenfelde 

Dactylorhiza incarnata 
(L.) Soó 

Fleischfarbenes 
Knabenkraut 

1 2 2 §C Arkenberge, Rand Gr. 
Kiessee 

Doronicum 
pardalianches 
L.emend.Jacq. 

Kriechende 
Gemswurz 

R    Botanische Anlage 

Elymus caninus (L.) L. Hunds-Quecke R V   Botanische Anlage, Waldteil 

Erigeron acris L. Scharfes Berufkraut V V   Geplanter Bahnhof 
Arkenberge 

Filipendula vulgaris 
Moench. 

Kleines Mädesüß 1    Botanische Anlage, Wiese 
am Großen Zingerteich 

Gagea lutea (L.) Ker 
Gawl. 

Wald-Goldstern 2    Botanische Anlage, Waldteil 

Gagea villosa (M. 
Bieb.) Sweet 

Acker-Goldstern 3    Botanische Anlage 

Galium palustre L. Sumpf-Labkraut 3 V   Zingergrabenniederung 

Genista pilosa L. Haar-Ginster V V   außerhalb der Teilbereiche 

Geranium palustre L. Sumpf-
Storchschnabel 

3 3 3  Zingergrabenniederung, 
Graben 20 

Geranium pratense L. Wiesen-
Storchschnabel 

 3   Am Idehorst 

Helichrysum 
arenarium (L.) 
Moench 

Sand-Strohblume   3 §B Arkenberge 

Helleborus niger L. Schwarze Nieswurz   3 §B Botanische Anlage 

Hepatica nobilis 
Schreb. 

Leberblümchen 1 V  §B Botanische Anlage 

Hieracium bauhini 
subsp. heothinum 

Ungarisches 
Habichtskraut 

1 G   Botanische Anlage 

Hierochloe hirta 
(Schrank) Borbas 

Rauhes Mariengras 2 3 2  Botanische Anlage 
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Wissenschaftlicher 
Artname 

Deutscher  
Artname 

RL B RL 
BB 

RL 
D 

AS Vorkommen im UG 

Hordelymus 
europaeus (L.) Harz 

Waldgerste  V   Botanische Anlage 

Hottonia palustris L. Wasserfeder 3 3 3 §B Zingergrabenniederung 

Juncus inflexus L. Blaugrüne Binse 3 V   Zingergrabenniederung 

Lathraea squamaria L. 
subsp. squamaria 

Schuppenwurz 1 3   Botanische Anlage, Waldteil 
(Florenschutzkonzept, 
Morche mdl.) 

 

Leonurus cardiaca L. 
ssp, cardiaca 

Herzgespann 3    Botanische Anlage  

Leucanthemum 
ircutianum DC. 

Fettwiesen-Margerite V V   Am Idehorst 

Leucojum vernum L. Märzenbecher   3 §B Botanische Anlage 

Ligustrum vulgare L. Gemeiner Liguster D D   Verschiedene Hecken 

Lilium martagon L. Türkenbund-Lilie U 2  §B Botanische Anlage 

Lonicera xylosteum L. Rote Heckenkische  G   Botanische Anlage 

Malva alcea L. Siegmarswurz 3 V   Botanische Anlage, 
vermutlich eingebracht 
(Köstler & Stöhr 1999) 

Melica uniflora Retz. Einblütiges Perlgras  V   Botanische Anlage 

Muscari botryodes (L.) 
Mill. 

Kleines Träubel   3 §B Am Idehorst 

Myriophyllum 
spicatum L. 

Ähren-Tausendblatt G V   Arkenberge, Biotopsee und 
Gr. Kiessee 

Nymphaea alba L. Weiße Seerose V V  §B Arkenberge, Biotopsee und 
Gr. Kiessee, Quellfenn 

Ononis repens L. 

 

Kriechende 
Hauhechel 

 

V    Arkenberge 

Phyteuma nigrum F. 
W. Schmidt 

Schwarze 
Teufelskralle 

 R   Am Idehorst 

Polygonatum 
multiflorum (L.) All. 

Vielblütige Weißwurz 3 V   Botanische Anlage, Waldteil 

Primula elatior (L.) Hill Große 
Schlüsselblume 

 1   Botanische Anlage 

Primula veris L. 
subsp. veris 

Wiesen-Primel, 
Wiesen-
Schlüsselblume 

1 3 3 §B *Botanische Anlage (Morche, 
Nogatz mdl.), Kulturform 

Ranunculus 
auricomus L. s. l. 

Goldschopf-
Hahnenfuß 

3 3   Botanische Anlage 

Ranunculus peltatus 
Schrank 

Schild-Wasser-
Hahnenfuß 

1 V   Zingergrabenniederung 

Rhamnus cathartica L. Purgier-Kreuzdorn  V   Zingergrabenniederung 

Rhinanthus 
angustifolius C. C. 
Gmel. (Rh. serotinus) 

Großer Klappertopf 

 

3 3 3  Am Idehorst 

Ribes alpinum L. Alpen-Johannisbeere  D   Botanische Anlage 
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Wissenschaftlicher 
Artname 

Deutscher  
Artname 

RL B RL 
BB 

RL 
D 

AS Vorkommen im UG 

Rumex acetosa L. Wiesen-Sauerampfer V    Zingergrabenniederung 

Salvia pratensis L. Wiesen-Salbei  G 3 3 Botanische Anlage 

Sanguisorba officinalis 
L. 

Großer Wiesenknopf 2 2 3  Botanische Anlage 

Saxifraga granulata L. Körnchen-Steinbrech 3   §B Am Idehorst 

Schoenoplectus 
tabernaemontani (C. 
C. Gmel.) Palla 

Salz-Teichsimse G    Arkenberge, Biotopsee und 
Gr. Kiessee 

Scirpus sylvaticus L. 

 

Wald-Simse 

 

V    Idehorst, Arkenberg 

Stellaria holostea L. Echte Sternmiere 3    Botanische Anlage, Waldteil 

Thalictrum flavum L. Gelbe Wiesenraute 3 V   Am Idehorst 

Thelypteris palustris 
Schott 

Sumpffarn 

 

V  3  Arkenberge 

Tilia cordata Mill. Winter-Linde  D   Zingergrabenniederung 

Ulmus glabra Huds. Berg-Ulme V 3 3  außerhalb der Teilbereiche 

Ulmus laevis Pall. Flatter-Ulme V V 3  Botanische Anlage, Waldteil 

Valeriana officinalis L. 
s.str. 

Echter Baldrian 3 V   Botanische Anlage 

Valerianella locusta 
(L.) Laterr. 

Gewöhnliches 
Rapünzchen, 
Feldsalat 

V    Zingergrabenniederung 

Viburnum opulus L. Gemeiner Schneeball V V   Botanische Anlage, Waldteil 

Vulpia myuros (L.) C. 
C. Gmel. 

Mäuseschwanz-
Federschwingel 

1    außerhalb der Teilbereiche 

 
AS Gesetzlicher Artenschutz 

§B  Besonders geschützt nach § 10 Abs. 2 Nr. 10 c) des Bundesnaturschutzgesetzes (Bundesartenschutzverordnung) 

§C Besonders geschützt nach § 10 Abs. 2 Nr. 10 a) des Bundesnaturschutzgesetzes (EG-Verordnung 338/97, welche 
das Washingtoner Abkommen - CITES - für Deutschland unmittelbar umsetzt) 

 

RL B Rote Liste Berlin (PRASSE et al. 2001) 

RL Bbg  Rote Liste Brandenburg (RISTOW et al. 2006) 

RL D Rote Liste Bundesrepublik Deutschland (KORNECK et al. 1996) 

 

Gefährdung  

0 ausgestorben oder verschollen 

1 vom Aussterben bedroht 

2 stark gefährdet 

3 gefährdet 

G gefährdet, ohne Zuordnung zu einer der drei Gefährdungskategorien 

R extrem selten 

V zurückgehend, Art der Vorwarnliste 

D Datenlage ungenügend 
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5.3 Flora der Teilgebiete 

5.3.1 Aufgabenstellung 

Für die im Folgenden aufgeführten Teilgebiete wurde eine Erfassung der Farn- und 

Blütenpflanzen durch mindestens 3 Begehungen durchgeführt: 

¶ Botanische Anlage, 

¶ Zingergrabenniederung, 

¶ Wiesen in der Umgebung des NSG ldehorst, 

¶ Kiesseen Arkenberge (Kiessee, Biotopsee). 

Dabei wurden möglichst alle wildwachsenden höheren Pflanzenarten erfasst. Die 

Begehungen erfolgten am 8.3., 10. und 16.4., 3.5. und 22.7.2015. Die erfassten Teilgebiete 

sind in der Karte ĂGrenzen der Untersuchungsflªchen 2015ñ dargestellt (siehe Textkarte 1). 

5.3.2 Botanische Anlage 

Das Gebiet umfasst den westlichen Teil der Botanischen Anlage einschließlich Großer 

Zingerteich, den Parkwald und größere Wiesenbereiche. Insgesamt gehören ca. 23,9 ha 

zum Teilgebiet. 

Prägend für die Botanische Anlage sind Erlen-Eschen-Wälder, Rotbuchenwälder, 

Stieleichen-Hainbuchenwälder und Eichenmischwälder sowie forstähnliche Bestände 

(Kiefern- Fichten-, Laubwaldmischforst). Die gesamten Waldbereiche wurden zu Schau-

zwecken nach 1907 künstlich begründet. 

Bedingt durch die Geschichte und den geplanten Schaucharakter befinden sich im 

Parkbereich viele eingebrachte Pflanzenarten. Entsprechend der Zielsetzung eines 

Botanischen Gartens war für die Auswahl der Arten das jeweils angestrebte Vegetationsbild 

maßgeblich. So sind von den 254 erfassten Arten allein 63 den sommerfrischen Wäldern 

zuzuordnen, einige der Arten lassen sich auch der Verbandsebene zuordnen. 

Erwähnenswert ist, dass der Standort der potenziell-natürlichen Vegetation des Winterlinden-

Stieleichen-Hainbuchenwaldes entspricht. 

Zu den selbst eingewanderten Arten gehören höchst wahrscheinlich Scharbockskraut 

(Ranunculus ficaria), Busch-Windröschen (Anemone nemorosa), Gefleckte Taubnessel 

(Lamium maculatum), Breitblättriger Sitter (Epipactis helleborine) sowie Schuppenwurz 

(Lathraea squamaria) und Hain-Rispengras (Poa nemoralis). Unsicher, jedoch durchaus 

wahrscheinlich, ist diese Zuordnung bei Goldschopf-Hahnenfuß (Ranunculus auricomus), 

Gelbem Windröschen (Anemone ranunculoides), Moschuskraut (Adoxa moschatelina), 

Fieder-Zwenke (Brachypodium sylvaticum), Wald-Goldstern (Gagea lutea), Flattergras 

(Milium effusum) und Hain-Veilchen (Viola riviniana). 

In einer Kartei der Humboldt-Universität wurde die Herkunft einer Reihe von Arten 

dokumentiert. Einige der nachgewiesenen Arten kamen demnach bereits im Altbestand 

(gegründet nach 1907) vor. Die Einbringungen müssen aber auf Grund der Ansprüche der 

Arten (z.B. Schattenpflanzen) erst zu einem Zeitpunkt erfolgt sein, als schon Waldcharakter 

bestand. Gut dokumentiert sind die Zeitpunkte der Einbringungen in den Jahren nach 1958 

und insbesondere zwischen 1983 und 1990. 
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Zu den nachweislich eingebrachten Arten gehören: 

¶ Hunds-Quecke (Agropyron caninum): im Altbestand sowie Einbringungen aus 

Finnland (Botanischer Garten Oulu 1981, und aus Strausberg, 1987 mit lebenden 

Pflanzen) 

¶ Bärlauch (Allium ursinum): bereits im Altbestand, aber in der Region nur Neophyt 

¶ Aronstab (Arum maculatum): nicht heimisch in der Region, befand sich aber bereits 

im Altbestand 

¶ Wald-Reitgras (Calamagrostis arundinacea) 

¶ Nesselblättrige Glockenblume (Campanula trachelium): bereits im Altbestand 

¶ Maiglöckchen (Convallaria majalis): wahrscheinlich Kulturform 

¶ Gefingerter Lerchensporn (Corydalis solida) 

¶ Hohler Lerchensporn (Corydalis cava) 

¶ Kriechende Gemswurz (Doronicum pardalianches): bereits im Altbestand 

¶ Winterling (Eranthis hyemalis): unklar, aber typische nicht heimische Zierpflanze 

¶ Gold-Nessel (Lamium galeobdolon): bereits im Altbestand, aber auch aus Tierpark 

Berlin 

¶ Berg-Nessel (Lamium montanum): nicht heimisch, vermutlich aus Tierpark Berlin 

¶ Waldgerste (Hordelymus europaeus): Samen aus Botanischem Garten Leipzig, 

Mühlhausen und Hohe Geba Rhön 

¶ Vielblütige Weißwurz (Polygonatum multiflorum): im Samenangebot der Jungen 

Naturforscher 1958, jedoch mit deutlicher Selbstausbreitung 

¶ Wald-Primel (Primula elatior): bereits im Altbestand, aber in der Region nur Neophyt 

¶ Gemeine Sternmiere (Stellaria holostea): im Altbestand sowie Botanischer Garten 

Oldenburg, Kroppendal bei Naumburg und Strausberg, letztere 1987 nachweislich 

eingebracht. Jedoch kommen diese Arten auch in der Umgebung autochthon vor. 

¶ Leberblümchen (Hepatica nobilis): Das Vorkommen geht auf Einbringung zurück, 

kommt aber in Berlin (und Brandenburg) auch indigen vor (Bucher Forst). 

¶ Wiesen-Primel (Primula veris): Das Vorkommen geht auf Einbringung zurück, die Art 

kommt aber in Berlin (und Brandenburg) auch indigen vor. 

 

Verschollene Arten in der Botanischen Anlage 

Aktuell im Waldbereich nicht aufgefunden wurden: 

¶ Echter Alant (Inula helenium): 1958 ausgebracht (im Samenangebot der Jungen 

Naturforscher), noch vor wenigen Jahren von Morche (mdl.) am Teich im Botanischen 

Volkspark gesehen 

¶ Süssdolde (Myrrhis odorata): 1958 ausgebracht (im Samenangebot der Jungen 

Naturforscher), KÖSTLER & STÖHR 1999, Morche (mdl.) noch 2010, danach nicht mehr 

gesehen 
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¶ Dunkelgrünes Lungenkraut (Pulmonaria obscura): Herkunft Berlin und Kreis 

Meiningen (Buchenwald auf Basalt) und Strausberg, von Morche vor 2010 im Nordteil 

gesehen 

¶ Fuchôsches Kreuzkraut (Senecio fuchsii): Thüringen 1983 über Botanischen Garten, 

im Altbuchenbestand noch bei KÖSTLER & STÖHR 1999 eine Pflanze 

¶ Akeleiblättrige Raute (Thalictrum aquilegifolium): 1958 ausgebracht (im 

Samenangebot der Jungen Naturforscher), ein Exemplar KÖSTLER & STÖHR 1999 

¶ Frühlings-Platterbse (Lathyrus vernus): von Morche (mdl.) vor 2010 beobachtet. 

Neben den Waldbereichen spielen in der Botanischen Anlage Wiesenbereiche, überwiegend 

Frischwiesen, eine Rolle. Auch hier sind dem Standort und der Vegetationseinheit 

entsprechende Arten eingebracht worden. Im Einzelnen sind dies die folgenden Arten: 

¶ Großer Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis)  

¶ Wiesen-Storchschnabel (Geranium pratense) 

¶ Zittergras (Briza media)  

¶ Siegmarswurz (Malva alcea) 

¶ Wiesen-Salbei (Salvia pratensis). 

Zu den eingebrachten neophytischen Arten gehört der Weichstachlige Wiesenknopf 

(Sanguisorba muricata). Diese Art gilt als unsicher, was den Etablierungsgrad betrifft. Die Art 

ist jedoch bereits bei KÖSTLER & STÖHR 1999 genannt, existiert am Standort damit bereits 

seit mehr als 15 Jahren.  

Zu den bemerkenswerten indigenen Arten gehört Sumpf-Schafgarbe (Achillea ptarmica). Am 

Wuchsort existiert ein Feuchtwiesen-Relikt, welches bei Gestaltungsmaßnahmen im Jahre 

1988 nicht, wie z.B. die Wiese am Großen Zingerteich mit Aushub von benachbarten 

Flächen (Aushub Klärwerksableiter), aufgefüllt wurde. Die Art kommt auch im weiteren 

Umgebungsbereich vor. 

Zu den nicht mehr beobachteten, aber bei KÖSTLER & STÖHR 1999 noch aufgefundenen 

Arten, gehören  

¶ Kleiner Wiesenknopf (Sanguisorba minor) 

¶ Heil-Ziest (Betonica officinalis). 

Zu den floristischen Besonderheiten auf den Grünlandflächen außerhalb der Waldbereiche 

gehören Ungarisches Habichtskraut (Hieracium bauhini) und Ausläuferreiches Habichtskraut 

(Hieracium flagellare).  

Insbesondere der Waldbereich der Botanischen Anlage birgt einen hohen Anteil an 

sogenannten Stinsenpflanzen. Dies sind Zierarten, die nach ihrer Pflanzung an geeigneten 

Standorten auch ohne menschlichen Einfluss überleben, sich vermehren und verwildern. 

Damit werden sie zu einem Bestandteil der natürlichen Vegetation. Sie bleiben jedoch 

hinsichtlich ihrer Verbreitung auch über lange Zeiträume üblicherweise auf den unmittelbaren 

Bereich ihrer ursprünglichen Pflanzung beschränkt (Wikipedia). 

Vorkommen dieser Pflanzen sind damit Kulturrelikte und zeigen mit ihrem Vorkommen an, 

dass sich in dem jeweiligen Gebiet ein Garten o. ä. befunden hat. Ein erheblicher Teil der 

Stinsenpflanzen gehört zu den Frühjahrsgeophyten. Der Anteil der Geophyten liegt in der 

Botanischen Anlage mit etwa 20 % deutlich höher als auf den übrigen Teilflächen.  
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Zu den erfassten Stinsenpflanzen, die gleichzeitig Frühjahrsblüher sind, gehören Bär-Lauch 

(Allium ursinum), Sardes-Blaustern (Chionodoxa cf. sardensis), Schneeglöckchen 

(Galanthus nivalis). Luzile-Blaustern (Chionodoxa luciliae), Sibirischer Blaustern (Scilla 

siberica) und Zweiblättriger Blaustern (Scilla bifolia).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sardischer 

Blaustern 

(Foto: R. Schwarz 

2015) 

 

Zu den erst in jüngerer Zeit eingebrachten Arten gehört der Märzbecher (Leucojum verum). 

Die Art kommt an einem relativ trockenen, nicht optimalen Standort im Südostteil des Parkes 

vor.  

Erwähnenswerte Frühjahrsblüher, die nicht eingebracht wurden, sind beispielsweise Wald-, 

Wiesen- und Acker-Goldstern (Gagea lutea, G. pratensis, G. villosa) sowie Busch-

Windröschen (Anemone nemorosa) und Scharbockskraut (Ranunculus ficaria). 

Die Artenliste der Botanischen Anlage befindet sich im Anhang (siehe A3). 

In der Karte ĂTeilgebiet Botanische Anlage Blankenfeldeñ sind Fundorte ausgewªhlter 

Pflanzenarten dargestellt (siehe Textkarte 4). 
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Textkarte 4: Teilgebiet Botanische Anlage Blankenfelde - Fundpunkte ausgewählter Pflanzenarten - 
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Gefährdete und geschützte Arten 

Tab. 28: Anzahl und Anteil der Arten des Berliner Florenschutzkonzeptes in der Botanischen Anla-
ge 

Florenschutz Anzahl Arten Anteil Arten (%) 

ja 7 2,8 

nein 247 97,2 

Summe 254 100,0 

 

Zielarten des Berliner Florenschutzes mit sehr hoher Priorität sind Ungarisches Habichts-

kraut (Hieracium bauhini subsp. heothinum), Rauhes Mariengras (Hierochloe hirta ssp. 

praetermissa). Hohe Priorität besitzen Wiesen-Schlüsselblume (Primula veris), Leber-

blümchen (Hepatica nobilis) und Schuppenwurz (Lathraea squamaria). 

Zielarten des Berliner Biotopverbunds sind Wald-Ziest (Stachys sylvatica) und Sumpf-

Dotterblume (Caltha palustris). 

Tab. 29:  Anzahl und Anteil der Arten der Roten Liste Berlins, Brandenburgs und Deutschlands in 
der Botanischen Anlage 

Kategorie Berlin Brandenburg Deutschland 

 Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) 

0 1 0,4 0 0,0 0 0,0 

1 7 2,8 1 0,4 0 0,0 

2 4 1,6 2 0,8 1 0,4 

3 12 4,8 9 3,6 11 4,4 

G 0 0,0 4 1,6 0 0,0 

R 4 1,6 1 0,4 0 0,0 

V 4 1,6 13 5,2 0 0,0 

D 2 0,8 3 1,2 0 0,0 

U 1 0,4 0 0 0 0 

ohne Status 219 86,1 221 86,9 242 95,2 

Summe 254 100,0 254 100 254 100 
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Auswertungen von Etablierungsgrad, Status, Lebensform und Soziologischem 

Verhalten der Pflanzenarten 

 

E1

95%

E4

5%

E2

0%
E3

0%

E5

0%

 

Abb. 2: Anteile der Arten nach Etablierungsgrad in der Botanischen Anlage 

E: Etablierungsgrad (Definitionen weitgehend nach KOWARIK 1991)  
E1  in den vergangenen zehn Jahren als etabliert nachgewiesen.  
E2  in den vergangenen zehn Jahren als spontan vorkommend nachgewiesen, aber nur zu einem vergange-
nen Zeitpunkt etabliert aufgetreten  
E3  in den vergangenen zehn Jahren nicht als spontan vorkommend nachgewiesen, aber zu einem vergan-
genen Zeitpunkt etabliert aufgetreten  

E4  in den vergangenen zehn Jahren spontan auftretend, aber weder gegenwaῌrtig noch zu einem vergange-
nen Zeitpunkt etabliert nachgewiesen  
E5  nur vor mehr als einem Jahrzehnt und seinerzeit nicht etabliert nachgewiesen 

 

T1

76%

T2

24%

 

Abb. 3: Anteile der Arten nach Zeitraum des ersten Auftretens in der Botanischen Anlage 

T: Zeitraum des ersten Auftretens 
T1 Erstauftreten im Gebiet bis 1500 n. Chr.  
T2 Erstauftreten im Gebiet nach 1500 n. Chr.  
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Abb. 4: Anteile der Arten nach Lebensform in der Botanischen Anlage 

Wert  Benennung  

A Hydrophyt 

C krautiger Chamaephyt 

H Hemikryptophyt 

T Therophyt 

G Geophyt 

Z (z) holziger Chamaephyt 

N (n) Nanophanerophyt 

P Phanerophyt 

 

84

25,0%

ohne Zuordnung

28,6%

15

1,6%

32

0,8%

13

0,4%11

0,4%

33

4,8% 34

0,4%

35

11,5%
36

0,8%

37

1,2%
38

2,8%

52

1,2%

53

2,0%

54

14,3%

62

0,8%

61

1,6%73

0,4%

82

1,6%

 

Abb. 5: Anteile der Arten nach soziologischer Zugehörigkeit in der Botanischen Anlage 
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1 Süsswasser- und Moor-Vegetation 6 Waldnahe Staudenfluren und Gebüsche 

11 Lemnetea, Wasserlinsendecken 61 Trifolio-Geranietea (sanguinei), Staudensäume an Ge-
hölzen 

13 Potamogetonetea, Wasserpflanzenges 62 Epilobietea (angustifolii), Waldlichtungsfluren 

15 Phragmitetea, Röhrichte und Seggenrieder  

 7 Nadelwälder und verwandte Heiden 

3 Krautige Vegetation oft gestörter Plätze 73 Vaccinio-Piceetea, Saure Nadelwälder und verwandte 
Alpenheiden 

32 Bidentetea (tripartitae), Zweizahn-Schlammuferges  

33 Chenopodietea, Hackunkraut- u Ruderalges 8 Laubwälder und verwandte Gebüsche 

34 Secalietea, Getreideunkrautges  

35 Artemisietea, Stickstoffkrautfluren 82 Alnetea glutinosae, Erlenbrüche und Grauweidengebü-
sche 

36 Agropyretea, Quecken-Trockenpionierges. 84 Querco-Fagetea, Eichen- und Buchenmischwälder 

37 Plantaginetea, Trittpflanzenges.  

38 Agrostietea stoloniferae, Flutrasen und Feuchtweiden  

  

5 Anthropo-zoogene Heiden und Rasen  

52 Sedo-Scleranthetea, lockere Sand- und Felsrasen  

53 Festuco-Brometea, Kalk-Magerrasen  

54 Molinio-Arrhenatheretea, Mähwiesen- und Weideges  

 

Bemerkungen zu Gefährdung, Etablierungsgrad, Status, Lebensform und 

Soziologischem Verhalten der Pflanzenarten 

Erwartungsgemäß nimmt die Gruppe der Waldarten (Gruppe 8) mit 27% einen relativ hohen 

Anteil ein. Der Anteil an Ruderalarten liegt bei 23% und ist somit relativ hoch. Die Arten 

befinden sich sowohl in den Wald- als auch Offenlandbiotopen. Der Anteil von Wiesen- und 

Weidearten (Gruppe 54) mit 14% geht auf den Frischwiesenanteil zurück.  

Erwähnenswert ist der Anteil von 3% an Arten der Trockenrasengesellschaften (Gruppe 52 

und 53), obwohl diese Formationen im Teilbereich keine Rolle spielen. Die Arten finden sich 

in trockeneren Ausbildungen der Frischwiesen, außerhalb der Waldbereiche. 

Nur 2% der Arten sind den Röhricht- und Seggenriedbeständen (Gruppe 15) zuzuordnen. 

Diese finden sich nahezu auschließlich an den Zingerteichen.  

Ein hoher Anteil von 24 % der auftretenden Arten sind Neophyten (T2). Dieses Ergebnis 

korreliert mit dem hohem Anteil an eingebrachten Arten. 

 

5.3.3 Zingergrabenniederung 

Die 105,5 ha große Zingergrabenniederung umfasst Trockenrasen, Ruderalfluren, 

Frischwiesen (Arrhenatherion), Feuchtwiesen (Calthion), Flutrasen (Agropyrio-Rumicion), 

Röhrichte (Phragmition) und Zweizahnfluren (Bidention). Daneben existieren auch viele 

Gebüsche frischer Standorte, Baumgruppen, Einzelbäume, Feldgehölze und Hecken. 

Auf Grund der Vorbelastungen (Rieselfeldnutzung, landwirtschaftliche Nutzung) nehmen 

nährstoffliebende Arten der Ruderalgesellschaften mit 30% einen hohen Anteil ein. Dazu 

gehören Große Brennnessel (Urtica dioica), Kanadische Goldrute (Solidago canadensis), 

Rohr-Glanzgras (Phalaris arundinacea), Gefleckter Schierling (Conium maculatum) und Ufer-

Zaunwinde (Calystegia sepium) sowie Schwarzer Holunder (Sambucus nigra).  

Nährstoffreiche Feuchtwiesen und Übergänge zu den Flutrasen bieten Arten wie Kohldistel 

(Cirsium oleraceum), Kuckucks-Lichtnelke (Silene flos-cuculi), Scharfer Hahnenfuß 
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(Ranunculus acris) und Vogel-Wicke (Vicia cracca), Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus 

pratensis) und Sumpf-Segge (Carex acutiformis) Lebensraum. Auffällig ist das mehrfache 

Vorkommen der Blaugrünen Binse (Juncus inflexus). 

Frischwiesen vor allem Glatthaferwiesen (Arrhenatheretum) sind in der Zingergraben-

niederung großflächig vertreten. Als charakteristische Arten können vor allem Glatthafer 

(Arrhenatherum elatius) und Wiesen-Lieschgras (Phleum pratense) genannt werden. Unter 

den krautigen Arten ist Rispen-Ampfer (Rumex thyrsiflorus) oft dominant vertreten, aber auch 

Wiesen-Bärenklau (Heracleum sphondylium), Gemeine Schafgarbe (Achillea millefolium) 

und Weißes Labkraut (Galium album) treten auf.  

Ruderale Frischwiesen kommen an Straßenrändern und Wegsäumen vor und sind nicht 

gefährdet und geschützt. Neben Glatthafer (Arrhenatherum elatius) kommt als weitere 

Grasart häufig auch Wehrlose Trespe (Bromus inermis) vor. Im Umfeld der Zinger-

grabenniederung tritt als floristische Besonderheit die neophytische Plattähren-Trespe 

(Bromus carinatus) auf. Diese Art stammt vermutlich aus Grünland-Ansaaten. Eine weitere 

mehrfach auftretende neophytische Art ist der Pyrenäen-Storchschnabel (Geranium 

pyrenaicum). 

Ebenso sind Trockenrasen, insbesondere Heidenelken-Grasnelkenfluren mit Rauhblatt-

Schwingel (Festuca brevipila) und zuweilen große Bestände der geschützten Grasnelke 

(Armeria elongata) kennzeichnend für das Gebiet. Diesbezüglich sind der Hundeübungsplatz 

und die Umgebung nördlich der Botanischen Anlage, eine Fläche östlich des Großen 

Zingerteiches und die ehemaligen Rieseltafeln um einen ĂTrockenrasen-H¿gelñ zu nennen.  

Staudenfluren feuchter Standorte kommen kleinflächig bzw. nicht abgrenzbar von Röhrichten 

und Seggenriedern oder als Fragmente an Gräben vor. Hier spielen Sumpf-Storchschnabel 

(Geranium palustre) und Großes Mädesüß (Filipendula ulmaria) sowie Rauhblättriges 

Weidenröschen (Epilobium hirsutum) eine Rolle.  

Einen Schwerpunkt für das Auftreten bemerkenswerter Pflanzen bilden erstaunlicherweise 

die wenigen wasserführenden Gräben. So wurde am Zingergraben ein Vorkommen des in 

Berlin vom Aussterben bedrohten Schild-Hahnenfußes (Ranunculus peltatus) festgestellt. 

Eine weitere bemerkenswerte Art ist die Wasserfeder (Hottonia palustris). Ferner kommt hier 

auch Gemeiner Wasserstern (Callitriche palustris) vor. 

Als weitere bemerkenswertere Art konnte der Feldsalat (Valerianella locusta) nachgewiesen 

werden. Er wuchs im Böschungsbereich des Zingergabens sowie in mehr oder weniger 

offenen Saumbereichen einer Frischwiese. 

Frische Laubgebüsche, Feldgehölze und Hecken sowie Obstgehölze in der freien Landschaft 

weisen dagegen kaum floristische Besonderheiten auf. Die hauptsächlichen Gehölzarten 

sind Schlehe (Prunus spinosa), Kirschpflaume (Prunus cerasifera), Blutroter Hartriegel 

(Cornus sanguineus), Eingriffliger Weißdorn (Crataegus monogyna) und Schwarzer 

Holunder (Sambucus nigra) sowie Hunds-Rose (Rosa canina) und Kreuzdorn (Rhamnus 

carthartica).  

Hinsichtlich der Frühjahrsarten spielt das Gebiet nur eine geringe Rolle. Hin und wieder 

kommt Scharbockskraut (Ranunculus ficaria) vor. Zu den nur im Frühjahr beobachteten 

Arten gehört auch der Hain-Ehrenpreis (Veronica sublobata). An einer Stelle konnte der 

Wiesen-Goldstern (Gagea pratensis) nachgewiesen werden. Auffällig ist das Vorkommen 

des Gefingerten Lerchensporns (Corydalis solida) in Nähe der Botanischen Anlage. 

Die Artenliste der Zingergrabenniederung befindet sich im Anhang (siehe A4). 
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In der Karte ĂTeilgebiet Zingergrabenniederungñ sind Fundorte ausgewªhlter Pflanzenarten 

dargestellt (siehe Textkarte 5).  
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Textkarte 5: Teilgebiet Zingergrabenniederung - Fundpunkte ausgewählter Pflanzenarten - 
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Verschollene Arten 

Ein Vorkommen des Schlitzblättrigen Storchschnabels (Geranium dissectum) konnte nicht 

bestätigt werden. 

Gefährdete und geschützte Arten 

Zielarten mit sehr hoher Schutzpriorität im Berliner Florenschutzkonzept sind Sand- 

Grasnelke (Armeria maritima ssp. elongata) und mit hoher Schutzpriorität Schild-Hahnenfuß 

(Ranunculus peltatus). Die Sand-Grasnelke ist auch Zielart des Berliner Biotopverbundes. 

Gefährdete Arten sind in der Zingergrabenniederug nur in sehr geringem Maße vertreten 

(vgl. Tabelle 31).  

Tab. 30:  Anzahl und Anteil der Arten des Berliner Florenschutzkonzeptes in der  
Zingergrabenniederung 

Florenschutz Anzahl Arten Anteil Arten (%) 

ja 2 1,0 

nein 201 99,0 

Summe 203 100,0 

 

Tab. 31: Anzahl und Anteil der Arten der Roten Liste Berlins, Brandenburgs und Deutschlands in 
der Zingergrabenniederung 

Kategorie Berlin Brandenburg Deutschland 

 Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) 

0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 

1 2 1,0 0 0,0 0 0,0 

2 0 0,0 0 0,0 0 0,0 

3 5 2,5 2 1,0 7 3,4 

G 1 0,5 1 0,5 0 0,0 

R 1 0,5 0 0,0 0 0,0 

V 6 2,9 9 4,4 0 0,0 

D 3 1,5 3 1,5 0 0,0 

U 0 0 0 0 0 0 

ohne Status 185 91,2 188 92,6 196 96,57 

Summe 203 100,0 203 100,0 203 100,0 
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Auswertungen von Etablierungsgrad, Status, Lebensform und Soziologischen 

Verhaltens der Pflanzenarten 

 

E1

98%

E2

0%

E3

0%

E4

2%

E5

0%

 

Abb. 6: Anteile der Arten nach Etablierungsgrad in der Zingergrabenniederung 

E: Etablierungsgrad (Definitionen weitgehend nach KOWARIK 1991)  
E1  in den vergangenen zehn Jahren als etabliert nachgewiesen.  
E2  in den vergangenen zehn Jahren als spontan vorkommend nachgewiesen, aber nur zu einem vergange-
nen Zeitpunkt etabliert aufgetreten  
E3  in den vergangenen zehn Jahren nicht als spontan vorkommend nachgewiesen, aber zu einem vergan-
genen Zeitpunkt etabliert aufgetreten  

E4  in den vergangenen zehn Jahrenspontan auftretend, aber weder gegenwaῌrtig noch zu einem vergange-
nen Zeitpunkt etabliert nachgewiesen  

E5  nur vor mehr als einem Jahrzehnt und seinerzeit nicht etabliert nachgewiesen 

 

T1

84%

T2

16%

 

Abb. 7: Anteile der Arten nach Zeitraum des ersten Auftretens in der Zingergrabenniederung 

T: Zeitraum des ersten Auftretens 
T1 Erstauftreten im Gebiet bis 1500 n. Chr.  



Floristische und faunistische Bestandserhebungen als Grundlage für die Erstellung eines  
Pflege- und Entwicklungsplanes im Landschaftsschutzgebiet Blankenfelde 

89 

T2 Erstauftreten im Gebiet nach 1500 n. Chr.  
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Abb. 8: Anteile der Arten nach Lebensform in der Zingergrabenniederung 

Wert  Benennung  

A Hydrophyt 

C krautiger Chamaephyt 

H Hemikryptophyt 

T Therophyt 

G Geophyt 

Z (z) holziger Chamaephyt 

N (n) Nanophanerophyt 

P Phanerophyt 

 

84

11,8%

54

17,6%

35

12,3%

34

2,5%

ohne Zuordnung

23,5%

81

0,5%
62
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61
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2,5%

38

3,9%

37

1,0%

36

2,0%

33

7,8%

32

1,0%
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13

2,0%

11
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Abb. 9: Anteile der Arten nach soziologischer Zugehörigkeit in der Zingergrabenniederung 
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1 Süsswasser- und Moor-Vegetation 5 Anthropo-zoogene Heiden und Rasen 

11 Lemnetea, Wasserlinsendecken 52 Sedo-Scleranthetea, lockere Sand- und Felsrasen 

13 Potamogetonetea, Wasserpflanzenges 53 Festuco-Brometea, Kalk-Magerrasen 

15 Phragmitetea, Röhrichte und Seggenrieder 54 Molinio-Arrhenatheretea, Mähwiesen- und Weideges 

  

3 Krautige Vegetation oft gestörter Plätze 6 Waldnahe Staudenfluren und Gebüsche 

32 Bidentetea (tripartitae), Zweizahn-Schlammuferges 61 Trifolio-Geranietea (sanguinei), Staudensäume an Ge-
hölzen 

33 Chenopodietea, Hackunkraut- u Ruderalges 62 Epilobietea (angustifolii), Waldlichtungsfluren 

34 Secalietea, Getreideunkrautges  

35 Artemisietea, Stickstoffkrautfluren 8 Laubwälder und verwandte Gebüsche 

36 Agropyretea, Quecken-Trockenpionierges. 81 Salicetea purpurae, Weiden-Auengehölze 

37 Plantaginetea, Trittpflanzenges. 82 Alnetea glutinosae, Erlenbrüche und Grauweidengebü-
sche 

38 Agrostietea stoloniferae, Flutrasen und Feuchtweiden 84 Querco-Fagetea, Eichen- und Buchenmischwälder 

 

Bemerkungen zu Gefährdung, Etablierungsgrad, Status, Lebensform und 

Soziologischen Verhaltens der Pflanzenarten 

Erwartungsgemäß nimmt die Gruppe der ruderalen Arten (gesamte Gruppe 3) mit 30 % 

einen bedeutenden Anteil ein. Der Anteil von Wiesen- und Weidearten (Gruppe 54) mit 18 % 

ist nicht übermässig hoch. Waldarten (Gruppe 8) nehmen mit 12 % einen relativ hohen Anteil 

ein. Die Arten treten aber kaum in geschlossenen Waldformationen, sondern in Feld-

gehölzen, Hecken und Gebüschen auf. 

Schließlich sind Arten der Wasserpflanzengesellschaften (Gruppe 11 und 13) mit 2 % 

vertreten. Sie sind allein in den wenigen wasserführenden Gräben zu finden. 5% der Arten 

sind den Röhricht- und Seggenriedbeständen (Gruppe 15) zuzuordnen. Diese finden sich 

überwiegend auf den ehemaligen Rieseltafeln. Erwähnenswert ist der Anteil von 5 % an 

Trockenrasengesellschaften (Gruppe 52 und 53). 

 

5.3.4 Idehorst Umgebung 

Die 7,4 ha großen Flächen zwischen Möllersfelde und Idehorst weisen überwiegend 

Frischwiesen neben einem kleinen Feuchtwiesenbereich auf. Gehölzpflanzungen, aus 

überwiegend einheimischen Straucharten, spielen besonders im parkähnlichen Grünland-

bereich im Ostteil eine Rolle. Hier befindet sich zudem ein Kleingewässer (Regenwasser-

ableitung).  

Zu den Arten der Frischwiesen gehören Wiesen-Margerite (Leucanthenum ircutianum), 

Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea), Großer Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis), 

Wiesen-Storchschnabel (Geranium pratense), Großer Klappertopf (Rhinanthus angustifolia), 

Rauher Löwenzahn (Leontodon hispidus), Knöllchen-Steinbrech (Saxifraga granulata) und 

Schwarze Teufelskralle (Phyteuma nigrum). Die genannten Arten sind durch Ansaaten hier 

her gelangt. Der Große Klappertopf (Rhinanthus angustifolia) ist eine halbparasitische Art.  

In einem mehr oder weniger ruderalen Saum wurde Wild-Hanf (Cannadis sativa ssp. 

spontanea) mit 3 Individuen nachgewiesen. 

Das Vorkommen von Wald-Segge (Carex sylvatica) befindet sich unter den angepflanzten 

Sträuchern und wurde sicherlich ebenso eingebrachtt. 

Zum Gebiet gehört der Pfuhl im Idepark, der zusätzlich von Regenwasser der Straßen-

entwässerung (Einlaufbauwerk) gespeist wird. Im Wasserkörper tritt die häufige Kleine 

Wasserlinse (Lemna minor) auf. Die Uferbereiche werden von Arten der Röhrichte- und 
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Seggenriede sowie der feuchten Staudenfluren eingenommen. Unter anderem existieren 

Bestände des Breitblättrigen Rohrkolbens und der Wald-Simse (Scirpus sylvaticus). Der 

Laxmannôs Rohrkolben (Typha laxmanii) wurde angepflanzt.  

Die Artenliste der Umgebung Idehorst befindet sich im Anhang (siehe A5). 

In der Karte ĂTeilgebiet Flªchen ºstlich NSG Idehorstñ sind Fundorte ausgewªhlter 

Pflanzenarten dargestellt (siehe Textkarte 6). 



Floristische und faunistische Bestandserhebungen als Grundlage für die Erstellung eines  
Pflege- und Entwicklungsplanes im Landschaftsschutzgebiet Blankenfelde 

92 

 

 



Floristische und faunistische Bestandserhebungen als Grundlage für die Erstellung eines  
Pflege- und Entwicklungsplanes im Landschaftsschutzgebiet Blankenfelde 

93 

Textkarte 6: Teilgebiet Flächen östlich NSG Idehorst - Fundpunkte ausgewählter Pflanzenarten - 
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Verschollene Arten 

Ein früheres Vorkommen (vor 2010) der Pracht-Nelke (Dianthus superbus) im Südteil des 

Teilgebietes konnte nicht bestätigt werden. Nach Morche (mdl.) traten weißblühende 

Exemplare auf. 

Gefährdete und geschützte Arten 

Zielart mit hoher Schutzpriorität im Berliner Florenschutzkonzept ist der Wilde Hanf 

(Cannabis sativa ssp. spontanea). 

Tab. 32: Anzahl und Anteil der Arten des Berliner Florenschutzkonzeptes in der Umgebung Idehorst 

Florenschutz Anzahl Arten Anteil Arten (%) 

ja 2 2,0 

nein 98 98,0 

Summe 100 100,0 

 

Tab. 33: Anzahl und Anteil der Arten der Roten Liste Berlins, Brandenburgs und Deutschlands in 
der Umgebung Idehorst 

Kategorie Berlin Brandenburg Deutschland 

 Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) 

0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 

1 0 0,0 0 0,0 0 0,0 

2 1 1,0 1 1,0 0 0,0 

3 4 4,0 2 2,0 5 5,0 

G 1 1,0 1 1,0 0 0,0 

R 0 0,0 1 1,0 0 0,0 

V 4 4,0 3 3,0 0 0,0 

D 1 1,0 2 2,0 0 0,0 

U 0 0 0 0 0 0 

ohne Status 89 89,0 90 90,0 95 95,0 

Summe 100 100,0 100 100,0 100 100,0 
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Etablierungsgrad, Status, Lebensform und Soziologischen Verhaltens der 

Pflanzenarten 
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Abb. 10: Anteile der Arten nach Etablierungsgrad in der Umgebung Idehorst 

E: Etablierungsgrad (Definitionen weitgehend nach KOWARIK 1991)  
E1  in den vergangenen zehn Jahren als etabliert nachgewiesen.  
E2  in den vergangenen zehn Jahren als spontan vorkommend nachgewiesen, aber nur zu einem vergange-
nen Zeitpunkt etabliert aufgetreten  
E3  in den vergangenen zehn Jahren nicht als spontan vorkommend nachgewiesen, aber zu einem vergan-
genen Zeitpunkt etabliert aufgetreten  

E4  in den vergangenen zehn Jahrenspontan auftretend, aber weder gegenwaῌrtig noch zu einem vergange-
nen Zeitpunkt etabliert nachgewiesen  
E5  nur vor mehr als einem Jahrzehnt und seinerzeit nicht etabliert nachgewiesen 

 

T1

87%

T2

13%

 

Abb. 11: Anteile der Arten nach Zeitraum des ersten Auftretens in der Umgebung Idehorst 

T: Zeitraum des ersten Auftretens 
T1 Erstauftreten im Gebiet bis 1500 n. Chr.  
T2 Erstauftreten im Gebiet nach 1500 n. Chr.  
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Abb. 12: Anteile der Arten nach Lebensform in der Umgebung Idehorst 

Wert  Benennung  

A Hydrophyt 

C krautiger Chamaephyt 

H Hemikryptophyt 

T Therophyt 

G Geophyt 

Z (z) holziger Chamaephyt 

N (n) Nanophanerophyt 

P Phanerophyt 

 

81

1,0%

61

3,0%

38

3,0%

37

1,0%

36

1,0%

35

10,0%

34

2,0%

33

7,0%

32

1,0%

15

4,0%

ohne Zuordnung

27,0%

84

6,0%

54

32,0%

11

1,0%

13

1,0%

 

Abb. 13: Anteile der Arten nach soziologischer Zugehörigkeit in der Umgebung Idehorst 
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1 Süsswasser- und Moor-Vegetation 5 Anthropo-zoogene Heiden und Rasen 

11 Lemnetea, Wasserlinsendecken 54 Molinio-Arrhenatheretea, Mähwiesen- und Weideges 

13 Potamogetonetea, Wasserpflanzenges  

15 Phragmitetea, Röhrichte und Seggenrieder 6 Waldnahe Staudenfluren und Gebüsche 

 61 Trifolio-Geranietea (sanguinei), Staudensäume an Ge-
hölzen 

3 Krautige Vegetation oft gestörter Plätze  

32 Bidentetea (tripartitae), Zweizahn-Schlammuferges 8 Laubwälder und verwandte Gebüsche 

33 Chenopodietea, Hackunkraut- u Ruderalges 81 Salicetea purpurae, Weiden-Auengehölze 

34 Secalietea, Getreideunkrautges 84 Querco-Fagetea, Eichen- und Buchenmischwälder 

35 Artemisietea, Stickstoffkrautfluren  

36 Agropyretea, Quecken-Trockenpionierges.  

37 Plantaginetea, Trittpflanzenges.  

38 Agrostietea stoloniferae, Flutrasen und Feuchtweiden  

 

Bemerkungen zu Gefährdung, Etablierungsgrad, Status, Lebensform und 

Soziologischen Verhaltens der Pflanzenarten 

Erwartungsgemäß ist der Anteil von Wiesen- und Weidearten (Gruppe 54) verhältnismäßig 

hoch. Dagegen treten Waldarten (Gruppe 8) deutlich zurück. Die Gruppe der ruderalen Arten 

(gesamte Gruppe 3) nimmt mit 25 % ebenso einen bedeutenden Anteil ein.  

13 % der auftretenden Arten sind Neophyten. 

5.3.5 Arkenberge 

Das Teilgebiet der Arkenberge ist 43,1 ha groß. Es umfasst im Wesentlichen zwei große 

Standgewässer, Ruderal- und Trittrasen, Gebüsch- und Pionierwaldzonen sowie in geringem 

Umfang auch Trockenrasen. 

Beide Standgewässer weisen Submersvegetation, vor allem mit Ährigem Tausendblatt 

(Myriophyllum spicatum) und Zartem Hornblatt (Ceratophyllum demersum) auf. Seerosen-

Bestände gibt es im sogenannten Biotopsee. 

Als Röhricht spielen vor allem Bestände mit Schilf (Phragmites australis), ferner Schmal- und 

Breitblättriger Rohrkolben (Typha angustifolia, T. latifolia) eine Rolle. Im Großen Kiessee 

bildet auch die Salz-Teichsimse (Schoenoplectus tabernaemontani) kleinere Röhrichte. 

Die Gewässer und der unmittelbare Umgebungsbereich der Kies- und Tongruben sind häufig 

durch struktur- und artenreiche Sekundärbiotope geprägt. Auch das Alter der Abgrabungen 

und der jeweilige Sukzessionsstand haben einen wesentlichen Einfluss auf die Ausbildung. 

Floristisch bemerkenswert ist das Vorkommen des Steifblättrigen Knabenkrautes 

(Dactylorhiza incarnata) in mehr oder weniger trittbelasteten Bereichen an einem Sekundär-

standort am Großen Kiessee. Das in Berlin vom Aussterben bedrohte Zierliche 

Tausendgüldenkraut (Centaurium pulchellum) wurde aktuell nicht mehr nachgewiesen. Der 

letzte Nachweis ist aus dem Jahre 2011. Der Standort ist derzeit verhältnismäßig trocken. 

Die Randbereiche der Gewässer werden von mehr oder weniger trockenen Ruderal-

gesellschaften, auf anthropogen beeinflussten und aufgelassenen Flächen, dominiert. Sie 

umfassen vegetationsfreie und -arme Rohbodenstandorte, ruderale Pionier-, Gras- und 

Staudenfluren und sonstige Spontanvegetation auf Sekundärstandorten. Pflanzen-

soziologisch sind dies einjährige und kurzlebige Ruderalgesellschaften (Chenopodietea, 

Sisymbrietalia, Onopordetalia), ruderale Pionier- und Halbtrockenrasen (Convolvulo-

Agropyrion) einschließlich Landreitgrasbestände, ausdauernde Ruderalfluren (Artemisieta-

lia), insbesondere Kletten-Beifußfluren (Arction) und Möhren-Steinkleefluren (Dauco-



Floristische und faunistische Bestandserhebungen als Grundlage für die Erstellung eines  
Pflege- und Entwicklungsplanes im Landschaftsschutzgebiet Blankenfelde 

99 

Melilotion). Letztere besiedeln leicht thermophile und schwach nitrophile Standorte auf 

skelettreichen, wasserdurchlässigen und nährstoffärmeren Substraten, wie z. B. steinige 

Schotterböden und tonige oder lehmige Rohböden (Kiesgruben, Weg- und Straßenränder). 

Auf etwas frischeren Standorten kann Rainfarn (Tanacetum vulgare) die dominierende Art 

darstellen. Diese Gesellschaft enthält mehr typische nitrophile Stauden als andere 

Gesellschaften des Dauco Melilotion-Verbandes und vermittelt bereits zu den Klettenfluren.  

Im UG sind auch Übergänge zur Heidenelken-Grasnelkenflur am Ostufer des Großen 

Kiessees vorhanden. Vertreter dieser Trockenrasenformation sind hier Rauhblatt-Schwingel 

(Festuca brevipila) und die Grasnelke (Armeria elongata).  

Zu den expansiven Neophyten im Teilgebiet gehören Eschen-Ahorn (Acer negundo), 

Armenische Brombeere (Rubus armeniacus), Kanadische Goldrute (Solidago canadensis) 

und Böhmischer Knöterich (Reynoutria x bohemica). Erwähnenswert ist das Vorkommen der 

Riesen-Kartäusernelke (Dianthus giganteus), einer Art die erst in den letzten Jahren durch 

Ansaaten auf städtischen Grünflächen in der Flora Berlins auftritt. Problematisch sind die 

expansiven Vorkommen des Land-Reitgrases (Calamagrostis epigejos). 

Daneben gibt es insbesondere am sogenannten Biotopsee streifenförmige Gehölzbestände 

und Pionierwälder als uferbegleitende Säume. Sie werden im Wesentlichen durch Weiden 

(Salix spec.), Robinien (Robinia pseudoacacia), Espen (Populus tremula), Eschen-Ahorn 

(Acer negundo) und Sand-Birken (Betula pendula) gebildet. Erwähnenswert ist das 

mehrfache Vorkommen des Breitblättrigen Sitter (Epipactis helleborine) in diesen 

Gehölzbeständen.  

Die Bedeutung des Gebietes für ausgesprochene Frühjahrsarten ist gering. Als Beispiele 

können aber Wiesen-Goldstern (Gagea pratensis), Doldiger Milchstern (Ornithogalum 

umbellatum) sowie März- und Duftveilchen (Viola odorata, V. suavis) genannt werden. 

Die Artenliste des Gebietes Arkenberge befindet sich im Anhang (siehe A6). 

In der Karte ĂTeilgebiet Kiesseen Arkenbergeñ sind Fundorte ausgewªhlter Pflanzenarten 

dargestellt (siehe Textkarte 7). 
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Textkarte 7: Teilgebiet Kiesseen Arkenberge - Fundpunkte ausgewählter Pflanzenarten - 
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Verschollene Arten 

Die Erfassung von Ristow & Seitz (1995) vermerkt noch folgende in Berlin gefährdete Arten, 

die nicht mehr nachgewiesen werden konnten: 

¶ Zwerg-Laichkraut (Potamogeton pusillus): vom Aussterben bedroht, das Gewässer 

am Rand des ĂBiotopseesñ existiert nicht mehr (aktuell Schilfbestand auf feuchtem 

Standort) 

¶ Krauses Laichkraut (Potamogeton crispus): Art der ĂVorwarnliste (V), Biotopsee, 

Vorkommen noch möglich. 

¶ Stumpfblütige Binse (Juncus subnodulosus): nach Köstler am SO-Ufer des Großen 

Sees (Köstler 2002, mdl.) trotz intensiver Suche (Meissner / Schwarz) nicht 

aufgefunden. 

 

Gefährdete und geschützte Arten 

Zielarten mit sehr hoher Schutzpriorität im Berliner Florenschutzkonzept sind Sand- 

Grasnelke (Armeria maritima ssp. elongata), Steifblättriges Knabenkraut (Dactylorhiza 

incarnata) und Zierliches Tausendgüldenkraut (Centaurium pulchellum). Letzteres wurde 

2011 letztmalig nachgewiesen. 

Die Sand-Grasnelke ist auch Zielart des Berliner Biotopverbundes. 

Tab. 34: Anzahl und Anteil der Arten des Berliner Florenschutzkonzeptes im Gebiet Arkenberge 

Florenschutz Anzahl Arten Anteil Arten (%) 

ja 3 1 

nein 209 99 

Summe 212 100,0 

 

Tab. 35:  Anzahl und Anteil der Arten der Roten Liste Berlins, Brandenburgs und Deutschlands im 
Gebiet Arkenberge 

Kategorie Berlin Brandenburg Deutschland 

 Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) 

0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 

1 2 0,9 0 0,0 0 0,0 

2 0 0,0 2 0,9 2 0,9 

3 1 0,5 0 0,0 3 1,4 

G 2 0,9 1 0,5 0 0,0 

R 1 0,5 0 0,0 0 0,0 

V 5 2,4 5 2,4 0 0,0 

D 3 1,4 3 1,4 0 0,0 

U 0 0 0 0 0 0 

ohne Status 198 93,4 201 94,8 207 97,6 

Summe 212 100,0 212 100,0 212 100,0 
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Auswertungen von Etablierungsgrad, Status, Lebensform und Soziologischen 

Verhaltens der Pflanzenarten 

 

E1

98%

E2

0%E3

0%

E4

2%
E5

0%

 

Abb. 14: Anteile der Arten nach Etablierungsgrad im Gebiet Arkenberge 

E: Etablierungsgrad (Definitionen weitgehend nach KOWARIK 1991)  
E1  in den vergangenen zehn Jahren als etabliert nachgewiesen.  
E2  in den vergangenen zehn Jahren als spontan vorkommend nachgewiesen, aber nur zu einem vergange-
nen Zeitpunkt etabliert aufgetreten  
E3  in den vergangenen zehn Jahren nicht als spontan vorkommend nachgewiesen, aber zu einem vergan-
genen Zeitpunkt etabliert aufgetreten  

E4  in den vergangenen zehn Jahren spontan auftretend, aber weder gegenwaῌrtig noch zu einem vergange-
nen Zeitpunkt etabliert nachgewiesen  
E5  nur vor mehr als einem Jahrzehnt und seinerzeit nicht etabliert nachgewiesen 

 

T1

77%

T2

23%

 

Abb. 15: Anteile der Arten nach Zeitraum des ersten Auftretens im Gebiet Arkenberge 

T: Zeitraum des ersten Auftretens 
T1 Erstauftreten im Gebiet bis 1500 n. Chr.  
T2 Erstauftreten im Gebiet nach 1500 n. Chr.  
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Abb. 16: Anteile der Arten nach Lebensform im Gebiet Arkenberge 

Wert  Benennung  

A Hydrophyt 

C krautiger Chamaephyt 

H Hemikryptophyt 

T Therophyt 

G Geophyt 

Z (z) holziger Chamaephyt 

N (n) Nanophanerophyt 

P Phanerophyt 
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36
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52
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1,9%

62
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81

1,4%
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0,9%

84

8,5%

ohne Zuordnung

24,5%

 

Abb. 17: Anteile der Arten nach soziologischer Zugehörigkeit im Gebiet Arkenberge 
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1 Süsswasser- und Moor-Vegetation 5 Anthropo-zoogene Heiden und Rasen 

13 Potamogetonetea, Wasserpflanzenges 51 Nardo-Calluntea, Borstgras- und Zwergstrauchheiden 

15 Phragmitetea, Röhrichte und Seggenrieder 52 Sedo-Scleranthetea, lockere Sand- und Felsrasen 

 53 Festuco-Brometea, Kalk-Magerrasen 

3 Krautige Vegetation oft gestörter Plätze 54 Molinio-Arrhenatheretea, Mähwiesen- und Weideges 

31 Isoeto-Nanojuncetea, Zwergbinsen-Teichbodenges  

32 Bidentetea (tripartitae), Zweizahn-Schlammuferges 6 Waldnahe Staudenfluren und Gebüsche 

33 Chenopodietea, Hackunkraut- u Ruderalges 61 Trifolio-Geranietea (sanguinei), Staudensäume an Ge-
hölzen 

34 Secalietea, Getreideunkrautges 62 Epilobietea (angustifolii), Waldlichtungsfluren 

35 Artemisietea, Stickstoffkrautfluren  

36 Agropyretea, Quecken-Trockenpionierges. 8 Laubwälder und verwandte Gebüsche 

37 Plantaginetea, Trittpflanzenges. 81 Salicetea purpurae, Weiden-Auengehölze 

38 Agrostietea stoloniferae, Flutrasen und Feuchtweiden 82 Alnetea glutinosae, Erlenbrüche und Grauweidengebü-
sche 

 84 Querco-Fagetea, Eichen- und Buchenmischwälder 

 

Bemerkungen zu Gefährdung, Etablierungsgrad, Status, Lebensform und 

Soziologischen Verhaltens der Pflanzenarten 

Der Anteil gefährdeter Arten am Gesamtartenbestand ist gering, erwähnenswert ist aber das 

Vorkommen von zwei vom Aussterben bedrohten Arten: Steifblättriges Knabenkraut 

(Dactylorhiza incarnata) und Zierliches Tausendgüldenkraut (Centaurium pulchellum). 

Auffällig ist der hohe Anteil von etwa 35 % ruderaler bzw. störzeigender Arten. Es ist auch zu 

berücksichtigen, dass ein Teil der teilweise aus methodischen Gründen nicht zugeordneten 

und indifferenten Arten einen Schwerpunkt im ruderalen Bereich haben und damit den Anteil 

noch erhöhen würden. Immerhin treten 11 % Arten der Wiesen und Weiden (Gruppe 54) und 

10 % Waldarten (Gruppe 8) auf. Arten, die eindeutig geschützte oder gefährdete 

Gesellschaften bzw. Biotope repräsentieren, sind nur mäßig vertreten, so Trockenrasen 

(Gruppe 52) mit etwa 4 %. Röhrichtarten (Gruppe 5) sind mit 5 % Anteil deutlich vertreten. 

Arten der Wasserpflanzengesellschaften (Gruppe 1) nehmen trotz des hohen Flächenanteils 

der Gewässer nur etwa 2 % ein. 

Der Neophytenanteil (T2) ist mit 23 % relativ hoch. Dies korreliert mit dem hohen Anteil 

ruderaler Arten und den intensiven Nutzungen im Gebiet.  

 

5.4 Zielarten des Florenschutzes 

Nach gesetzlichen Vorgaben und internationalen Konventionen hat sich Deutschland dazu 

verpflichtet, Maßnahmen zum Schutz und zur Erhaltung seiner Pflanzenwelt zu treffen. So 

verabschiedete die Vertragsstaatenkonferenz der Biodiversitätskonvention auf ihrem 

sechsten Treffen die Globale Strategie zum Schutz der Pflanzenwelt mit dem Ziel, den 

Rückgang der Pflanzendiversität bis zum Jahr 2010 zu stoppen (SEITZ 2007). 

Berlin trägt auf regionaler Ebene mit einem Florenschutzkonzept zur Erreichung dieses Ziels 

bei. Das Konzept dient dazu, Zielarten für den Florenschutz zu benennen und 

Handlungsstrategien für weitere Arbeitsschritte aufzuzeigen. Kriterien für die Auswahl von 

Zielarten mit sehr hoher und hoher Schutzpriorität sind globale Gefährdung, Gefährdung in 

Mitteleuropa, Deutschland, Brandenburg und Berlin sowie die globale biogeografische 

Verantwortlichkeit Deutschlands und Berlins. Nach den genannten Kriterien wurden 134 

Zielarten mit sehr hoher und 96 Zielarten mit hoher Schutzpriorität ausgewählt (SEITZ 2007). 

Die Auswahl der Zielarten mit sehr hoher bzw. hoher Schutzpriorität erfolgte aus der Liste 

aller etablierten wildwachsenden Gefäßpflanzen Berlins, die eine regionale oder über-
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regionale Gefährdung aufweisen oder für die eine besondere biogeografische Verant-

wortlichkeit besteht.  

Die Schutzpriorität einer Art kann für unterschiedliche räumliche Ebenen gelten. So kann 

eine Art aus globaler Sicht erhaltenswert sein, da sie ein kleines Areal hat, obwohl sie in 

einigen Regionen durchaus noch stabile Vorkommen besitzt. Auf der anderen Seite muss die 

regionale Gefährdung einer Art auch berücksichtigt werden, wenn sie auf überregionaler 

Ebene noch zahlreiche Vorkommen besitzt. Hier muss der Gefahr des Aussterbens regiona-

ler Genotypen entgegengewirkt werden. Bei der Wahl der Auswahlkriterien wurden daher 

verschiedene räumliche Ebenen, d. h. Gefährdung und Verantwortlichkeit auf globaler, 

überregionaler und regionaler Ebene berücksichtigt. Aus der Erfüllung der genannten 

Kriterien resultiert eine sehr hohe bzw. hohe Schutzpriorität der jeweiligen Arten (SEITZ 

2007).  

Objekte der Planung sind die Lebensräume der Arten. Zielartenkonzepte zielen daher 

ebenso wie der klassische Biotopschutz auf die Erhaltung von Lebensräumen ab. Da die 

Maßnahmen des Florenschutzes nicht die Gesamtheit der einheimischen sowie etablierten 

nicht einheimischen Arten betreffen können, ist eine Konzentration auf eine Auswahl von 

Arten notwendig. Über den Schutz von Zielarten kann die Erhaltung weiterer Arten 

gewährleistet werden (SEITZ 2007).  

 

Zielarten mit sehr hoher Schutzpriorität im Berliner Florenschutzkonzept 

Sand-Grasnelke 

Die Sand-Grasnelke (Armeria maritima ssp. elongata) ist die einzige Art, die sowohl Zielart 

des Florenschutzes als auch des Biotopverbundes (siehe Kapitel 7.2) ist. 

 

Zierliches Tausendgüldenkraut  

Das in Berlin vom Aussterben bedrohte Zierliche Tausendgüldenkraut (Centaurium 

pulchellum) wurde aktuell nicht nachgewiesen. Der letzte bekannte Fundpunkt (Nogatz im 

Berliner Florenschutzkonzept 2011 und mdl.) und weitere Bereiche wurden gezielt 

abgesucht. Der Standort ist verhältnismäßig trocken, das in unmittelbarer Nähe liegende 

ehemalige Kleingewässer besteht nur noch aus Schilfröhricht und ist völlig ausgetrocknet. 

Die Erstfunde bei RISTOW & SEITZ (1995) wurden noch in initialen Lebensräumen des 

Abgrabungsgebietes, wie vor allem Zwergbinsengesellschaften, gemacht. Diese sind heute 

völlig verändert und bestehen z.B. aus Gehölzstrukturen. Außerdem sind selbst die 

gewässernahen Bereiche ohne Anschluss an das Gewässer oder Grundwasser. Die Art 

konnte 2014 und 2015 nicht bestätigt werden.  

Tab. 36: Vorkommen des Zierlichen Tausendgüldenkrautes im UG 

Fundort Populations-
größe 

Biotope,  
Pflanzengesellschaften 

Bemerkungen 

Kiesgrube Arkenberge,  
S-Rand Biotopsee  
(Nogatz mdl. 2011, 
Florenschutzkonzept 2011) 

6-25 Sekundärstandort, 
Zwergbinsengesellschaft 

Standort 
sukzessionsbedingt 
verändert, trocken 
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Steifblättriges Knabenkraut 

Das in Berlin vom Aussterben bedrohte Steifblättrige Knabenkraut (Dactylorhiza incarnata) 

besitzt am Nordufer der Kiesgrube Arkenberge eine stabile Population. In manchen Jahren 

wurden mehr als 100 Individuen blühend vorgefunden (Nogatz, Weber, Florenschutzkonzept 

2011 mdl.). Aktuell wurden Ende Juni 2014 etwa 50 blühende bzw. fruchtende Pflanzen 

gefunden. 2015 wurden etwa 80 Individuen festgestellt. Die Art wächst an einem 

abgrabungsbedingt tonigen Sekundärstandort, an weniger betretenen Säumen sowie an der 

durch Gehölze und Röhrichte geprägten Uferlinie des Kiessees. Es treten Land-Reitgras-

Subdominanzen und leichte Beschattung durch Gehölze auf. Das Vorkommen des 

Steifblättrigen Knabenkrautes liegt außerhalb des LSG. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Standort des 

Steifblättrigen 

Knabenkrautes  

(Foto: R. Schwarz 

2014) 

 

Tab. 37: Vorkommen des Steifblättrigen Knabenkrautes im UG 

Fundort Populations-
größe 

Biotope, 
Pflanzengesellschaften 

Bemerkungen 

Ufer Kiesgrube Arkenberge 51-100 Sekundärstandort, 
Landreitgras-
Subdominanz 

Stabile Population 

 

Ungarisches Habichtskraut 

Das in Berlin vom Aussterben bedrohte Ungarische Habichtskraut (Hieracium bauhini subsp. 

heothinum) tritt mit einer kleinen Population in einem Parkrasen der Botanischen Anlage auf. 

Es gehört zu den Arten, deren Berliner Vorkommen auf Grund einer hohen geografischen 

Bedeutung auch eine hohe regionale Bedeutung besitzen, da sie im ¿brigen 

mittelbrandenburgischen Raum extrem selten geworden sind (SEITZ 2007). 
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Standort des 

Ungarischen 

Habichtskrauts in der 

Botanischen Anlage 

2014  

(Foto: R. Schwarz 2014) 

 

Das Ungarische Habichtskraut ist hier vermutlich im Zuge der Gestaltung zu einem 

Botanischen Garten eingebracht worden. Dennoch gilt die Art als etabliert. Die Bedingungen 

am Fundort sind nicht optimal, die Art kommt hier mit wenigen Pflanzen in einem häufig 

gemähten Scherrasen vor. 2015 wurden ca. 20 Individuen aufgefunden. Vermutlich würde 

sich dieser bei extensiver Mahd zu einer Frischwiese entwickeln. Ferner spielt 

möglicherweise das Ausläuferreiche Habichtskraut (Hieracium flagellare) als Konkurrenz 

eine Rolle. Diese vermutlich ebenso eingebrachte Art behauptet sich am selben Standort mit 

einer wesentlich größeren Population. 

Tab. 38: Vorkommen des Ungarischen Habichtskrautes im UG: 

Fundort Populations-
größe 

Biotope, 
Pflanzengesellschaften 

Bemerkungen 

Botanische Anlage 
Blankenfelde, Scherrasen 
O Gewächshaus 

2-5 Scherrasen Durch Vielschnitt der 
Fläche gefährdet 

 

Übersehenes Rauhes Mariengras 

Das Übersehene Rauhe Mariengras (Hierochloe hirta ssp. praetemissa) konnte 2015 von 

Köstler (mdl.) nachgewiesen werden. Es wurden nur wenige Exemplare im mehr 

grundwasserbetonten westlichen Teil des Eichenwaldes, nahe des Fließes in der 

Botanischen Anlage, nachgewiesen. Das Rauhe Mariengras ist in Berlin stark gefährdet. In 

Brandenburg gilt die Art als gefährdet, jedoch ist der Gefährdungsgrad unbekannt. In 

Deutschland erreicht das Übersehene Rauhe Mariengras die äußerste Westgrenze seines 

Verbreitungsgebietes und wurde bisher nur in Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg und 

Berlin nachgewiesen. 

Das Auftreten der Art dürfte mit den Einbringungsversuchen im Rahmen der Gestaltung als 

Botanischer Garten in Zusammenhang stehen. Ansonsten ist die Art in Berlin nur noch in 

wenigen kleinen Beständen, z. B. im NSG Gosener Wiesen, auf dem Schmöckwitzer Werder 

sowie im NSG Pfaueninsel anzutreffen. 
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Schild-Wasserhahnenfuß 

Der Schild-Wasserhahnenfuß (Ranunculus peltatus) gehört zur Gruppe der weißblühenden 

Wasserhahnenfußarten. Er kommt in flachen, stehenden oder langsam fließenden, mäßig 

nährstoffreichen bis nährstoffreichen Gewässern vor. Die Verbreitung erstreckt sich von 

Europa bis Nordafrika. 

Der krautige Schild-Wasserhahnenfuß weist sowohl submerse haarförmig geteilte Blätter als 

auch drei- bis siebenlappige, nierenförmige Schwimmblätter auf (Heterophyllie). 

Die Art ist in Brandenburg nicht gefährdet, steht jedoch auf der Vorwarnliste. In Berlin 

hingegen ist derzeit nur ein weiteres Vorkommen bekannt, ein weiteres gilt als verschollen. 

Die Art wird in der Roten Liste Berlins daher als vom Aussterben bedroht eingestuft. 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schild-Hahnenfuß im Zingergraben 

(Foto: R. Schwarz 2015) 

 

Zielarten mit hoher Schutzpriorität im Berliner Florenschutzkonzept 

Leberblümchen  

Das Leberblümchen (Hepatica nobilis) kommt fast überall in Europa vor. In Deutschland ist 

das Leberblümchen im Bergland nicht selten. Die Art wächst hier vor allem auf kalkreichen 

Böden in Eichen- und Buchenwäldern. In Gärten findet man das Leberblümchen hin und 

wieder als Zierpflanze.  

Regional ist die Art nur zerstreut zu finden. Das liegt vor allem am weitgehend fehlenden 

Kalkeinfluss. Es wächst ausschließlich in Stieleichen-Hainbuchenwäldern und Erlen-Eschen-

wäldern, wo Mergel- oder Wiesenkalk anstehen. Außerdem haben forstwirtschaftliche und 

hydrologische Veränderungen zum Erlöschen von Vorkommen geführt.  

Das Vorkommen in der Botanischen Anlage befindet sich im Stieleichen-Hainbuchenwald 

und ist individuenarm. Es wurden nur 5 Individuen gezählt. 

Das Leberblümchen steht in Brandenburg auf der Vorwarnliste der Roten Liste und es 

besteht ein besonderer Schutz nach der BArtSchV.  
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Leberblümchen in der Botanischen 

Anlage 

(Foto: R. Schwarz 2015) 

 

Gewöhnlicher Schuppenwurz 

Der Gewºhnliche Schuppenwurz wird in der Roten Liste Berlins als ĂVom Aussterben 

bedrohtñ und in Brandenburgs als Ăgefªhrdetñ aufgef¿hrt.  

Die chlorophyllfreie Art zeigt sich nur im zeitigen Frühjahr und parasitiert auf Wurzeln von 

Laubholzsträuchern wie Strauchhasel und Gemeine Traubenkirsche. Soziologisch gilt sie als 

Charakterart der feuchteren Hainbuchenwälder (Stellario-Carpinetum), kommt aber auch in 

Erlen-Eschenwäldern (Alno-Padion) vor. 

Das Verbreitungsbild in Brandenburg zeigt Schwerpunkte in den Niederungslandschaften der 

Urstromtäler. Auch die wenigen Berliner Vorkommen (Park Buch, Glienicker Park, 

Spandauer Forst, Botanische Anlage) befinden sich in Niederungslandschaften (Havel) bzw. 

an kleineren Fließtälern (Zingergrabenniederung, Panke). 

Das Vorkommen in der Botanischen Anlage befindet sich im Nordwestteil des Parkwaldes in 

den Erlen-Eschenwaldbeständen. Im Rahmen der Kartierung wurde die Art 2015 an drei 

Standorten festgestellt. Für zwei Fundorte lagen bereits Nachweise aus den Jahren 2011 vor 

(Florenschutzkonzept 2011, Morche mdl.). Das Vorkommen war demnach relativ individuen-

arm, es wurden weniger als 10 Exemplare festgestellt. In etwa kann dies für die westlichen 

Punkte bestätigt werden. Der dritte Fundort weist ca. 20 Individuen auf. Ein Fundpunkt von 

2011 lag im Bereich eines wieder errichteteten Zaunes, hier konnten 2015 keine Pflanzen 

festgestellt werden. 

Tab. 39: Vorkommen des Gewöhnlichen Schuppenwurzes im UG 

Fundort Populations-
größe 

Biotope, 
Pflanzengesellschaften 

Bemerkungen 

Botanische Anlage 
Blankenfelde  

Je Fundpunkt 
6-25  

Stieleichen-
Hainbuchenwald 

2 einzelne nah 
beieinander liegende 
Fundpunkte mit wenigen 
Individuen, ein weiteres 
Vorkommen im Ostteil 
wenig NW des Teiches 
in der Botanischen 
Anlage 
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Gewöhnliche Schuppenwurz im 

Stieleichen-Hainbuchenwald der 

Botanischen Anlage  

(Foto: R. Schwarz 2015) 

 

Wiesen-Primel  

Der Wiesen-Primel (Primula veris) wird in der Roten Liste Berlins als ĂVom Aussterben 

bedrohtñ und in Brandenburg als Ăgefªhrdetñ aufgef¿hrt. Sie kommt in Europa von der Ebene 

bis zu einer Höhenlage von 1700 m vor. 

Die Wiesen-Primel wächst auf kalkhaltigem, stickstoffarmem, lockerem Lehmboden mit 

reichlicher Humusbeimischung. Vorkommen sind trockene Wiesen, lichte Wälder, 

Waldsäume insbesondere von krautreichen Eichenwäldern, Hainbuchenwäldern oder auch 

Buchenwäldern. Die Art wird auch als Zierpflanze genutzt. 

Es wurden zwei Vorkommen der Wiesen-Primel in der Botanischen Anlage registriert. Ein 

Vorkommen befindet sich am Südrand der Frischwiese in der Nähe der geologischen Wand. 

Ein weiteres Vorkommen befindet sich im Stieleichen-Hainbuchenwald im Nordteil des 

Waldkomplexes. Es wurde jeweils nur ein Exemplar festgestellt. 

Tab. 40: Vorkommen des Gewöhnlichen Schuppenwurzes im UG 

Fundort Populations-
größe 

Biotope, 
Pflanzengesellschaften 

Bemerkungen 

Botanische Anlage 
Blankenfelde  

1 Individuum  Stieleichen-
Hainbuchenwald 

N Teil Botanische 
Anlage 

 

Kleines Mädesüß 

Das Kleine Mädesüß (Filipendula vulgaris) wird in der Roten Liste Berlins als ĂVom 

Aussterben bedrohtñ aufgef¿hrt. Die Art kommt in Berlin und Brandenburg in Trocken- und 

Halbtrockenrasen sowie trockenwarmen Staudensäumen vor. Im Berliner Florenatlas (Seitz 

et al. 2012) werden zwei Fundorte im Osten und der Mitte Berlins aufgezeigt. Das 

Vorkommen in der Botanischen Anlage wird nicht dargestellt. Die Art wächst dort in einer 

Frischwiese am Großen Zingerteich und wurde hier mit Sicherheit im Rahmen der 

Gestaltung zum Botanischen Garten vor 1989 eingebracht. Aktuell wurde nur ein Exemplar 

festgestellt. 
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Tab. 41: Vorkommen des Kleinen Mädesüsses im UG 

Fundort Populations-
größe 

Biotope, 
Pflanzengesellschaften 

Bemerkungen 

Botanische Anlage 
Blankenfelde  

1 Individuum  Frischwiese Botanische Anlage, 
Wiese am Gr. 
Zingerteich 
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6. TAG- UND NACHTFALTER 

6.1 Tagfalter und Widderchen 

6.1.1 Ergebnisse und Bewertung 

In den vier Untersuchungsgebieten konnten insgesamt 31 Tagfalterarten nachgewiesen 

werden. Dies entspricht knapp der Hälfte der für Berlin (West) mit aktuellen Vorkommen 

angegebenen 67 Arten (GERSTBERGER et al. 1991), so dass das LSG ĂBlankenfeldeñ 

insgesamt als vergleichsweise artenreich in Bezug auf die Tagfalterfauna einzuschätzen ist. 

Von den registrierten Tagfaltern stehen acht auf der Roten Liste Berlins. Zwei Arten werden 

danach als vom Aussterben bedroht, eine Art als stark gefährdet und fünf Arten als gefährdet 

eingestuft. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass für Berlin keine aktuelle Rote Liste der 

Tagfalter vorliegt. Es wird die Gefährdungseinstufung für West-Berlin aus dem Jahr 1991 

angegeben (GERSTBERGER et al. 1991), die aber nicht mehr in jedem Fall zutreffend sein 

dürfte. Daher wird neben der bundesweiten Einstufung (REINHARD, BOLZ 2011) zusätzlich der 

Rote-Liste-Status von Brandenburg (GELBRECHT et al. 2001) zum Vergleich mit aufgeführt. 

Nach der Brandenburger Liste gelten zwei Tagfalterarten als stark gefährdet, zwei als 

gefährdet und zwei stehen auf der Vorwarnliste. Bundesweit ist je eine Art stark gefährdet, 

gefährdet bzw. steht auf der Vorwarnliste. Auch unter Berücksichtigung der veralteten Roten 

Liste Berlins ergibt sich damit insgesamt eine hohe Bedeutung des Gebietes für in ihrem 

Bestand bedrohte Tagfalterarten. 

Mit dem Großen Feuerfalter (Lycaena dispar) kommt ein in den Anhängen II und IV der FFH-

Richtlinie aufgeführter Tagschmetterling vor. Verschiedene Vertreter der Artengruppe, 

insbesondere unter den Bläulingen, gelten nach der Bundesartenschutzverordnung als 

besonders geschützt. 

Nachfolgend werden die Ergebnisse der einzelnen Untersuchungsstandorte dargestellt. In 

einer Artenliste werden jeweils die nachgewiesenen Tagfalter mit Angaben zur Gefährdung, 

zum Schutz, zu den ökologischen Typen sowie zur festgestellten Häufigkeit aufgeführt. 

 

Zingergrabenniederung 

Die Zingergrabenniederung stellt mit 24 festgestellten Spezies die artenreichste 

Untersuchungsfläche dar. Dies ist v. a. auf die Größe des Gebietes sowie die vielfältigen 

Lebensraumstrukturen von feuchten bis trockenen Habitaten zurückzuführen.  

Insgesamt überwiegen typische Tagfalter offener, nur mäßig nährstoffreicher und extensiv 

gepflegter oder genutzter Habitate (ökologischer Typ M1, vgl. Tab. 42). In sehr hohen 

Individuenzahlen konnte nur das Große Ochsenauge (Maniola jurtina), eine typische und 

verbreitete Art frischer Wiesen, Brachen und Säume, nachgewiesen werden. Etwas höhere 

Ansprüche an nur mäßige Nährstoffversorgung geeigneter Entwicklungshabitate stellt das 

Schachbrett (Melanargia galathea), das verbreitet und häufig im Gebiet auftrat. Die Raupen 

fressen, wie die des Großen Ochsenauges, an verschiedenen Gräserarten. Ähnliche Biotope 

besiedelt der Hauhechel-Bläuling (Polyommatus icarus), der allerdings nur selten gefunden 

wurde. Dies dürfte seinen Grund in der nur mäßigen Verbreitung geeigneter 

Raupenfraßpflanzen, v. a. des Gewöhnlichen Hornklees (Lotus corniculatus), haben. 

Wiesen und Säume mit nicht zu hochwüchsiger Vegetation besiedelt das Kleine 

Wiesenvögelchen (Coenonympha pamphilus), das als dritte Art in höherer Individuenzahl 

gefunden wurde. Weitere wenig anspruchsvolle Tagfalter der Brachen und Säume, wie der 

Schornsteinfeger (Aphantopus hyperantus), der Rostfarbige Dickkopffalter (Ochlodes 
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sylvanus) oder der Schwarzkolbige Braundickkopffalter (Thymelicus lineola), waren im 

Gebiet deutlich weniger häufig zu finden. Konkrete Gründe hierfür konnten nicht festgestellt 

werden. 

Trocken-warme, niedrigwüchsige Habitate bevorzugen der Braune Feuerfalter (Lycaena 

tityrus), der Kleine Feuerfalter (Lycaena phlaeas) sowie das in Berlin gefährdete und in 

Brandenburg und deutschlandweit auf der Vorwarnliste stehende Ampfer-Grünwidderchen 

(Adscita statices). Die Larven der drei Arten entwickeln sich v. a. an Großem und Kleinem 

Sauerampfer (Rumex acetosa, R. acetosella) (KEIL 1993, SETTELE et al. 2009) und gehören 

im Gebiet zu den nur zerstreut bis selten auftretenden Tagfaltern. Der Grund hierfür ist in 

den überwiegend hochwüchsigen und dichten Vegetationsbeständen zu suchen. Nur im 

Bereich von Trockenrasen im Süden des Gebietes sind auf etwas größeren Flächenanteilen 

günstige Habitatstrukturen vorhanden. Weitere anspruchsvollere Tagfalter der Trockenrasen 

konnten hier allerdings nicht nachgewiesen werden. Hierfür dürfte besonders die 

eingeschränkte Lebensraumgröße der entscheidende Grund sein. 

Auch typische Arten der Kleingehölze und Waldränder, die an den windgeschützten und 

teilweise blütenreichen und geeigneten Raupenfraßpflanzen aufweisenden Gehölzsäumen 

günstige Habitatbedingungen vorfinden, traten nur in geringer bis mäßiger Häufigkeit auf. 

Nachgewiesen werden konnten das Landkärtchen (Araschnia levana), der C-Falter 

(Nymphalis c-album), der Faulbaum-Bläuling (Celastrina argiolus) und der Zitronenfalter 

(Gonepteryx rhamni). Die gefundenen Arten sind noch allgemein weit verbreitet und häufig. 

Seltene, gefährdete oder besonders spezialisierte Bewohner von Gehölzen oder 

Gehölzrändern wurden nicht nachgewiesen. 

Auch verbreitet und häufig auftretende Ubiquisten, wie die Weißlingsarten Großer 

Kohlweißling (Pieris brassicae), Kleiner Kohlweißling (Pieris rapae) und Grünader-Weißling 

(Pieris napi) oder die Nesselfalter Kleiner Fuchs (Aglais urticae), Tagpfauenauge (Inachis io), 

Admiral (Vanessa atalanta) und Distelfalter (Vanessa cardui), waren trotz des lokal sehr 

hohen Blütenangebots nur mäßig häufig zu finden. Für letztere Arten bieten die Bestände 

der Großen Brennessel, die in nährstoffreichen Säumen und auf Stilllegungsflächen 

verbreitet vorkommt, günstige Larvalhabitate. Raupen des Tagpfauenauges konnten in 

entsprechenden Bereichen festgestellt werden. Die nur mäßige Häufigkeit der genannten 

Arten in der Zingergrabenniederung und den weiteren Untersuchungsgebieten dürfte auch in 

einer, nach eigenen Beobachtungen auch überregional im Jahr 2015 unterdurchschnittlichen 

Häufigkeit vieler Tagfalterarten begründet sein. 

Hervorzuheben ist der Nachweis des Großen Feuerfalters (Lycaena dispar) in der 

Zingergrabenniederung. Die Art gilt nach der veralteten Roten Liste Berlins als vom 

Aussterben bedroht, in Brandenburg als stark gefährdet und bundesweit als gefährdet. Sie 

ist zudem in den Anhängen II und IV der FFH-Richtlinie aufgeführt. Aktuell ist von einer 

überregionalen Zunahme und Ausbreitung der Bestände des Großen Feuerfalters 

auszugehen (KÜHNE et al. 2001). 

Der Große Feuerfalter zeigt eine enge Bindung an Feuchtbiotope. Seine wichtigste 

Raupenfutterpflanze ist der Flussampfer (Rumex hydrolapathum), der im flachen Uferbereich 

von Stand- und Fließgewässern direkt an der Wasserlinie, auf Nasswiesen und länger 

überfluteten Flächen wächst. Auch andere oxalatarme Ampferarten, wie Stumpfblättriger 

Ampfer (Rumex obtusifolius) oder Krauser Ampfer (Rumex crispus), die insbesondere auf 

frischen bis feuchten Grünlandstandorten wachsen, werden als Larvalhabitat angenommen. 

Die adulten Falter sind sehr mobil und legen teilweise weite Strecken zurück, wodurch sie 

sehr ausbreitungsstark sind und neue Lebensräume schnell besiedeln können. Da die 
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Imagines nur selten gefunden werden, ist ein Nachweis der Art besonders über die Ei- und 

Raupensuche erfolgreich (vgl. SACHTELEBEN et al. 2010). 

Im südöstlichen Teil der Zingergrabenniederung konnte ein frischer Falter zu Beginn der 

Flugzeit erfasst werden, was auf eine Reproduktion im Gebiet schließen lässt. Als 

Entwicklungshabitat geeignete Flussampferbestände wurden im Bereich der Unter-

suchungsflächen allerdings nicht festgestellt. Auf mäßig feuchten Wiesen waren aber 

vereinzelt weitere Ampferarten, wie der Stumpfblättrige Ampfer (Rumex obtusifolius) und 

Krause Ampfer (Rumex crispus), vorhanden, die potenzielle Larvalhabitate darstellen. Eine 

Suche nach Eiern und Raupen an entsprechenden Pflanzen blieb im Rahmen der Unter-

suchungen erfolglos.  

Mit dem Spiegelfleck-Dickkopffalter (Heteropterus morpheus) wurde eine weitere 

anspruchsvollere Feuchtgebietsart in der Zingergrabenniederung nachgewiesen. Die Tiere 

konnten ausschließlich auf ehemaligen Rieselfeldparzellen im Zentrum des Gebietes 

registriert werden (vgl. Abb. 18). Der Spiegelfleck-Dickkopffalter besiedelt Feucht- und 

Nasswiesen, Uferzonen, feuchte Staudenflure und Nassbrachen. Als Haupt-Raupen-

fraßpflanze wird Sumpf-Reitgras (Calamagrostis canescens) angegeben (REINHARDT et al. 

2007).  

Da nur wenige Exemplare der Art auf den Wiesen registriert wurden, ist von einer kleinen 

Population und nur mäßig günstigen Habitatbedingungen auszugehen. Das Nektarangebot 

auf den Flächen war zur Flugzeit der Art Mitte Juli sehr gering ausgeprägt. 
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Abb. 18: Habitat des Spiegelfleck-Dickkopffalters (Heteropterus morpheus) 

 

Tab. 42: Tagfalter Zingergrabenniederung 

Art  

RL 
Bbg 

1) 

RL B 

1) 

RL D  
1) 

FFH 
2) 

Schutz 
3) 

ökol. 
Typ 
4) 

Häufig-
keit 
5) 

Adscita statices Ampfer-Grünwidderchen V 3 V   M1 z 

Inachis io Tagpfauenauge      U z 

Aglais urticae Kleiner Fuchs      U s 

Aphantopus  
hyperantus 

Schornsteinfeger      M1 v 

Araschnia levana Landkärtchen      W z 

Celastrina argiolus Faulbaum-Bläuling      M2 s 

Coenonympha  
pamphilus 

Kleines Wiesenvögel-
chen 

    § M1 h 

Colias hyale Weißklee-Gelbling     § M1 s 

Gonepteryx rhamni Zitronenfalter      M2 s 

Heteropterus  
morpheus 

Spiegelfleck-
Dickkopffalter 

3 2    H s 

Lycaena dispar Großer Feuerfalter 2 1 3 II, IV §§ H e 

Lycaena phlaeas Kleiner Feuerfalter     § M1 s 

Lycaena tityrus Brauner-Feuerfalter     § M1 z 

Maniola jurtina Großes Ochsenauge      M1 sh 

Melanargia galathea Schachbrett      M1 h 
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Art  

RL 
Bbg 

1) 

RL B 

1) 

RL D  
1) 

FFH 
2) 

Schutz 
3) 

ökol. 
Typ 
4) 

Häufig-
keit 
5) 

Ochlodes sylvanus 
Rostfarbiger  
Dickkopffalter 

     M2 s 

Pieris brassicae Großer Kohl-Weißling      U z 

Pieris napi Grünader-Weißling      U z 

Pieris rapae Kleiner Kohl-Weißling      U z 

Polygonia c-album C-Falter      M2 s 

Polyommatus icarus Hauhechel-Bläuling     § M1 s 

Thymelicus lineola 
Schwarzkolbiger Braun-
Dickkopffalter 

     M1 z 

Thymelicus sylvestris 
Braunkolbiger Braun-
Dickkopffalter 

 3    M1 s 

Vanessa atalanta Admiral      U s 

Gesamtartenzahl        24 

1) nach GELBRECHT et al. (2001) und REINHARDT, BOLZ (2011): 
 1 = Vom Aussterben bedroht 2 = Stark gefährdet 
 3 = Gefährdet   R = Extrem seltene Arten und Arten mit geografischer Restriktion 
 V = Arten der Vorwarnliste G = Gefährdung anzunehmen, aber Status unbekannt 

2) FFH-Richtlinie: 
 II = Arten des Anhangs II (Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse, für deren Erhaltung besondere 
      Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen) 
 IV = Arten des Anhangs IV (Streng zu schützende Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse) 

3) nach Bundesartenschutzverordnung und Bundesnaturschutzgesetz: 
 § = besonders geschützte Tierarten      §§ = streng geschützte Tierarten 

4) ökologischer Typ in Anlehnung an SETTELE et al. (2000) und an die regionalen Verhältnisse angepasst: 
 M 1 = mesophile Arten des Offenlandes    M 2 = mesophile Arten gehölzreicher Übergangsbereiche 
 W = Waldarten    H = hygrophile Arten 
 X 1 = xerothermophile Offenlandbewohner    X 2 = xerothermophile Gehölzbewohner    U = Ubiquisten 

5) Häufigkeit: 
 e = Einzeltier    s = selten (2 - 5 Individuen)    z = zerstreut (6 - 10 Ind.) 
 v = verbreitet (11 - 20 Ind.)    h = Häufig (21 - 50 Ind.)    sh = sehr häufig (> 50 Ind.) 

 

Botanische Anlage 

Im Bereich der Botanischen Anlage wurde mit 18 registrierten Tagfalterarten ein deutlich 

geringerer Artenreichtum als in der angrenzenden Zingergrabenniederung festgestellt. Dies 

ist im Wesentlichen durch die insgesamt geringere Flächengröße sowie dem weitgehenden 

Fehlen von größeren Trockenrasen- und Feuchtstandorten begründet. Nach der Einstufung 

nach ökologischen Typen bestimmen überwiegend Arten des mesophilen Offenlandes sowie 

Ubiquisten das Artenspektrum (ökologischer Typ M1 und U, vgl. Tab. 43) 

Mit hohen Individuenzahlen konnte in der Botanischen Anlage nur das Große Ochsenauge 

(Maniola jurtina) nachgewiesen werden. Typische und verbreitete Arten magerer Wiesen und 

Säume, wie das Kleine Wiesenvögelchen (Coenonympha pamphilus), der Hauhechel-

Bläuling (Polyommatus icarus) oder das Schachbrett (Melanargia galathea), kamen nur lokal 

und in geringer Dichte vor. Auch die Tagfalterfauna der Gehölz- und Waldränder sowie 

lichter Waldbereiche war nur mit sehr wenigen Arten, wie Landkärtchen (Araschnia levana) 

und C-Falter (Polygona c-album), in der Botanischen Anlage vertreten.  

Für drei Tagfalterspezies, die jeweils mit Einzeltieren erfasst wurden, stellt die Botanische 

Anlage den einzigen Nachweisort innerhalb des LSG ĂBlankenfeldeñ dar.  

Eine typische Offenlandart, die wärmebegünstigte Standorte bevorzugt, ist der Kleine 

Sonnenröschen-Bläuling (Aricia agestis). Die Art wurde im Süden der Botanischen Anlage, 

im Bereich einer Baustelle gefunden. Wesentliche Raupennahrungspflanze des Bläulings ist 

der Reiherschnabel (Erodium cicutarium), eine Ruderalart, die an Störstellen im Bereich der 
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Baustelle günstige Habitatbedingungen vorfindet, aber auch im Bereich der im Nordwesten 

vorhandenen Ackerflächen vorkommen könnte. In der veralteten Roten Liste Berlins wird 

Aricia agestis als gefährdet geführt und in Brandenburg steht die Art auf der Vorwarnliste. 

Der ebenfalls nur in der Botanischen Anlage nachgewiesene Malven-Dickkopffalter 

(Carcharodus alceae) ist für trocken-warme Habitate typisch. Die Falter der Art sind nur 

schwer festzustellen, so dass dem Nachweis über Eier eine wesentliche Bedeutung 

zukommt (HERMANN 1998). Es konnten an einer einzeln innerhalb eines Wiesenbereichs 

vorhandenen Malvenpflanze, vermutlich der Rosen-Malve (Malva alcea), mehrere Eier des 

Dickkopffalters gefunden werden. Der Malven-Dickkopffalter wird in der Roten Liste West-

Berlins noch mit der Einstufung vom Aussterben bedroht geführt, in Brandenburg wird die Art 

als gefährdet geführt. Die Gefährdungseinstufungen dürften auch durch den seltenen 

Nachweis entwickelter Falter und die bislang unzureichend durchgeführte Erfassung durch 

Suche nach Präimaginalstadien begründet sein. 

Auch der Nierenfleck-Zipfelfalter (Thecla betulae) zählt zu den Arten, die als Falter nur selten 

gefunden werden und sich über die Eisuche leichter nachweisen lassen (HERMANN 1998). In 

der Botanischen Anlage konnte ein Exemplar im Spätsommer beim Blütenbesuch gefunden 

werden. Zur Larvalentwicklung nutzt die Art besonders Schlehengehölze (Prunus spinosa) 

sowie weitere Arten der Gattung Prunus, wie Pflaume, Kirsche oder Traubenkirsche 

(HERMANN 2007). Geeignete Schlehengebüsche als Entwicklungshabitat sind in der 

Botanischen Anlage vorhanden. 

Der Nierenfleck-Zipfelfalter wird in Berlin und Brandenburg noch als gefährdet eingestuft, 

was aber, wie beim Malven-Dickkopffalter, auf Erfassungsdefizite zurückzuführen sein dürfte. 

Insgesamt weist die Botanische Anlage nur eine durchschnittlich artenreiche Tagfalterfauna 

auf, die Häufigkeit der meisten Arten ist gering und es fehlen weitgehend spezialisierte, 

seltene oder besonders gefährdete Arten. 
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Tab. 43: Tagfalter Botanische Anlage 

Art  

RL 
Bbg 

1) 

RL B 

1) 

RL D  
1) 

FFH 
2) 

Schutz 
3) 

ökol. 
Typ 
4) 

Häufig-
keit 
5) 

Inachis io Tagpfauenauge      U s 

Aglais urticae Kleiner Fuchs      U s 

Aphantopus  
hyperantus 

Schornsteinfeger      M1 s 

Araschnia levana Landkärtchen      W e 

Aricia agestis 
Kleiner Sonnenröschen-
Bläuling 

V 3   § X1 e 

Carcharodus alceae Malven-Dickkopffalter 3 1   § M1 e 

Coenonympha  
pamphilus 

Kleines Wiesenvögel-
chen 

    § M1 z 

Lycaena tityrus Brauner-Feuerfalter     § M1 s 

Maniola jurtina Großes Ochsenauge      M1 h 

Melanargia galathea Schachbrett      M1 s 

Ochlodes sylvanus 
Rostfarbiger Dickkopf-
falter 

     M2 s 

Pieris brassicae Großer Kohl-Weißling      U s 

Pieris napi Grünader-Weißling      U z 

Pieris rapae Kleiner Kohl-Weißling      U z 

Polygonia c-album C-Falter      M2 s 

Polyommatus icarus Hauhechel-Bläuling     § M1 z 

Thecla betulae Nierenfleck-Zipfelfalter 3 3   § M2 e 

Vanessa atalanta Admiral      U e 

Gesamtartenzahl        18 

1) nach GELBRECHT et al. (2001) und REINHARDT, BOLZ (2011): 
 1 = Vom Aussterben bedroht 2 = Stark gefährdet 
 3 = Gefährdet   R = Extrem seltene Arten und Arten mit geografischer Restriktion 
 V = Arten der Vorwarnliste G = Gefährdung anzunehmen, aber Status unbekannt 

2) FFH-Richtlinie: 
 II = Arten des Anhangs II (Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse, für deren Erhaltung besondere 
      Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen) 
 IV = Arten des Anhangs IV (Streng zu schützende Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse) 

3) nach Bundesartenschutzverordnung und Bundesnaturschutzgesetz: 
 § = besonders geschützte Tierarten      §§ = streng geschützte Tierarten 

4) ökologischer Typ in Anlehnung an SETTELE et al. (2000) und an die regionalen Verhältnisse angepasst: 
 M 1 = mesophile Arten des Offenlandes    M 2 = mesophile Arten gehölzreicher Übergangsbereiche 
 W = Waldarten    H = hygrophile Arten 
 X 1 = xerothermophile Offenlandbewohner    X 2 = xerothermophile Gehölzbewohner    U = Ubiquisten 

5) Häufigkeit: 
 e = Einzeltier    s = selten (2 - 5 Individuen)    z = zerstreut (6 - 10 Ind.) 
 v = verbreitet (11 - 20 Ind.)    h = Häufig (21 - 50 Ind.)    sh = sehr häufig (> 50 Ind.) 

 

Umgebung NSG ĂIdehorstñ 

Mit 15 nachgewiesenen Tagfaltern sind die Wiesen in der Umgebung des NSG ĂIdehorstñ als 

vergleichsweise artenarm einzustufen. Auch hier dominieren Vertreter von mesophilen 

Offenlandstandorten sowie Ubiquisten das Artenspektrum. Als einziger typischer Tagfalter 

gehölzreicher Übergangsbereiche wurde hier der C-Falter (Polygona c-album) nach-

gewiesen. Seltene oder gefährdete Tagschmetterlinge sind nicht festgestellt worden. 
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In höheren Dichten konnten auf den Wiesen nur das Große Ochsenauge (Maniola jurtina), 

das Schachbrett (Melanargia galathea) sowie das Kleine Wiesenvögelchen (Coenonympha 

pamphilus) festgestellt werden. Die Arten finden in den extensiv genutzten, blütenreichen 

und überwiegend mageren Wiesenstandorten günstige Habitatbedingungen vor. 

Tagfalter, die niedrigwüchsige Trockenstandorte bevorzugen, wie der Braune Feuerfalter 

(Lycaena tityrus), kommen nur in sehr geringer Dichte vor bzw. fehlen, wie der sonst noch 

verbreitet auftretende Kleine Feuerfalter (Lycaena phlaeas), vollständig. 

Mit dem Kleinen Perlmutterfalter (Issoria lathonia) wurde eine Art, die auf den übrigen 

Untersuchungsflächen fehlt, nachgewiesen. Es handelte sich um ein Einzelexemplar, das 

sehr wahrscheinlich aus den nördlich angrenzenden Ackerflächen zur Nektarsuche in die 

Wiesenbereiche eingeflogen ist. Die Raupen des Kleinen Perlmutterfalters entwickeln sich 

an Ackerstiefmütterchen (Viola arvensis), die besonders im Bereich von Ackerunkrautfluren 

oder jungen Ackerbrachen vorkommen. 

Insgesamt weisen die Wiesen am NSG ĂIdehorstñ nur Vorkommen noch relativ verbreiteter, 

gering oder nur mäßig anspruchsvoller Tagfalterarten auf und bieten, trotz sehr blütenreicher 

Nektarhabitate und geeigneter Entwicklungspflanzen, derzeit nur für eine begrenzte Zahl an 

Arten mit überwiegend geringen Individuenzahlen einen Lebensraum.  
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Tab. 44: Tagfalter Umgebung NSG ĂIdehorstñ 

Art  

RL 
Bbg 

1) 

RL B 

1) 

RL D  
1) 

FFH 
2) 

Schutz 
3) 

ökol. 
Typ 
4) 

Häufig-
keit 
5) 

Aglais urticae Kleiner Fuchs      U s 

Aphantopus  
hyperantus 

Schornsteinfeger      M1 s 

Coenonympha  
pamphilus 

Kleines Wiesenvögel-
chen 

    § M1 h 
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Art  

RL 
Bbg 

1) 

RL B 

1) 

RL D  
1) 

FFH 
2) 

Schutz 
3) 

ökol. 
Typ 
4) 

Häufig-
keit 
5) 

Colias hyale Weißklee-Gelbling     § M1 e 

Issoria lathonia Kleiner Perlmutterfalter      M1 e 

Lycaena tityrus Brauner-Feuerfalter     § M1 z 

Maniola jurtina Großes Ochsenauge      M1 sh 

Melanargia galathea Schachbrett      M1 v 

Pieris brassicae Großer Kohl-Weißling      U s 

Pieris napi Grünader-Weißling      U s 

Pieris rapae Kleiner Kohl-Weißling      U z 

Polygonia c-album C-Falter      M2 e 

Polyommatus icarus Hauhechel-Bläuling     § M1 z 

Thymelicus lineola 
Schwarzkolbiger Braun-
Dickkopffalter 

     M1 s 

Vanessa cardui Distelfalter      U e 

Gesamtartenzahl        15 

1) nach GELBRECHT et al. (2001) und REINHARDT, BOLZ (2011): 
 1 = Vom Aussterben bedroht 2 = Stark gefährdet 
 3 = Gefährdet   R = Extrem seltene Arten und Arten mit geografischer Restriktion 
 V = Arten der Vorwarnliste G = Gefährdung anzunehmen, aber Status unbekannt 

2) FFH-Richtlinie: 
 II = Arten des Anhangs II (Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse, für deren Erhaltung besondere 
      Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen) 
 IV = Arten des Anhangs IV (Streng zu schützende Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse) 

3) nach Bundesartenschutzverordnung und Bundesnaturschutzgesetz: 
 § = besonders geschützte Tierarten      §§ = streng geschützte Tierarten 

4) ökologischer Typ in Anlehnung an SETTELE et al. (2000) und an die regionalen Verhältnisse angepasst: 
 M 1 = mesophile Arten des Offenlandes    M 2 = mesophile Arten gehölzreicher Übergangsbereiche 
 W = Waldarten    H = hygrophile Arten 
 X 1 = xerothermophile Offenlandbewohner    X 2 = xerothermophile Gehölzbewohner    U = Ubiquisten 

5) Häufigkeit: 
 e = Einzeltier    s = selten (2 - 5 Individuen)    z = zerstreut (6 - 10 Ind.) 
 v = verbreitet (11 - 20 Ind.)    h = Häufig (21 - 50 Ind.)    sh = sehr häufig (> 50 Ind.) 

 

Kiesseen Arkenberge 

Die Habitate in der Umgebung der Kiesseen Arkenberge sind mit 16 nachgewiesenen 

Tagschmetterlingen ebenfalls wenig artenreich. Das Artenspektrum wird auch hier im 

Wesentlichen durch mesophile Offenlandarten und Ubiquisten geprägt. In etwas höheren 

Anteilen sind zudem Arten der Gehölzränder mit dem Faulbaum-Bläuling (Celastrina 

argiolus), dem Landkärtchen (Araschnia levana) und dem Rostfarbigen Dickkopffalter 

(Ochlodes sylvanus) vertreten. 

In hohen Individuenzahlen kommen auch hier nur das Große Ochsenauge (Maniola jurtina) 

und das Schachbrett (Melanargia galathea) vor. Beide Arten profitieren von den auf größeren 

Flächenanteilen vorhandenen, nicht genutzten und nur mäßig nährstoffreichen Gras- und 

Staudenfluren mit hohem Blütenangebot. 

Hervorzuheben ist der Fund des Violetten Feuerfalters (Lycaena alciphron), der in 

Brandenburg und bundesweit stark gefährdet ist und in West-Berlin als gefährdet eingestuft 

wurde. In Berlin kommt die Art in höherer Dichte u. a. auf vegetationsarmen und 

blütenreichen Bahnbrachen vor (eigene Beob.). Die Art nutzt v. a. den Kleinen und Großen 

Sauerampfer auf lückig bewachsenen Standorten als Raupenfraßpflanze. Entsprechende 

Habitate sind im Bereich der Kiesseen nur kleinflächig und lokal vorhanden. Dem 

entsprechend war die festgestellte Individuenzahl sehr gering. Nachweise gelangen nur auf 
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einer größeren, blütenreichen und teilweise lückig bewachsenen Ruderalflur, die sich 

zwischen den beiden Kiesseen erstreckt (vgl. Abb. 19). 

Der Braune Feuerfalter (Lycaena tityrus), der ähnliche Habitate wie der Violette Feuerfalter 

besiedelt, aber weniger anspruchsvoll und weiter verbreitet ist, konnte an den Kiesseen 

ebenfalls nur in sehr geringer Dichte nachgewiesen werden. 

Insgesamt ist die Tagfalterfauna in der Umgebung der Kiesseen als lebensraumtypisch aber 

artenarm einzustufen. Eine hohe Bedeutung ist dem Vorkommen des Violetten Feuerfalters 

beizumessen. Es handelt sich um das einzige festgestellte Vorkommen innerhalb des LSG 

ĂBlankenfeldeñ. 
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Abb. 19: Habitat des Violetten Feuerfalters (Lycaena alciphron) 

 




























































































































































































































































